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Breslau, 14. Auguſt. 

Die geſtern im Herrenhaufe ſtattgefundene Adreß⸗Debatte hat denen, welche 
den unſere Zeit charakteriſirenden Gegenſatz in den Anſchauungen noch unter: 
ſchatzt haben mögen, die beſte Gelegenheit dazu geboten, denselben nicht allein 
vollſtändig kennen zu lernen, ſondern ſich namentlich auch zu überzeugen, daß 
lan eine Reform des Herrenhauſes, in welchem ſich die Anſchauungen einer 
vergangenen Zeit von jeher als allein berechtigte ausſprachen, wohl kaum noch 
zu denken fein dürſte. Alle dieſe Redner, die ſich dem Hobrecht'ſchen Adreß⸗ 
Entwurf mit Hand und Fuß entgegenzuſetzen für Pflicht hielten, begriffen gar 
nicht, daß auch eine andere Anſchauung in dieſen Räumen, welche nach ihrer 

Ueberzeugung ihr Eigenthum find, ſich Gehör ſchaffen dürfe. — Parlamenta⸗ 
rismus! Gehört, der hierher? Iſt nicht dafür, wenn das Grundübel der heu⸗ 
tigen Zeit ſich nun einmal nicht gänzlich beſeitigen läßt, die Verſammlung 
„derjenigen Herren, die auf der anderen Seite der Leipziger Straße 
tagen?“ — Gewiß, es genügt, nur den einfachen Bericht über jene 
Sitzung zu leſen, um ſich von der Illuſton zu befreien, als ob 
zwiſchen dem, was das innerſte Weſen der neuen Zeit bildet, und zwiſchen 
demjenigen Geiſte, der das preußiſche Herrenhaus, ſo lange es Herrenhaus 
ſein wird, erfüllen wird, noch ein Pact möglich wäre! Eben deshalb erachten 
wir es denn auch für überfläffig, auf eine Beſprechung der einzelnen Punkte, 
welche die geſtrige Debatte beſonders kennzeichneten, hier noch ausführlicher 
einzugehen, und wir nehmen nur einfach Act von der in jedem Betrachte höchſt 
werthvollen Erklärung des Herrn v. Daniels, wonach die Thronrede in dem 
bekannten Paſſus nichts Anderes hat ausdrücken wollen, als „daß der Staats, 
baushaltsetat nur derjenigen geſetzlichen Grundlage entbehre, welche er 
baben würde, wenn er mit Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu Stande 
gekommen wäre.“ In der That, eine Interpretation, auf welche der einfache 
Menſchenverſtand wohl ſo bald nicht gekommen wäre. Ob damit, voraus⸗ 
geſeht, daß Herr v. Daniels die Anſicht der Regierung auch ausgedrückt hat, 
die gewünschte Beſeitigung des Eonflictes erreicht werden möchte, ift Freilich 
etwas ganz Anderes. 

Hatten wir neulich an dieſer Stelle von Hoffnungen zu reden, welche in 
Oeſterreich von den Freunden des Liberalismus gehegt würden, fo müſſen 
wir auch, um das Bild möglichſt vollſtändig zu machen, der großen Befürch⸗ 
tungen herte Erwähnung thun, welche dem wiener „Wanderer“ zufolge jetzt 
gerade umgekehrt dort gehegt werden ſollen. Indeß ſcheint dem gedachten 
Blatte die Furcht vor einer Reaction inſofern durchaus ohne Grund, als man 
auch nach der genaueſten Prüfung und forgfältigften Forſchung nicht wohl im 
Stande ſei, zu entdecken, gegen was denn eigentlich ſich die Reaction beſon⸗ 
ders anzuſtrengen hätte. Das Geſtändniß, welches der „Wanderer“ hierbei 
etwas umſtändlicher ablegt, iſt ſo ergötzlich, daß wir beſonders in dieſer ernſten 
Zeit, wo überall etwas wirklich Erheiterndes noththut, uns nicht verſagen 
wollen, demſelben hier Raum zu verſtatten. Der „Wanderer“ ſagt alſo: 

„Nirgends, weder auf dem politiſchen, noch auf focialem Feld, nicht auf 
dem des Unterrichts und nicht auf kirchlichem Gebiet iſt em Gegenſtand 


+ 1, Sgr. 


wahrzunehmen, welcher die Reaction zum Kampfe herausfordern könnte, 
e e e 
wir im Vor unſern ichſten . 
’ 1 firchlii Gebiete, welche den 18. Auguſt des 


Ta, n auf. 
Jahres 1855 aus ber Öiterreidiien 


auf dem Steuerfelde, dle uns den Steuerſatz auf die Höbe vor dun Jahre 
1848 zurückbrächte und nur ein Militärbudget von jährlichen 60 Nlilllonen 
elten ließe, müßten die Steuerträger Oeſterreichs nur den aufrichtigften 
Sant zollen; eine finanzielle Reaction, welche uns pon der immenſen 
Schuldenlaſt, von dem Hab' und Gut aufſaugenden üblichen Jahresdeffcit 
befreien, und welche eine erfriſchende Steuerreform und eine gerechte 
Steuerlaſtvertheilung bringen würde, müßte den dankbarſten Widerhall in 
dem Gerzen aller Oeſterreicher ohne Unterſchied der Sprache zur Folge ba: 
ben; und ſchließlich eine Reaction auf dem politiſchen Gebiete, welche etwa 
die freie Vereinbarung mit den Völkern im Sinne der öſterreichiſchen Con: 
ſtituante vom Jahre 1849 erneuern, dieſes hehre Ziel unverrückt im Auge 
behalten und den Ausgleich ſchleunigſt und mit conſtitutionellen Mitteln 
fördern würde, welche endlich das Werk des Staatsbaues auf den feſteſten 
und ſicherſten Stützen, welche allein die politiſchen und perſönlichen Frei⸗ 
beiten gewähren können, aufführen würde, — eine ſolche Reaction würde 
ich um Oeſterreich verdient machen.“ 

Vas den nunmehr abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſterreich und 
Italien anlangt, ſo ſind durch denſelben die beſonders durch die Maßnahmen 
bon Seiten Oeſterreichs hervorgerufenen Beſorgniſſe wegen eines baldigen 
Wiederausbruchs des Krieges beſeitigt und es ſcheint, daß die Friedensver⸗ 
handlungen ungeſtört ihren Weg nehmen ſollen. Wie nahe jedoch die eben⸗ 
erwäbnte Gefahr lag, geht namentlich daraus hervor, daß Erzherzog Albrecht 
ſich don Wien aus zur persönlichen Uebernahme des Arme commando's wie⸗ 
der nach dem Süden begeben hatte. Auch die öſterreichiſche Flotte iſt bis auf 
das Linienſchiff „Kaiſer“ wieder in vollſtändige Kriegsbereitsſchaft geſetzt wor⸗ 
den. Die von Oeſterreich der franzöſiſchen Regierung als unerläßlich bezeich⸗ 
neten Bedingungen zu einer Friedensbaſis werden von der „Correſpondance 
Büllier“ dahin formulirt: 15 a i 1 

„1. Vor Abſchluß des definitiven Waffenſtillſtandes wird der italieniſchen 


Armee leine einzige Feſtung eingeräumt. s 
29 Ein Theil der Inger Schuld, und zwar nach Verhältniß der 

Einwohnerzahl in Venetien (gegen 150 Millionen Fl.), wird von der ita⸗ 

lieniſchen Regierung übernommen. Die italieniſche Regierung wird für 

| Aeleitigungs » Arbeiten des Quadrilatere eine Compenſation in Geld 
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Nach 10 1 „Debatte“ hätte Oeſterreich für die Befeſtigungsarbeiten 

„wiel Geld u erwarten. Etwas Näheres ſcheint in dieſer Beziehung nicht 
W ar Defterei, freue dich! „viel Geld“! — 

nter den Übrigen Nachrichten verdi inahe nur die eine nähere Be⸗ 
rückſichtigung, welche ss auf die erdienen beinahe 
beziehen, und namentlich in den franzöſiſchen Blättern haben hinter dieſer 
Frage alle übrigen faft ganz in den a treten . Aus allem, 
was ſie darüber berichten, ergiebt ſich, daß das franzöſiſche Cabinet allerdings 
diefe Frage in Anregung gebracht hat, und wenn die „Spener'ſche Zeitung“ 
vorgeſtern in der Lage war, den „Berliner Abendblättern“, wie es den An⸗ 
ſchein hatte, ein offieibſes Dementi zu ertheilen, jo wird man auch dieſem 
gegenüber daran feſthalten müflen, daß damit nur die Stellung beſtimmter 
„Forderungen“ beſtritten werden follte. „Allerdings“, ſagt die „Nat.⸗Z.“, ohne 
Zweifel ganz richtig, „iſt das Thema nur in bedingter Meife 
gebracht, fo daß Frankreich es wieder fallen laſſen warde, wenn Preußen 
Norddeutſchland nach dem Sinne des franzöſiſchen Cabinets conſtruiren wollte. 
Ein Lieblingsgedanke des letzteren war es bekanntlich früher, daß die deut⸗ 
ſchen Gebiete auf dem linken Rheinufer in eine Anzahl kleiner, ſelbſtſtändi⸗ 


* 


ger Staaten zerftüdelt werden ſollten, um fie auf dieſe Weiſe für die fpätere 


Auſſaugung durch Frankreich zuzurichten. — Was übrigens auch der „Con: 


„Compenſationsforderungen“ Frankreichs] Ch 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtitutionnel“ über die freundſchaftlichen Gefühle der franzöſiſchen Regierung 
ſagen mag, jo weiß in Deutſchland doch Jedermann, daß ein neuer fanatiſcher 
Racenkrieg und eine tödtliche Feindſchaft auf ein weiteres Jahrhundert herauf⸗ 
beſchworen wird, wenn mit den Kömpenfationsideen irgendwie Ernſt gemacht 
würde. Es bleibt daher immer ein gefährliches Spiel, dergleichen Zündftoff 
in die ſo leicht erregbare franzöſiſche Nation zu werfen. Die pariſer Preſſe 
wird ſich bald nur noch ausſchließlich mit dieſem Thema beſchäftigen, und an 
den entſprechenden Antworten von deutſcher Seite kann es unmöglich fehlen. 
Nur eine raſche Hinſtellung vollendeter Thatſachen von deutſcher Seite kann 
die Gefahren dieſer Discuſſion abſchneiden; mag man dann in Paris zuſehen, 
wie man ſich zu einem ſolchen Abſchluß ſtellen will.“ — Abgeſehen von dieſer 
Frage iſt namentlich noch die Zurechtweiſung von Intereſſe, welche dem 
„Temps“ für die Behauptung, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus die von 
der Krone begehrte Indemnität unbedingt verweigern müſſe, durch das „Jour⸗ 
nal des Debats“ be 1 Das letztere ſagt nämlich: e 
ir wiſſen wohl, daß der „Temps“ in ſeiner Eigenſchaft als 
des  Confitniöndie Rechts ſich i ehr ho e 
über den Abgründen einherfhwebt, Wenn wir ihn zu bitten wagten, einen 


Augenblick aus den Wolken herniederzuſteigen und die alltägliche Wirklich | Es 


keit mit einem Blicke zu beehren, ſo möchten wir ihn fragen, was die Kam⸗ 
mer mit der ewigen Fortdauer des Conflicts gewinnen kann, zumal wenn 
jetzt die Krone den erſten Schritt zu einem Entgegenkommen thut. Wir 
ſehen in Preußen eine durch ihre neueſten Erfolge populär gewordene Re⸗ 
gierung, eine ſieggekrönte Armee, eine Rückſchriktspartei, die nur zu ſehr 
aufgelegt iſt, die Fehler oder, wenn man will, die Unbeſonnenheiten der 
liberalen Partei gegen das Repräſentativſyſtem auszubeuten, und in einer 
ſolchen Lage räth der „Temps“ der parlamentariſchen Oppoſition, ſich um 
Worte zu ſtreiten, Formſchwierigkeiten anzuregen und ſeden Verſöhnungs⸗ 
verſuch zurüctzuweiſen. Es bandelt ſich doch augenscheinlich um eine Frage 
der politiſchen Haltung; allein was kümmern ſich die Quinteſſenzdeſtillirer 
um ſolche Fragen? : 

Unter den engliſchen Blättern, auf deren Tagesordnung jetzt auch bei- 
nahe nur die berühmten Compenſations⸗Forderungen ſtehen, bringt namentlich 
die „Times“ einen größeren Artikel darüber. Dieſelbe hält die Forderungen 
Frankreichs bereits für ganz beſtimmt und abgemacht, und ſieht bei einer 
Weigerung Preußens darauf einzugehen, einen Kriegsbrand voraus, gegen 
welchen alles Bisherige nur Kleinigkeit und Kinderſpiel geweſen wäre, anderer⸗ 
ſeits aber verweiſt ſie auf den verhältnißmäßig geringen Betrag an Land und 
Leuten, den Frankreich fordern ſoll, und meint nach Krämerweiſe, darüber 
ließe ſich allenfalls handeln und man käme im Ganzen ja doch recht billig 
davon, wenn man nur Saarlouis und die Kohlen⸗Diſtricte der Saar abträte! 
Ueber die Theile von Belgien, welche die „Grenze von 1814“ einſchließt (es 
gehören dazu Philippeville, Beaumont, Walcourt, Chimay und Marienburg), 
tröſtet ſich die „Times“ mit der Vorausſetzung, daß der Kaiſer Napoleon 
darauf keine Anſprüche erheben würde, denn „es liegt dem Gedanken des 
Kaiſers nichts ferner, als feindliche Abſichten gegen Belgien.“ g 

Ungleich würdiger iſt die Sprache, welche „Daily News“ führt. Dieſes 
Blatt erinnert nämlich daran, daß der König von Preußen ſich ſchwerlich an 
die Spitze Deutſchlands geſtellt habe, um den Boden des Vaterlandes weg⸗ 

geben und daß, wenn die Fotp erung auch eine wohlüberlegte fein und 


Deutſchland ſchwerlich überraſchend gekommen ſein moge, dieſelbe doch an ſich 
eine Anmaßung und ein Eingriff in die Unabhängigkeit der Deutſchen ſei. 
dat] Würde dieſelbe als ſolche von den Deutſchen empfunden, ſo dürften wir uns 
ction] auf einen Krieg gefaßt macken, der weit größere Dimenſionen als der eben 


beendete haben werde. Der „Advertiſer“ iſt überzeugt, daß, wenn 
Napoleon III. wirklich die Grenzen von 1814 verlangte, dies 
eine nicht unbeträchtliche „Berichtigung“ ſein, und daß dann 
die Frage entſtehen würde, ob England ruhig ſitzen und thatlos zu⸗ 
ſehen kann, während Frankreich den Annectirungsprozeß in 
Belgien vornimmt. „Wenn wir uns paffiv verhalten, ſagt der „Adver⸗ 
tiver“ geradezu, jo wird Antwerpen zu einer ſtehenden Drohung für England. 
Wir fürchten jedenfalls, daß wir nur am Anfang des Endes ſtehen. Europa 
ſchwebt in dringender Gefahr, in die Flammen des größten Brandes, den die 
Welt je ſah, gehüllt zu werden. — Uebrigens iſt der „Advertiſer“ nicht blos 
für Belgien, ſondern auch für die Integrität und Unabhängigkeit der Schweiz ſehr 
beſorgt, da die Italiener auf den Canton Teſſin, und die Franzoſen auf 
Genf und Lauſanne begehrliche Blicke zu werſen anfin gen. 


Preußen. 
0. K. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


5. Sitzung des Hauſes der Abgeordaeten. 

Berlin, 12. August. Eröffnung 1% Uhr. Am Miniſtertiſch die Grafen 

senplig und zu Eulenburg. Die Tribünen find befegt. 
er Präfivent v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung 

der Urlaubsgeſuche. 2 

Vom Geſchäftsführer des deutſchen Nationalpereins für London, unter⸗ 
eichnet G. Kinkel, Vorſ, und Ad. Engelmann, Schriftf., iſt ein Schrei: 
en an das Büreau des Hauſes eingegangen, enthaltend die Beſchlüſſe des 
— Nationalvereins in Bezug auf die gegenwärtige politiſche Lage des 
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Grabow: Stellvertreter: v. Carlowitz; Schri : Ellering; Stellvertreter: 
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Prinz Hohenlohe. 

Zu den Adreſſen, welche die Abgeordneten d. Vincke und v. Blancken⸗ 
Burg eingebracht haben, treten heute noch die Adreßentwürfe der Abgeordn. 
Gneiſt und Waldeck. Für dieſelben wird eine beſondere Commiſſion bon 21 
— beſchloſſen, welche morgen 11 Uhr in den Abtheilungen gewählt 
werden follen. 

Es folgen Wahlpräfungen. Es referiren die Abgeordn. Krieger 
und El ven für die 2. und 7. . Auf Antrag des erſteren wird 
Borſche's Wahl im 4. franffurter 


Zeitun 


— 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. August 186 6. 


Abg. Elpen wird durch die Wahlen in dem dritten mindener Bezirk zu ſol 
gendem Antrag deranlaßt: „Das Haus wolle beſchließen, die Regierung 
aufzufordern, das Reglement über die Ausführung der Wahlen dahin zu er⸗ 
gänzen, daß überall von dem Wahlcommiſſarius eine amtliche Beſcheinigung 
über die in den S$ 15 und 19 der Verordnung vom 30. Mai 1849 vorge⸗ 
ſehene, ortsübliche Bekanntmachung wegen öffentlichen ag der Ab⸗ 
theilungsliſten und wegen des Tages und der Stunde der Wahlhandlung 
hinzugefügt werde“. f . 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei, und erklärt ſämmtliche zur Bericht⸗ 
Erſtattung gelangende Wahlen für giltig. f j 

Der Gampelsminifter Graf Itzenplitz legt, wie er beute bereits im Her⸗ 
renhauſe gethan, die Verordnung, betreffend die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze zur nachträglichen Genehmigung vor. Was die Hypotheken anlangt, 
jo iſt es in Anſehung derjelben bei den früheren Beſtimmungen verblieben. 
Es ſind alſo hauptſächl ich die übrigen Schuldverſchreibungen, die von dem 
Geſetz betroffen werden. Der Herr Miniſter empfiehlt Verweiſung der Vor⸗ 
lage an die Commiſſionen für Handel und Juſtiz. (Wird genehmigt.) 

Er legt ferner einen Geſetzentwurf vor, betr. den Verkauf der Weſt⸗ 
fäliſchen Eiſenbahn. „In Pier Gr Zeiten haben die Staatsbabnen,“ fügt 
der Herr Minifter hinzu, „auch ihr Gutes: fir ſetzen die Ne in die Lage, 
durch Herabſetzung der Frachtſäze ohne Weiteres Hilfe zu ſchaffen. Hier 
liegt aber ein Fall vor, wo die Veräußerung einer We gerechtfertigt iſt. 

iſt den Herren aus der Provinz bekannt, wie die Weſtfäliſche Bahn nicht 
nach einem großen Plan, anhängig an ein beſtimmtes Netz, ſondern auch 
Wechſelfälle, Verſuche, Ergänzungen jo weit gekommen iſt, wie fie jetzt iſt. 
Der Käufer, der ſie nehmen will, iſt die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn, welche ſich 
auch in Staatsverwaltung befindet. Die Weſtſäliſche Bahn würde alſo in der 
Hand der Regierung bleiben. Das Gebot, welches gemacht iſt, iſt ein genü⸗ 
gendes, ja ſogar, wenn man die bisherige Rente in's Auge faßt, ein reichliches 
in Hoffnung auf künftige Rentabilität. Am 15. d. M., alſo in zwei Tagen, 
ſteht die Generalverſammlung an, wo die Genehmigung ſeitens der kaufluſti⸗ 
gen Geſellſchaft höchſt wahrſcheinlich definitiv ertheilt wird. Die Genehmigung 
wird alſo vorliegen. ehe das Haus über die Vorlage in Berathung tritt, das 
ohne Zweifel alsbald mit einem Definitivum zu thun haben wird. (Die Vor⸗ 
lage wird an die Commiſſion für Handel und Finanzen verwieſen.) 


„Ferner habe ich vorzulegen das Geſetz, betr. die Vermehrung des 


Actiencapitals der Bank um 5 Millionen. Der vorjährige Antrag 
auf Ausdehnung der preußiſchen Bank auch auf nicht preußſſche rtſchaften 
und Gegenden, wird jetzt nicht wiederholt, aus Gründen, die den Herren 
ſchon einleuchten werden (Heiterkeit). Dagegen hat aber auch in preußiſchen 
Landen in dieſem Jahre der Verkehr der Bank außerordentlich zugenommen. 
Erſt vor ganz Kurzem hat er wieder etwas abgenommen. Er war aber zu 


einer bedeutenden Höhe Chir der und es war nöͤthig, den Disconto ſehr zu 


erhöhen, was mir, als Chef der Bank, jedesmal ein Schmerz iſt. Die Ver 
mehrung des Bankcapitals iſt im Geſetze e und ich bitte nur um 
die Autoriſation. Die Modalitäten ſind dieſelben, die im vorigen Jahre vor⸗ 
geſchlagen wurden und damals keinen Widerſpruch fanden.“ 

ie Vorlage wird an die Commiſſion für Handel und Gewerbe verwieſen. 

Es erhält darauf das Wort der Herr Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg, um die beiden Verordnungen, betreffend den Wahlmodus für 
die 12,000 Mann preußiſchen Soldaten in den Sen Bonden und den Um⸗ 
ſchlagstermin in Neuvorpommern zur nachträglichen Genehmigung vorzulegen. 
Das Haus beſchließt in Betreff derſelben Schlußberathung eintreten zu laßen. 

die erſtere Verordnung ernennt der Präſident den Abg. John zum 
Referenten für die zweite, den Abg. Sobeck zum Referenten und Abg. Hin⸗ 
richs zum Correferenten. l 

Miniſter des Innern: Ich habe die Ehre, dem Hauſe zuvörderſt zwei 
auge leiden en 63 der e . DIA if die une zur 
na ehmigung d. en. ie erſtere betrifft die Zuweiſung 
ver in den Herzogith mern Senn. Holſtein und Lauenburg den 
Truppen zum erſten Wahlbezirk des Regierungsbezirls Potsdam. Das Wahl⸗ 
bezirksgeſetz wies diesjenigen Truppen, welche in Bundesfeſtungen ſtanden, 
beſtimmten Bezirken des preußiſchen Staates zu; auf außerhalb des preußi⸗ 
ſchen Staates fur gewöhnlich ſtebenden Truppen konnte natürlich damals dei 
Erlaß des Geſetzes nicht Rückſicht genommen werden. Bei der diesjährigen 
Wahl ſtanden etwa 12,000 Mann in den Herzogthumern, die einem gewiſſen 
Mahlbezirk 7 7 . werden mußten, wenn ſie ihres Wahlrechtes nicht ver⸗ 
luſtig gehen ſollten. Es iſt dieſes durch königl. Verordnung geſchehen, die dem 
Landtage re 4 Genehmigung vorgelegt wird. Die zweite Ver⸗ 
ordnung betrifft die Verlegung des 9 mſchlagtermines für Neu⸗ 
Vorpommern. Der Umſchlagtermin hat die Bedeutung, daß an dieſem Tage 
alle Geſchäfte in Neu⸗Vorpommern, namentlich Hypothek⸗ und Creditgeſchäfte, 
regulirt werden. Der Termin iſt durch ein Geſetz auf den 24. Juni im J. 
feſtgeſetzt und damit zugleich beftimmt, daß, wenn der 24. auf einen Sonntag 
fällt, der Termin am 25. abgehalten werden ſoll. In dieſem Jahre waren 
auf dem 25. die Wahlen ausgeſchrieben; es entſtanden dadurch für Neu⸗Vor⸗ 
pommern Uebelſtände aller Art, die Betheiligung an den Wahlen wäre eine 
geringere geweſen, wenn Beides zuſammen gefallen wäre. Auf den Antrag 
der betheiligten Körperſchaften von Neu⸗Vorpommern hat die Regierung bes 
ſchloſſen, nicht den Wahltag für die ganze Monarchie auf einen anderen Tag 
zu verlegen, ſondern den N when für Neu⸗Vorpommern um 24 Stun⸗ 
den zu verſchieben. Auch dieſe Verordnung bedarf der nachträglichen Geneb⸗ 
migung. Endlich drittens habe ich die königliche Exmächtigung, dem Hauſe 
den Entwurf eines Wahlgeſetzes des norddeutſchen Bundes vorzulegen. Die 
Herren erinnern ſich, daß am 9. April bei dem damaligen Bundestage eine 
Verfaſſungsreform und zugleich die Sun in Ber lin eines Parlamentes 

ur Mitwirkung bei der Verfaſſungsreform in Vorſchlag gebracht worden iſt. 

Im Art. 4 der ſpäter entworfenen Grundzüge der neuen Bundesverfaſſung 
iſt der Begriff dieſes Parlamentes näher dahin präciſirt worden, daß man 
daſſelbe aus Wahlen hervorgehen laſſen wolle, welche in Gemäßheit des 
Reichswahlgeſetzes vom Jahre 1849 vorgenommen werden ſollen. Als der 
Bundestag aufgehört halte zu exiſtiren, hat die preußiſche Regierung und der 
Bude Theil der norddeutſchen Staaten den Vorſchlag gemacht, einem engeren 
Zündniß beizutreten, und als Bedingung wurde von tornherein aufgeſtellt, daß 
ein engerer Anſchluß an Preußen erfolge. 

Die Aufforderung wurde damals gerichtet an: Mecklenburg⸗ Schwerin, 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Mecklenburg⸗Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig, Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſ Ne eee Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Schwarzburg Rudolſtadt, Waldeck, Reuß ält. Linie, Reuß jll 
Linie, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg. Alle ve 
hagen zugeſagt, mit Ausnahme von Meiningen und Reuß ältere Linie (Hei⸗ 
terkeit). Es würde alſo, wenn das Parlament jetzt zuſammenträte, daſſelbe 
von Preußen und den genannten Staaten, mit Ausnahm der beiden oben⸗ 
erwähnten, beſchickt werden. Um für die Wahl in Preußen eine geſetzmäßige 
Grundlage zu — 81 legt die Regierung, d den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes vor welches ſich mit ganz geringen Ausnahmen am Reichswahlgeſetz 
vom 12. April 1849 anſchließt, nämlich davon ausgehend, daß das Parlament 
aus Mitgliedern beſteht, welche aus dem allgemeinen directen Stimmrecht mit 
gm Abſtimmung e Die Regierung hat für dieſes Geſetz den 

itel: f „Wahlgeſetz zum Reichstag des nor ddeutſchen Bundes“ 


gewählt. 
In Betreff der geichäftlichen wehr ng dieſer Vorlage wird die Wahl 
einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern dom Präſidenten vorge⸗ 
chlagen und vom Hauſe auch genehmigt; doch i 
morgen, ſondern erſt dann ſtattfinden, wenn die Vorlage gedruckt iſt. Die 
Abgeordneten Virchow, Tweſten und Lasker erinnern daran, daß die 
„geringfügigen“ Abweichungen vom Reichswahlgeſetze, dieſen geringen Auf⸗ 
ub wohl motiviren. In dieſem Sinne äußert ſich auch der Abgeordnete 
Reichenſperger, während Herr v. Vincke⸗Olbendorf die Sache für be⸗ 
kannt genug halt, um fofort zur Wahl der Commiſſion zu ſchreiten. Das 
aus tritt aber dieſer Meinung nicht bei und beſchließt den Druck der Vor 
age abzuwarten, nachdem es die Einſetzung einer beſonderen Commiſſion im 
Princip genehmigt hat. 5 . 
luß der Sitzung 2% Uhr. RK Sitzung Dienftag 1 Uhr. (Tages⸗ 
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Ordnung Bericht über die Wahlen zur Adreß⸗Commiſſion. Wahlprüfungen.) 


Berlin, 13. Auguſt. Der heute im Abgeordnetenhauſe einge: 
brachte „Entwurf eines Wahlgeſetzes für den Reichstag des 


ahlkreiſe für giltig erklärt. — Der! Norddeutſchen Bundes“ lautet: 
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die Einladung zu einem Bündniß auf 


nie um eine Auskunft verlegene Mann. 
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N; * ſchendaſeins, das, nicht genug an den ihm von der Natur gewordenen 
Plagen und Kümmerniſſen ſich neue Leiden findet und ſchafft. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 
L 27 fi 
— unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des . Aa der Monarchie 
olgt: 205 
§.1. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Preuße, welcher das 25. Lebensjahr 
zurückgelegt hat. 5 
$ 2. Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 1) Perſo⸗ 
ſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen; 2) Perſonen, über 
deren Vermögen Concurs⸗ oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, 
und zwar während der Dauer dieſes Concurs⸗ oder Fallitverſahrens; 3) 
Perſonen, welche eine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 
mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezo⸗ 


gen haben a 


83, Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen 
ſollen 1 werden: Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der 


haben. — Jeder darf nur an 


89. In jedem Bezirke find zum Zwecke der Wahlen Liſten anzulegen, 
in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu: und Vornahmen, Alter, 
Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe Liſten find ſpäteſtens vier 

Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns 
Einſicht auszulegen und iſt dies öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen 
gegen die Liſten ſind binnen 8 Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei 
der Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und inner⸗ 
halb der nächſten 14 Tage zu erledigen, N Liſten geſchloſſen werden. 
Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der Wahl berechtigt, welche in die 


Liſten aufgenommen ſind. 
$ 10. Die Wahlhandlung iſt öffentlich; bei derſelben find Gemeinde⸗Mit⸗ 


glieder aususiehen, welche kein Staats⸗ oder Gemeinde⸗Amt bekleiden. — 
en recht wird in Perſon durch Stimmzettel ohne Unterſchrift aus⸗ 
9 


811. Die Wahl iſt direct. Sie erfolgt durch abſolute Stimmen⸗Mebr⸗ 
heit aller in einem Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen. Stellt bei einer Wahl 
eine abſolute Stimmen⸗Mehrheit ſich nicht heraus, ſo iſt nur unter den zwei 
Candidaten zu wählen, welche die meiſten Stimmen erhalten haben. — Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das Zoos. 

F 12. Stellvertreter der 1 ſind nicht zu wählen. 

13. Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahl⸗Directoren und das 
Wahlverfahren, inſoweit dieſes nicht durch das gegenwärtige Geſetz feſtgeſtellt 
worden iſt, werden von der Staats⸗Regierung beſtimmt. 

Motive. Bereits am 9. April d. J. hat die königliche Regierung, als 
fie beim früheren Bundestage die Verfaſſungs⸗Reform beantragte, hierzu die 
Mitwirkung eines aus directen Wahlen hervorgehenden Parlaments in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. — Dieſer Vorſchlag iſt im Artikel IV. der Grundzüge der 


neuen Bundes⸗Verfaſſung, welche am 10. Juni d. J. allen früheren Bundes⸗ 
genoſſen unmittelbar und am 14. Juni in der letzten Bundestagsſitzung a 
den Be⸗ 


. worden, dahin präcifirt, daß die National = Vertretung nach 
timmungen des Reichswahlgeſetzes vom 12. April 1849 gewählt werden ſolle. 
Nachdem der Bund Stun war, erging von Seiten Preußens am 16. Juni 
folgende deutſche Staaten: x 
ecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Wefmar⸗Eiſenach, Medlenburg: Strelis, 
Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sach⸗ 
ſen⸗Coburg⸗Cotha. Anhalt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadti, Reuß ältere und Reuß jüngere Linie, Schaumburg: E 
Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg, 
auf Grundlage der gedachten A 
unter der Verpflichtung des baldigen militäriſchen Anſchluſſes und zur Ein⸗ 
berufung des Parlaments, ſobald dieſelbe von Preußen erfolge. — Dieſe Ein⸗ 
ladung haben nur die Regierungen von Sachſen⸗Meiningen und Reuß 
ältere Linie abgelehnt. Den übrigen Staaten hat aber noch während des 
ausgebrochenen Krieges der Wunſch ausgeſprochen werden können, daß ſie die 
Vorbereitungen zu den Parlamentswahlen auf Grund des Reichs⸗Wahlgeſetzes 
vom 12. April 1849 durch Abtheilung der Wahlkreiſe und Wahlbezirke ſoweit 
einleiten möchten, daß im gegebenen 3 


ze.,] Wahlen 
V 


eitpunkte ſofort zur Ausſchreibung der! vertretung entgegen. — 


2098 


eſchritten werden könne. — Durch den Krieg find inzwiſchen die 

erhältniſſe Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchlands weſentlich umgejtaltet worden. 
Es liegt im Intereſſe der Conſolidirung des neuen Bundes, daß der Zuſam⸗ 
mentritt des Parlaments bald erfolge, — Von der Mehrzahl der verbündeten 
Staaten un der königlichen Regierung bereits Mittheilungen über die bes 
troffenen blvorbereitungen vor, und es iſt nunmehr vor Allem nothwen⸗ 
dig, daß für Preußen selbst dieſen Wahlen die erforderliche geſetzliche Grund⸗ 
lage gegeben werde. — Die königliche n zu dieſem Zwecke den 
Landtage das Reichswahlgeſetz vom 12. April 1849 mit einigen nothwendi⸗ 
gen Veränderungen als Wahlgeſetz zum Reichstage des Norddeutſchen Bun⸗ 
— indem ſie ſich für das Wahlverfahren den Erlaß eines Reglements 
vorbehält. — 


= Berlin, 13. Aug. [Adreſſen.] Nachdem die beiden Frac- 
tionen der Fortſchrittspartei und des linken Centrums bis 11 Uhr 
Abends geſtern über die Adreß⸗Anträge debattirt hatten, beſchloß das 
linke Centrum einen Entwurf v. Gneiſt einzubringen, welcher alſo 
lautet; 


„Allerdurchlauchtigſter ze. Mit ſtolzer Freude blickt das preußiſche Voll 
auf die Waffenthaten, welche unter Ew. Maſeſtät Führung das preußiſche 
Heer in einem Feldzuge vollbracht hat, der dem ererbten Ruhm unſeres Kür 
nighauſes und Heeres neue Lorbeeren hinzufügt. x 

„Groß waren die Anſtrengungen, ſchwer find die Verluſte. Viele Tauſende 
ſeiner tapferen Söhne betrauert das land. Aber aus dem Blute der 
Gefallenen, aus den willig dargebrachten Leiſtungen werden Früchte erwach⸗ 
ſen, welche ſolcher Opfer werth. 

„„Majeſtät! Nach dieſen Erfolgen kann auch das Land es nur mit Be: 
friedigung wahrnehmen, wenn es gelungen iſt, die bisherigen Koſten des 
Krieges aus den Staats⸗Einnahmen und durch die Naturallieferungen des 
Landes bereit zu ſtellen. Um ſo mehr iſt das Haus der Abgeordneten bereit, 
die Mittel, welche zur erfolgreichen Beendigung des Krieges und zur Bezab⸗ 
lung der Landleiſtungen erforderlich, in verfaſſungsmäßiger Weiſe zu gewähren. 

„Allerdings entbehren die Staatsausgaben der letzten Jahre der geſetzli⸗ 
chen Grundlage, welche der Staatshaushalt nur durch das nach Art. 99 der 
Verfaſſungsurkunde nothwendige Geſetz erhält. Um dies Geſetz zu Stande 
zu bringen, hat das Haus der Abgeordneten ſeinerſeits alle zur Erfüllung 
der Verpflichtungen gegen die Gläubiger und die Beamten des Staats, alle 
zur Erhaltung des Heeres und der Staatsinſtitute, alle zur Fortführung einer 
geregelten Staatsverwaltung erforderlichen Mittel jederzeit votirt. Nur durch 
die vorhandene Meinungsverſchiedenheit über die Erweiterung des Militär⸗ 
Etats iſt eine neue Auslegung der Verfaſſung veranlaßt, welche die Rechts⸗ 
pflege RR die geſammte innere Landesvertretung in Mitleidenſchaſt gezo⸗ 
gen hat. 2 8 ; ] 

„Wir danken für das bochherzige königl. Wort, welches die Nothwendig⸗ 
keit des Staatshaushaltsgeſetzes und der Indemnität für die Vergangenheit 
ausſpricht. Für die Zukunft vertrauen wir, daß die rechtzeitige e 
des Staatshaushaltsgeſetzes vor Beginn des Etatsjahres die Gefahr eines 
Conflikts verhüten, und daß mit der Veranlaſſung dazu auch die Folge geho⸗ 
ben ſein wird. 

„Allergnädigſter König und Herr! Was Deutſchland ſeit Generationen 
vergeblich gehofft und erſtrebt, das große Werk der deutſchen Einheit iſt durch 
Ew. Majeſtät tapferes, entſchloſſenes Handeln der Wirklichleit nahe gerückt. 
Die nothwendige Auseinanderſezung mit dem Bfterreihiihen Kaiſerſtaat iſt 
erfolgt. Bei der Erweiterung des preußiſchen Staatsgebiets werden nicht 
mist > Rückſichten auf die Dynaſtie, ſondern die Intereſſen des Volkes 
entſcheiden. 

„Es wird ſich jetzt darum handeln, das durch die Waffen Errungene zu 
vollenden und zu befeſtigen durch Weisheit und Gerechtigkeit: vor Allem das 

anze Deutſchland zuſammenzufügen und zuſammenzuhalten durch ſichere 
Bürgſchaften dafür, daß unter Ew. Majeftät erhabenem Scepter die Rechte 
des reg deutſchen Volkes eben jo unwandelbar fefiftehen werden, wie 
die Majeſtät des Reichsoberhauptes. 

„A5 Würdigung dieſer Aufgabe iſt das Haus der Abgeordneten bereit, 
alle Streitfragen zurückzuſtellen, welche in der Gegenwart durch den Kriegs: 
zuſtand erledigt, in der Zukunſt durch die Einrichtung eines deutſchen Bun⸗ 
desheeres ihre geſetzliche Erledigung finden werden. L * N 
’ aber in der preußiſchen Epoche von 1808 bis 1815 Abwehr 
freskolämbileber Herrſchaft und die Verjüngung 0 
Hand in Hand ging; wie die Erweckung aller Volkskräfte, eine neue Ordnung 
des Gemeindelebens und die Grundlegung der Volksrechte unter Beirath von 
Männern, welche den bewährten Ruhm preußiſcher Landesverwaltung und 
Juſtiz vertraten, Hand in Hand a 0 l 
nach außen: ſo wünſchen wir, daß es Ew. Majeſtät beſchieden ſein werde, 
der Schöpfer einer deutſchen Regeneration in gleichem Sinne und größerem 
Wehn solchen e f ſehen wir der Einberuf 

„Mit ſolchen Hoffnungen ſehen wir der Einberufun 

Möge Gott unter Ew. Maſeſea 


des inneren Staat3lebens | klaren, 


Regierung des Vaterlandes Zukunft jenen! — In tieffter Ehrfurcht ber 
harren wir ꝛc.“ 5 N 

Die Fortſchrittspartei entſchied ſich für folgenden mehrfach 
amendirten Entwurf von Waldeck: 

I. „Die großen Thaten, welche unſer tapferes Heer in wenigen Wochen 
von Land zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, bier an die 
Thore der Hauptſtadt Oeſterreichs führten, haben unſer Herz mit freudigem 
Selbſtgefühl und mit lebhaftem Danke erfüllt. Wir ſprechen den Dank des 
Volkes aus an die Tauſende. welche das Grab bedeckt, an die ſämmtlichen 
überlebenden Streiter, die Jünglinge und die reifen Männer der neubewähr⸗ 
ten, in großer 515 geſchaffenen Landwehr, an die einſichtigen Führer, vor 
Allen an Ew. Majeftät ſelbſt, die Sie in der entſcheidenden Schlacht die Lei⸗ 
tung übernehmend Noth und Gefahr mit den Kämpfern getheilt, und dem 
unendlichen Elende dieſes Krieges durch raſche Führung und Beendigung ein 
Ziel geſetzt haben. b 

II. „Von hoher Bedeutung find, fchon jetzt die errungenen Erfolge. Die 
Auflöſung der Bundesverfaſſung, dieſes nur ſcheinbaren Bandes, welches nach 
Außen und Innen ſich ſeit fünfzig Jahren hemmend und kraftlos bewieſen 
hatte, die Beſchränkung der Klein⸗Staaterei, die Erweiterung des Machtge⸗ 
bietes unſeres Staats und die dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht zu 
ferner Zeit ein politiſch geeintes Deutſchland unter der Führung des größten 
deutſchen Staats ſich entwickeln könne. 

III. „Dieſe Früchte, davon find wir mit Ew. Majeſtät überzeugt, werden 
nur En einträchtigem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
erwachſen. 

IV. „Das Blut der todesmuthigen Streiter hat zum zweiten Male das 
edelſte Gut des Volles, deſſen politiſche Freiheit und Theilnahme an dem 
Staatsleben beſiegelt. Ohne die Anerkennung, Gewährung und Ausbildung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes werden wir nicht zählen dürfen auf 
die Huldigung der Geiſter und Herzen in Deutſchland, welche allein der Macht 
Haltbarkeit und Dauer verleiht. 

V. „Ew. Majeſtät gedenken des Conflicts, der ſeit 1862 über das Budget⸗ 
Recht beſteht. Sie erkennen den Artikel 99 der Verfaſſung als verpflichtende 
Norm an. In tieſſter 1 dieſe Erklärung annehmend, dürfen wir 
unſererſeits es weder verhehlen noch verhüllen, daß der alljährlich im Voraus 
feſtzuſtellende Staatshaushaltsetat die Grundlage der Finanzwirthſchaſt bildet, 
und daß Ausgaben, welche das Abgeordnetenhaus in demſelben abgeſetzt hat, 
nicht aus irgend einem Motive des Staatsrechts dennoch geſcheben dürfen, 
wenn nicht das Recht der Volksvertretung illuſoriſch werden ſoll. Wir dürfen 
ferner nicht verſchweigen, daß die Zuſtimmung zu der nach dem Geſetze jähr⸗ 
lich feſtzuſtellenden Stärke des ſtehenden Heeres im Frieden zu den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten des Abgeordnetenhauſes gehört. . 

VI. „Die von Ew. Majeſtät angekündigten Finanzvorlagen werden wir 
mit pflichtmäßiger Sorgfalt in Erwägung nehmen. 1 

VII. „Mit derſelben Sorgfalt werden wir die Vorlagen über die Einbe⸗ 
Pa un einer Volksvertretung der Bundesſtaaten prüfen, in der Vorausſetzung, 
daß wenn Rechte der preußiſchen Staatsregierung, des preußiſchen Bots und 
Landtags zu Gunſten eines künftigen Parlaments aufgegeben werden ſollen, 
dieſem Parlamente auch die volle Ausübung dieſer Rechte geſichert ſein wird. 

VIII. „Das zu vollbringende Werk der bundesſtaatlichen Einigung wird 
ſich der Unterſtützung der Nation erfreuen, und jede Einmiſchung des Aus⸗ 
landes am ſicherſten ausgeſchloſſen werden, wenn die ſchwierige Arbeit auf 
Grundlage der Neichsverfaffung von 1849 begonnen und dieſe der neuen Lage 
der Dinge entſprechend geſtaltet wird. ‚bi 

IX. „Königliche Majeſtät! Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der 
gegenwärtigen Epoche für das ganze deutſche Vaterland bieten wir aus vollem 
Herzen unſere Mitwirkun zur einheitlichen und freiheitlichen Entwickelung 
deſſelben, welche die Vorſehung in Ew. Majeſtät Hände gelegt hat.“ 

Der geſtern mitgetheilte Entwurf rührte von Tweſten her. Die 
Ausſichten durch die Adreß⸗Commiſſton zu einem Entwurfe zu gelangen, 
der die Majorität findet, ſind gering; jedenfalls wird die Arbeit ſchwierig 
werden. — . 

Die heutige Debatte des Herrenhauſes machte einen ungemein 
dürftigen Eindruck, die Reden der Herren Hobrecht, Deetz (Ober⸗ 
Bürgermeifter der Stadt Frankfurt a. O.) und des Grafen Dyhrn 
erſchienen wie Oaſen in der Wüſte leerer Phraſen und gegenüber der 
wenn auch bedauerlichen Thatſache, daß das Haus offenbar für 
die Aufgaben, welche Preußen bei der Neugeſtaltung der Verhältniſſe zu 
löſen hat, nicht das mindeſte Verſtändniß an den Tag legt. Auffallen⸗ 


ingen mit der erweiterten Machtſtellung] der Weiſe betheiligte ſich kein einziger der Miniſter an der Debatte und 


der Minifterpräfident wie der Kriegs miniſter erſchienen nicht 
einmal im Haufe, während die übrigen Mitglieder der Regierung wenn 


einer deutschen Volls⸗ auch nur vorübergehend anweſend waren. — Im Abgeordnetenhauſe 
t weiſer und gerechter bat ſich beute die freie Vereinigung der Conſervativen confituitt, nach⸗ 


Wie man zum „Spion“ wird. f 

2 Wien, 22. Juli. 
„Ein Ausflug in die vom Feinde bedrohten Gegenden Nieder⸗Oeſter⸗ 
reichs wäre eine würdige Aufgabe für einen jungen ſtrebenden Journa⸗ 
lien wie Sic“, meinte der Redacteur eines hieſigen Blattes, und 
klopfte mir verbindlich auf die Schulter, vermuthlich um mir durch dieſe 
Berührung die ihm innewohnende Begeiſterung für dieſe Aufgabe ein⸗ 
zuflößen. Ich aber kratzte mich bedenklich hinter den Ohren und meinte: 
Eine würdige, aber nicht ungefährliche Aufgabe. „Wie leicht könnte ich 
den Preußen in die Hände fallen.“ — „Nun dann ſchreiben Sie inte⸗ 
reſſante Feuilletons „Aus preußiſcher Gefangenſchaft“, tröftete mich der 
Das leuchtete mir ein. „Wann 
ſoll ich reiſen?“ — „Mit dem nächſten Train." — Das Wenige, das 
ich auf der Reiſe mit mir führen ſollte, war bald gepackt, meine Legi⸗ 
timationskarte trug ich bei mir. — Welche wichtigen Dienſte mir das 
theuere Blättchen geleiſtet hat, wird der geehrte Leſer in Kürze erfahren. 
— Ich konnte daher ſchon in einer Stunde mit dem ſtockerauer Zuge, 
dem einzigen, der noch verkehrte, in die vom Feinde bedrohten Gegen⸗ 
den abreiſen. Bis nach Korneuburg ging die Sache vortrefflich. Ueberall 
Spuren kriegeriſcher Thätigkeit, überall ſchaffende Hände, die mit emſi⸗ 
gem Fleiße — wie herrlich wäre es, könnte er auf Arbeiten des Frie⸗ 
dens angewendet werden! an den Vertheidigungswerken arbeiteten. Die 
Fluren waren ihres blonden Getreideſchmuckes vorzeitig beraubt — ein 
hartes, aber nothwendiges Opfer des Krieges, die Wälder arg gelichtet, 
und von den ungewohnteſten Tönen des in allen Zungen des vielſpra⸗ 
chigen Oeſterreichs erklingenden Soldatengeſanges, klirrender Waffen und 
wiehernder Noſſe erfüllt. Ein tiefer Seufzer entrang ſich meiner Bruſt 
beim Anblick all dieſer Verwüſtung, die vielleicht in einigen Tagen noch 


Eine Reihe banger Gedanken und trüb⸗ 
ſeliger Betrachtungen drängten ſich mir auf über das Elend des Men⸗ 


Ein 
Pfiff der Locomotive ſchnitt meinen Gedankenfaden kurzweg ab und 


gen der Kämpfe waren zwiſchen Przemysl Ottokar und Rudolf von 
Habsburg. Seit acht Tagen ging jedoch kein Stellmagen von Korneu⸗ 
burg nach Laa ab; es blieb mir daher nichts übrig, als den Wagen 
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5 ſchlimmer werden wird, wenn des Krieges eiferne Würfel wirklich auf Verkleidung erkennen, blos wenn er „guten Tag“ ſagte. 
Dieſen Feldern fallen ſollten. 


aufgab, und ihm Grobheit mit Grobheit vergalt, ſchien ich ſeiner Ach⸗ 
tung würdig, und er ließ mich auf dem Bocke zwiſchen ſich und ſeinem 
Freunde, einem Schneidergeſellen, ſitzen. „Schlechte Zeiten!“ dachte ich 
wie der Zigeuner, der ſeit zwei Tagen nichts zu ſtehlen fand, und nahm 
den mir angewieſenen Platz ein. 

Mein Nachbar links, der Kleiderkünſtler, mißſiel mir auf den erſlen 
Blick. Er rauchte eine fürchterliche Sorte Tabak, und anfänglich mit 
einem ſolch ausdauernden Eifer, daß ich ihn mit der ſpeziellen Miſſton 
betraut glaubte, die Gegend auf zwei Meilen im Umkreiſe gründlich durch⸗ 
zuſtänkern, um vielleicht durch dieſes Mittel die Preußen abzuhalten. Auf 
mich übte das Stinkkraut eine ſchreckliche Wirkung aus; ich entſchloß mich ſo⸗ 
gar dem Jüngling eine meiner Londres anzubieten, um mich nur von der 
martervollen Nähe ſeiner Pfeife zu befreien. Stellen Sie ſich meinen Schrecken 
vor, als er die Cigarre nimmt, prüfend dazu riecht und ſagt: Das iſt 
eine gute Cigarre, die werde ich mir für den Sonntag aufheben, ſie 
dann ruhig und gelaſſen in ſeine Taſche gleiten läßt, und mir ſeinen 
Höllenknaſter nach wie vor gleichmütbig unter die Naſe raucht. Ich 
hätte den Gauch morden mögen. Doch es ſollte bald noch ärger kom⸗ 
men. So arg, daß ich das Rauchen, als eine mindere Qual, ſehn⸗ 
ſüchtig wieder herbeiwünſchte. Er ſteckte, nachdem er ihrer müde wurde, 
die Pfeife in den Sack und begann zu politiſtren. Zu politiſtren mit 
einer Stimme, die meine Nerven in wilden Aufruhr brachte. Dieſe 
Stimme hatte etwas Teufliſches in ſich. Nach einem in meiner Hei⸗ 
math verbreiteten Glauben ſoll nämlich der Teufel an nichts als an 
ſeiner Stimme zu erkennen ſein. Alles andere kann er durch ſeine 
Künſte verhüllen und verändern, nur die Stimme nicht. Das alte 
Mütterchen, von dem ich das habe, ſagte, fe ſei daher ſtets auf die 
Stimme eines Menſchen aufmerkſam und würde den Teufel in jeder 
9 Mit dieſem 
gleich einem ſcharfen Inſtrumente auf Glas klingenden Organ brachte 
das Schneiderlein wahrhaft haarſträubende Dinge vor. Karl Blind, 
Garibaldi, ſelbſt Mazzini find unſchuldweißes Linnen, verglichen mit 
der Röthe feines politiſchen Gemüthes. Ich weiß, daß die Schneider 
in der Regel radicalen Anſichten auf dem Gebiete der Politik huldigen, 
während die Schuſter ebenſo radical freifinnig in religiöſen Dingen ſind; 
eine ziemliche Doſis Revolution hätte mich daher auch gar nicht über⸗ 
raſcht, aber was mir von meinem Reiſegefährten geboten wurde, über⸗ 
ſtieg ſchon alles Maß des Erlaubten. Ich antwortete auf alle feine 
polizeiwidrigen Ergüſſe mit den diplomatiſch verhüllenden Redensarten: 
Hm, hm! — Ah! und ähnlichen und ſuchte indeſſen auf der Karte die 
Namen der Ortſchaften nach, die wir paſſirten. Ein gefährlicher Zeit: 
vertreib, fo harmlos er ihnen vielleicht auch ſcheinen mag, der mich faſt 
in Lebensgefahr gebracht hat. „Eine Landkarte führt nur ein Spion 
mit fi, der Mann, der neben mir ſißt, hat eine Landkarte, ergo muß 
er ein Spion ſein,“ — dachte mit ſcharfer Logik mein Schneider und 
ich merkte bald an ſeinem Benehmen, daß er gegen mich etwas im 
Schilde führte. Er ſah mich oft beobachtend von der Seite an, und 
ſtellte mir unterſchtedliche Fragen, auf die ich nicht antworten mochte. 
Eines freute mich jedoch, daß plötzlich fein Redefluß verſiegt war und 
er nur ſpärliche Worte, wie vereinzelte Regentropfen bei einem ſich ver⸗ 
ziehenden Gewitter, an mich richtete. Ueber dieſen letztern Umſtand ge⸗ 
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rieth ich fo ſehr in Entzücken, daß ich ihm nicht einmal fein grobes 
„Nein“ übel nahm, als ich ihn bat mit mir den Platz zu tauſchen, 
und mich an der Ecke ſitzen zu laſſen. Wir kamen in Kanabrunn 
an, wo der Wagen eine halbe Stunde hielt. Beim Wirthshauſe ſtan⸗ 
den die Honorationen des Ortes, der Pfarrer, der Bürgermeiſter, der 
Förſter und Schullehrer, um die von Wien kommenden Zeitungen brüh⸗ 
warm in Empfang zu nehmen. Mir machte es Vergnügen, unweit 
zu ſtehen und dem Geſpräche der würdigen Dorfleute, das ſich wie na⸗ 
türlich um den Krieg und die Preußen drebte, zu horchen. Zum erſten⸗ 
male fiel es mir auf, daß meine Mitreiſenden mich ſcheu und miß⸗ 
trauiſch anblickten und als ich an einen von ihnen das Wort richtete, 
erhielt ich keine Antwort. Ich zuckte mit den Achſeln, dachte mir aber 
nichts dabei. Ich verließ meine Gefährten und beſtieg einen kleinen 
Hügel hinter dem Haufe, um mir die Gegend ein wenig anzuſehen. 
Da böre ich jemand keuchend mir nachlaufen, es iſt der Schneider, der, 
als er mich erblickt, ſtehen bleibt, Pfarrer, Bürgermeiſter und Schul⸗ 
lehrer kommen langſam nach und ſehen mich mit neugierig⸗mißtrauiſchen 
Blicken an, wie man ein gefährliches Thier, das zugleich merkwürdig 
if, anſtaunt. Mich beläſtigt dies Anſtarren und ich wende mich mit 
kaltem Gruße an ihnen vorber zum Wirthshauſe. Wir fahren weiter. 
Ich will meinen Platz auf dem Bocke wieder einnehmen; der Kutſcher 
will, ich ſoll im Coupé ſitzen; ich weigere mich; es entſpinnt ſich ein 
Wortwechsel, der durch die Intervention einer mitreiſenden Frau, die 
dem Kutſcher etwas ins Ohr liſpelt, beigelegt wird. Ich kann den 
Sitz auf dem Bocke behalten. Der Kutſcher hat die halbe Stunde, 
die wir gehalten haben, nicht ungenützt vorübergehen laſſen. Sein Zu⸗ 
ſtand war nunmehr der einer hochgradigen Trunkenheit. Wir fahren 
eine Weile, da packte er mich plotzlich ohne beſondere Veranlaſſung mit 
ſtarker Fauſt und ruft mir zu: „Sie ſind ein Spion, Sie werden uns 
nicht entkommen! Sie gehen mit uns zum Bürgermeiſter von Ernſt⸗ 
brunn. Lebendig werden Sie nicht aus unſeren Händen kommen!“ 
Plötzlich war mir das Räthſel all' der ſcheelen Blicke, der halblaut ge- 


flüſterten Worte, des Mißtrauens und der ſorgſamen Acht, die man auf 


mich hatte, gelöſt. Alſo für einen Spion hielten mich die guten Leut⸗ 
chen! Und warum nicht? 5 ’ 

Trug ich nicht einen hübſchen Rock? Hatte ich nicht eine Landkarte 
bei mir? Sprach ich nicht „preußisch“, wie der Schneider, der einmal 
mit einem Breslauer in einer Werkſtätte gearbeitet hatte, mit Kenner: 
miene behauptete? Wollte ich nicht auf dem Bocke ſitzen, um die Gegend 
genau zu ſehen? War ich nicht neugierig und fragte ich nicht nach dem 
Namen eines jeden Dorfes, durch welches wir fuhren, nach dem Namen 
jedes Berges, den ich ſeitwärts liegen ſah? Was braucht's für die 
ſcharfſinnigen Landleute der Inzichten mehr? — Es wäre gar fo hübſch 
geweſen, wenn ich wirklich ein Spion geweſen wäre, die Ehre und be⸗ 
ſonders das Geld, das ihnen ſchon aus der Ferne als Belohuung für 
die Einbringung eines jo gefährlichen Subjekts winkte, und à conto 
deſſen fie unterwegs bei jedem Wirthshauſe hielten, wären doch fo an- 
genehm geweſen. Warum ſollte ich nicht ein Spion fein? 

Ich verſuchte es, meinen Nachbarn, dem trunkenen Kutſcher und 
dem politiſchen Schneider, begreiflich zu machen, daß ich dennoch keiner 
wäre; aber da hatte ich gut reden. Sie bleiben dabei, ich ſei ein 
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dem ſie ſchon der Auflöfüng nahe war. — Morgen erwartet man die 
Einbringung des Geſetzes wegen der Creditbewilligung. 


O Berlin, 13. Aug. [Das Verhältniß zu Frankreich. — 
Die Annexion.] Die franzoͤſiſche Angelegenheit ſcheint jetzt in ein 
friedliches Stadium getreten zu ſein, wie wir es von Anfang an erwar⸗ 
tet haben, denn wir haben immer darauf hingewieſen, daß gar Nichts 
vorliege, woraus gefolgert werden könne, daß Frankreich jetzt nach Län⸗ 
der⸗Erwerb ſtrebe. — Die Ernennung des General⸗Lieuts. v. Voigts⸗ 
Rhetz zum Gouverneur von, Hannover beſtätigt ſich; es iſt dies nicht 
nur ein ausgezeichneter Militär, ſondern auch ſonſt ein Mann von gro⸗ 
ßer Begabung und geſchickt in der Handhabung der Geſchäfte. Derſelbe 
it ſchon in Hannover eingetroffen, und wird mit feinem Amts⸗ Antritt 
eine ernſtere Heranziehung der Kräfte des Landes, und namentlich der 
Beamten, zu den ihnen obliegenden Pflichten ſtattfinden. Die Beamten 
ſelbſt werden ſich in Kürze zu entscheiden haben, welche Stellung fie zu 
Preußen einnehmen wollen. Uebrigens iſt die Frage in Hannover, wo 
das ganze Land im Beſitz Preußens iſt, viel einfacher als in Ober⸗ 
Heſſen, und die Forderung der preußiſchen Regierung eine ganz klare, 
eigentlich ſeibſt verſtändliche. Anders in Ober⸗Heſſen. Aber auch 
hier wird die Regierung nicht dulden, daß die Beamten fortfahren, ſich 
als Organe der früheren Regierung zu betrachten; ‚fe it es ſich, den 
Opfern, die der Krieg gekoſtet, und den neu erworbenen Ländern ſchul⸗ 
dig, hierin mit aller Energie vorzugehen. In Naſſau haben die 
prcußiſchen Behörden eine vollſtändige Anarchie vorgefunden, alle Kaſſen 
waren geleert, alles Werthvolle mitgenommen, alles bewegliche Eigen⸗ 
thum, für eine Million Werthpapiere, für 300,000 Gulden Wein, ſelbſt 
das Landes⸗Geſtüt mitgeſchleppt. Der bürgerliche Kern der Bevölkerung 
hofft nun mit großer Entſchiedenheit auf die Annexion, nur die öſter⸗ 
reichiſch geſinnte Hofpartei iſt dagegen; wenn aber die Einverleibung 
erſt publicirt ſein wird, wird ſich gerade bier Alles leichter machen, als 
anderswo. — Was nun die baierifhen Länder betrifft, fo iſt zwar 
für jetzt noch nicht von einer Annerion Bayreuths die Rede, aber auch 
hier iſt die Stimmung dafür ſebr günſtig, die Demarcationslinie um: 
faßt den ganzen oberfränkiſchen Kreis mit Ausnahme der Gegend von 
Bamberg, dagegen aber mit Einſchluß eines wichtigen Stückes des 
mittelfränkiſchen Kreiſes, nämlich die Stadt Nürnberg mit der Um⸗ 
gegend, einem großen Theile des ehemaligen Kreiſes. Hier ſind die 
Beamten ſämmtlich in- Function geblieben und haben den oceupirenden 
Truppen keinen Widerſtand entgegengeſetzt, fie haben den Forderungen 
der Behörden entſprochen. In dieſem Theile des nördlichen Baierns 


nämlich, der dem fränkiſchen Volksſtamme angehört, und zu Baiern erſt 


jeit 1805 und 1809 gehört, ift die Stimmung durchaus für die An⸗ 
nerion, denn zu den alten hiſtoriſchen Erinnerungen, welche in den 
anspady- und bapreuthſchen Landestheilen wieder lebendig werden, kom⸗ 


men noch confeſſionelle Sympathien. Dieſelben üben auch in Nürnberg 


ihre Kraft, wenn gleich hier keine hiſtoriſchen Erinnerungen für uns 
ſprechen, und dazu kommen noch die höchſt wichtigen materiellen Suter: 
eſſen, welche Nürnberg entſchieden auf Norddeutſchland weiſen. Wir 
hoffen, dieſelben werden fi Geltung verſchaffen. 

Berlin, 13. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben 
geruht dem Areiägerimteinenh Heut Finn A Nom zu Bocholt den vor 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Seconde⸗Lieutenant a. 
D. Lucke, bisher Feldwebel⸗Lieutenant im Kadettenhauſe zu Berlin, dem 
Conſul Arthur Kohmann und dem Kaufmann Herrmann Baars, beide zu 
Bergen in Norwegen, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Haupt⸗ 
Zollamts⸗Rendanten, Rechnungsrath Kogel zu Malmedy den königlichen 


Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer Heinrich Wieſe zu Rübc⸗ 


borft im Kreiſe Ruppin und dem emeritirten Schullehrer und Küſter Schim⸗ 
melpfennig, früher zu Reſelkow im Kreiſe Fürſtenthum, gegenwärtig zu 
u 5 — der vierten Klaſſe des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
1 en. 1 
Der Baumeiſter Weinert zu Glogau iſt zum königlichen Kreisbaumeiſter 
en und demſelben die Aenlsbausdelſter Stelle zu Hoyerswerda verliehen 
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Civil⸗Cabinets ſtatt und um 12 Uhr empfing Se. Majeſtät bei Ihrer 
Majeſtät der Königin den Abſchiedsbeſuch Ihrer kaiſerl. Hoh. der Groß⸗ 
fürſtin Helene, Hoͤchſtwelche Se. Maj. der König auf die Anhaltiſche 
Eiſenbahn begleitete und ſodann dem Fürſten Wilhelm Radziwill einen Beſuch 
machte. Um 2 Uhr fand der Vortrag des Finanzminiſters und um 
4% Uhr der Empfang des würtembergiſchen Staatminiſters v. Varn⸗ 
bühler, nebſt den übrigen würtembergiſchen Bevollmächtigten ſtatt. 
Um 5 Uhr war Diner im koͤniglichen Palais, dem auch der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen Hoh. beiwohnte, Hoͤchſtwelcher nach der Tafel von 
Sr. Majeſtät noch beſonders empfangen wurde. — Ihre Majeſtät die 
Königin wohnte geſtern dem Gottesdienſte im Dome bei und begrüßte 
auf dem Eiſenbahnhofe Ihre königl. Hoheiten den Kronprinzen und die 
Kronprinzefiin, welche Beide bei den königlichen Eltern ſpeiſten. Heute 
ſtattete Ihre kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Helene vor ihrer Abreiſe 
nach Carlsbad Ihrer Majeſtät der Königin ihren Abſchiedsbeſuch ab. — 
J. Maj. die Königin wird Sich übermorgen nach Koblenz begeben und 
zum Einzug der Truppen nach dem Friedensſchluſſe hierher zurückkehren. 
— Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin haben mit Höchſtihren Kindern am Sonnabend Morgen He: 
ringsdorf verlaſſen, um ſich zunächſt nach Stettin zu begeben, von wo 
die Weiterreiſe nach Berlin am Sonntag Früh erfolgte. Ihre könig⸗ 
lichen Hoheiten verließen mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm in Frauen⸗ 
dorf das Dampfſchiff, um den in dem Johanniter⸗Lazareth zu Züllchow 
befindlichen Verwundeten einen Beſuch abzuſtatten, nahmen die Einrich⸗ 
tungen der Anſtalt in Augenſchein und verweilten längere Zeit in den 
Krankenſälen. In Stettin empfingen Ihre königlichen Hoheiten Depu⸗ 
tationen der dort beſtehenden Hilfsvereine für die Armee und ließen ſich 
über die Wirkſamkeit derſelben Bericht erftatten. Die Ankunft in Berlin 
erfolgte Mittags ½ 12 Uhr. Ihre königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
hat Abends 11 Uhr mit Höchſtihren Kindern die Reife nach Erdmanns⸗ 
dorf fortgeſetzt, während Se. königliche Hoheit der Kronprinz vorläufig 
in Berlin zu bleiben gedenkt. (St.⸗Anz.) 

[Der Feldmarſchall Graf v. Wrangell feiert am 15. d. M. 
ſein 70jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Dem Vernehmen nach will der Feld⸗ 
marſchall den Tag in aller Stille verleben. 

[Das Staatsminiſteriumj trat geſtern Mittag 12% Uhr zu 
einer Sitzung zuſammen. (N. Pr. Z.) 

[Dem Kurfürſten von Heſſen] war, wie der „K. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, das Schloß Brühl unter der Bedingung zur Verfü⸗ 
zung geſtellt worden, daß derſelbe ſich mit ſeinem fürſtlichen Worte ver⸗ 
pflichtete, daſſelbe nicht zu verlaſſen. Darauf war aber der Kurfürſt 
nicht eingegangen, ebenſowenig wie auf eine Ueberſiedelung nach Aachen 
unter derſelben Bedingung. 


[Annexion. — Graf Bismarck krank.] Wir hören, daß 
ſchon in den nächſten Tagen, möglicherweiſe morgen, die Annexion 
von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt foͤrmlich 
ausgeſprochen werden ſoll. Wahrſcheinlich wird morgen dem Landtage 
die darauf bezügliche Vorlage gemacht werden. — Eine hier anweſende 


Deputation aus der Mitte der Bürgerſchaft Frankfurt's hat die unver⸗ 
zügliche Einverleibung der bisherigen freien Stadt in den preußiſchen 
Staatsverband nachgeſucht. 


Dem Vernehmen nach iſt der Herr Miniſterpräſident Graf Bis⸗ 
marck unwohl und dadurch genöthigt, die Verhandlungen, die feine 


unmittelbare Theilnahme erfordern, in ſeiner Wohnung zu führen. 
(B.⸗ u. H. ⸗Z.) 
Deut ſchla nud. 


Karlsruhe, 10. Aug. 


3. Diviſion für die Dauer des Waffenſtillſtandes den 
Heimath an. Der Verband des; 8. deutſchen Armeecorps wird 
hier durch aufaelöft, und ich lege vom 9. d. M. an das Commando über 
daſſelbe nieder. Beim Scheiden von dieſer mir theuer gewordenen Stellung 
drängt es mich, ſämmtlichen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten noch mei⸗ 
nen herzlichſten, aufrichtigſten Soldatengruß zuzurufen und ihnen zu danken für 
ihre Hingebung, ihren Muth, ihr feſtes Ausharren in allen Strapazen und 
1 — ihre ſtrenge Einhaltung der Mannszucht. Ihr Alle habt die blu⸗ 
ige Weibe der 


[Erklärung.] Vom Fürſten v. Löwen⸗ 
ſſtein⸗Freudenberg ging der „Bad. Ldsztg.“ folgende Erklärung aus 
Schloß Triefenſtein, 5. Aug., zu: „In Folge nichtswürdiger Angebereien 
iſt auf Befehl des k. baieriſchen Generals v. Hartmann mein Schloß 
Triefenſtein am 19. Juli cernirt und ich und mein Haus bis zum 


Se. Mafeſtät der König beſichtigte heut Früh um TO Uhr 24. Juli daſelbſt gefangen gehalten worden, an welchem Tage die 


oder preußiſche Offiziere bis zu obigem Datum hier geſehen habe, io 
waren jene Angebereien rein aus der Luft gegriffen, und habe ich gegen 
die Beſetzung des Schloſſes proteſtirt. Es dürfte aber kein günſtiges 
Licht auf eine Kriegführung werfen, welche die eigenen Unterthanen ohne 
allen Grund der Spionage verdächtigt.“ 

Nördlingen, 10. Auguſt. [Auflöfung der Reichsarmee.] 
Geſtern traf der Großherzog von Heſſen zum Beſuche ſeines Bruders, 
des Prinzen Alexander von Heſſen, hier ein und kehrte Abends nach 
München zurück. Im Lauſe des Tages wurde folgender Tagesbefehl 
bekannt: N 

„Den Befehlen ihrer höchſten Regierungen folgend, treten die 1. und 
i Rückmarſch in ihre 


ti ) BR beſtanden, eine treue Waffenbrüderſchaft iſt durch 
ſie feſtgekittet. Viele von Euch ruhen in fremder Erde, auf der ſie den rühm⸗ 
lichen Kriegertod gefunden; ihr Angedenken wird bei uns in vollen Ehren 
verbleiben. Möge aus ihrem Blute, möge aus unſeren Ainfirenguugen eine 
ſegensreiche Frucht für unſer gemeinſames Vaterland entiprießen! it die⸗ 
ſem, aus vollſtem Herzen ſtammenden Wunſche nehme ich von Euch Alle 

den wärmſten Abſchied; das Bewußtſein wohlerfüllter Pflicht begleite Euch in 
die Heimatb! Hauptquartier Nördlingen, 8. Auguſt 1866. Der 95 8 
haber des 8. Deutſchen Armee⸗Corps: Prinz Alexander von Heſſen, 

General der Infanterie.“ 

Seit geſtern paſſiren die Truppen der würtembergiſchen Dioiſion 
auf dem Marſche in die Heimath hier durch. Das Ries iſt faſt in 
allen Ortſchaften mit Militär überfüllt und beherbergt in dieſen Tagen 
würtembergiſche, heſſiſche und naſſauiſche Truppen. Heute wird ein 
Regiment heſſen⸗darmſtädtiſcher Infanterie ſammt Brigadeſtab hier ein⸗ 
quartiert, dagegen wird uns ſpäteſtens in ein paar Tagen das nun aufs 
gelöſte Hauptquartier mit feinen General- und Stabs⸗ Offizieren und 
ſonſtigen Beſtandtheilen verlaſſen. (Nördl. Anz.) 

Aus Luxemburg, 10. Aug. [Zuſtände. — Blick auf Frank⸗ 
reich.] Die Bewohner des Großherzogthums, welche etwa 206,000 
Seelen betragen, und größtentheils Deutſche — ſehr wenige Wallonen 
— ſind, tragen einen lächerlichen Haß gegen Preußen zur Schau, ob⸗ 
wohl nur preußiſches Geld in ihren Händen iſt und obwohl ſie auf den 
Handelsverkehr mit Preußen angewieſen ſind. Der Luxemburger legt 
auf ſein Vaterländchen einen ganz beſonderen Werth und liebt, auf Alles 
zu ſchimpfen, was nicht luxemburgiſchen Urſprungs iſt. Seit einiger 
Zeit iſt dem gemeinen Manne die Vorſtellung beigebracht, daß Luxem⸗ 
burger und franzöſiſche Belgier zu einem Stamme gehörten und daher 
vereinigt werden müßten. 
viele höhere Beamten ihre Studien theils in Belgien, theils in Frank⸗ 
reich gemacht haben, für fremde Zuſtände eingenommen ſind und den 
Wunſch hegen, durch Betheiligung an einer parlamentariſchen Verſamm⸗ 


zu machen. „Mein Herz, ſuche dir ein anderes Königreich, Luxemburg 
iſt für dich zu klein“. — Das iſt die Deviſe dieſer Advocaten. 


die Verdrängung der deutſchen Sprache aus den Gerichtsſälen, den 
öffentlichen Bureaux und den Lehranſtalten gerichtet iſt. Seit dem Ein⸗ 
treffen der Kunde von den preußiſchen Siegen in Böhmen und Mähren 
hat ſich die Abneigung dieſer Leute gegen ihre Nationalität noch geſtei⸗ 
gert, weil ſie die Beſorgniß hegen, daß ihre Hoffnung auf eine Vereini⸗ 
gung mit Belgien in weitere Ferne gerückt iſt, als ſie bisher hofften. 
Als der Donner der Feſtungsgeſchütze den Sieg der Preußen bei König- 
grätz verkündete, wurde eine Trauerfahne zur Demonſtration durch 
die Stadt getragen und gegenwärtig ſoll die Regierung die Abſicht 
haben, mit der Deputirtenkammer wegen der Trennung Luxem⸗ 
burgs von Deutſchland und wegen des Anſchluſſes an Frankreich 


Dieſe Anſchauung iſt daraus zu erklären, daß 


lung im größeren Maßſtabe, als ſie Luxemburg darbietet, gute Carriere 


Man 
konnte dieſe Richtung die „Belgiſche Propaganda“ nennen, weil fie auf 


Allerhöchſtſeine Stabswache auf dem kleinen Schloßhofe, im Beifein Truppen ohne weitere Erklärung abzogen. Da ich mich nie um die in Berathung zu treten. In letzter Zeit find übrigens wegen des Be⸗ 
Ihrer Majeſtät der Königin. Um 411 Uhr fand der Vockteag des! Bewegung der baieriſchen Truppen bekümmert und niemals Preußen! nehmens der Bewohner des Großherzogthums gegen die ruhigen preu⸗ 


r ES ..... 


preußiſcher Kundſchafter und müſſe dem Bürgermeiſter übergeben werden. hatte, benutzte die gute Gelegenheit, um ihn jetzt in Ehren zu verlieren.] Einen Spion! tönt die Antwort aus mehreren hundert Kehlen. End? 


Ich erfuhr auch bei dieſer Gelegenheit, daß die revolutionären Anſchauun⸗ | Rath und hilflos rannte Alles durcheinander: die Preußen kommen! lich nach einer unbeſchreiblich peinvollen halben Stunde, in der ich mit 
gen des Füngers der edlen Bekleidungskunſt nur geheuchelt waren, und ſie find ſchon da! — Ich hörte von zwei Brücken über die Thaja, ] den ärgſten Drohungen und Schimpfnamen überſchüttet werde, langen 
er fie nur äußerte, um mich zum Sprechen zu bringen. Ich fing an die von unſerm Militär abgebrannt worden waren, und da Neugierig wir im Bürgermeiſteramte an. Die Menge läßt ſich nicht zurückweiſen 
Reſpect vor dem Manne zu bekommen, der nicht einmal erfchlittert | fein mein Metier iſt, jo beſchloß ich, mir die Brückenreſte anzusehen.] und drängt ins Amtszimmer nach. Ich weiſe meine Papiere vor. 
werden konnte, als er meine Legitimationskarte mit den republikaniſch So wanderte ich hinaus an die Ufer der Thaja, eines Nebenfluſſes] Der Bürgermeiſter nimmt und prüft fie mit wichtiger Amtsmiene, 


einfachen Worten zurückwies: Ich kann nicht leſen! Ich machte die beſte der March, nachdem ich mir von einem kleinen Mädchen, daß ich] dann reicht er ſie dem erſten Gemeinderathe — mein Gemeinderath, 5 


Miene, die ich auftreiben konnte, zum böfen Spiele, innerlich Gott auf der Straße traf, den Weg hatte ſagen laſſen. Ich gab ihr nicht jener, deſſen Bekanntſchaft ich ſchon bei meiner Ankunft machte, iſt zum 


dankend, daß die Leute, da ſie doch die Wahl hatten, mich nicht gleich einmal eine kleine Entlohnung für ihre freundliche Auskunft, um nicht Unglück nicht anweſend — der ſie dem zweiten und dieſer dem dritten 


an einem Baumaſte aufknüpften. Wir langten endlich in Ernſibrunn] den Verdacht auf mich zu ziehen, als ſei mir an der Mittheilung viel] reicht und fo fort, die ganze Reihe durch. Die Papiere find in Ord⸗ 
an. Von meinen Reiſegefährten in die Mitte genommen, wanderte ich gelegen. Mit der Ruhe und Gemächlichkeit, die einem Sterblichen ein nung. Es folgt eine kurze Berathung, deren Reſultat zu fein ſcheint, 
unter dem Halloh des Dorfes, daß die Nachricht, man habe einen gutes Gewiſſen und ein tüchtiges Gabelfrühſtück verleihen, ſchritt ichf daß man mich ins Nebenzimmer ruft und mir eröffnet, daß meine 


Spion gefangen, ans den Federn jagte — es war ſchon ziemlich ſpät, auf den ſtaubigen Straßen dahin, ein Gegenſtand der Neugierde der] Legitimationskarte — die ich in dieſem Augenblicke nicht für einen 


als wir ankamen — hin zum Bürgermeiſter. Dieſer erſchien und fein Bewohner, die in Erwartung der Preußen, ſchon ſeit Tagen nicht preußiſchen Fünfhundertthalerſchein, wenn es welche giebt, hergegeben 


zugleich intelligentes und freundliches Geſicht ließ mich hoffen, bald aus arbeiteten, daher Muße genug hatten meine Wenigkeit nach Belieben] hätte — wohl in Ordnung ſei, daß aber das Volk mich dennoch 
der Gewalt der Unbolde erlöſt zu werden. Er warf einen kurzen Blick anzuſtaunen. Die Worte des Gemeinderaths: „Es iſt alles in Ord- für einen Spion halte. Um mich von jedem Verdachte zu reinigen, 
auf meine Papiere und ſagte, mich beim Arme nehmend: „Dieſer Herr] nung,“ flößten mir vollſtändige Sicherheit ein. Wie konnte ich ahnen, ſoll ich mich unterſuchen laſſen. Ich proteſtire, wie natürlich gegen 
iſt ſo wenig ein Spion, als ich einer bin.“ Der Bürgermeiſter iſt zu⸗ daß man in einer harmloſen Frage nach dem nächſten Wege an die eine ſolche unerhörte Zumuthung, muß aber ſchließlich dennoch nach⸗ 
gleich Hotelbeſitzer und ich war froh, unter ſeinem gaſtlichen Dache Thaja ein bedenkliches Anzeichen entdecken, und mich abermals für] geben und thue dies mit der beruhigenden Zuverſicht, daß man 
Schutz und Ruhe für die Nacht zu finden und am Morgen meinen einen Spion halten werde? Es ſcheint, daß ſich die Bewohner jener] nichts bei mir finden könne. Ich lege den Rock ab, das Gilet, die 
Weg nach Laa fortſetzen zu können. 2 5 Gegenden mit dem Fangen der Spione ein unſchuldiges Vergnügen be: Taſchen werden ſorgfältig durchſtöbert, auch mein Portefeuille, in dem 

Ich dachte nicht, daß die wilden Träume, die meinen Schlummer reiten, ebenſo wie fie bei günſtigerem Waſſerſtande in dieſer Jahreszeit] ſich einige Briefe meiner Mutter, Schneider⸗ und Schuſterrechnungen de. 
beunruhigten — bald ſah ich mich über Berg und Thal von einer wis ſonſt Krebſe fangen. Das wußte ich jedoch nicht, ſonſt wäre ich nicht] befinden. Plötzlich — wenn ein Blitz zu meinen Füßen eingeſchlagen 
thenden Menge verfolgt, bald ſtand ich auf einem Sandhügel und ſah ] ſo ruhig meines Weges gegangen. Hätten mich die guten Leutchen] hätte, ich wäre nicht mehr erſchrocken — ruft der Viſitator triumphi⸗ 


die Gewehre der Soldaten gegen meine Bruſt gerichtet — nicht fo ſehr] wenigſtens gleich in der Stadt angehalten, da ich ihnen fo verdächtig 
ein Spiegelbild des Erlebten, als eine Ahnung des zu Erlebenden feien. vorkam; aber nein, wahrſcheinlich um den Reiz des Vergnügens zu er⸗ 
Es war ein wunderſchöner Sommermorgen, als ich um 4 Ubr Früh] hoͤhen, ließen fie mich erſt eine halbe Stunde in der glühenden Mit: 
Ernſibrunn verließ. In der ftiſchen, nervenſtärkenden Morgenluft fand tagshitze fortwandern und erſt dann ſetzte ſich eine Truppe von unge⸗ 
= 8 eine meines Gemüthes wieder und oft mußte ich hell auf fähr fünfzig Menſchen — beſchäftigungsloſe Arbeiter und die ihre früh: 
u che tele mir den Verdruß meiner Dränger von geſtern vorſtellte, zeitigen Ferien genießende lager Jugend — hinter mir drein in Ber 
rann. G8 e Hoffnung auf das Fanggeld unter den Händen zers | wegung. Ich hoͤre hinter mir eilende Schritte und kehre mich um. 

d Thal weihfelten reizender Fleck Erde, durch den wir fuhren. Hügel] Man winkt mir ſtehen zu bleiben. Ich gehorche. Die ſchnellfüßigſten 
—— Gebi farbenprachig mit einander ab. Der Horizont war] meiner Verfolger nähern ſich mir und ſtellen Fragen an mich, 
von fernen ebirgen innen und ſo weit das Auge reichte, fand es die ich der Wahrheit gemäß beantworte. Ich reiche ihnen überdieß 
Erquickung an dem hellern det Laub: und dem dunklern der] meine Legitimationskarte hin, die aber mit verächtlichem Achſelzucken 
Nadelwälder. Mitten aus — Wäldern ragten die ſchlanken, weißen und wieder mit den Worten: „Wir können nicht leſen,“ zurückgewieſen 
Kirchthürme der in den freundlichen Thälern verſteckten Dörfer. Ueber wird. Es bleibt mir nichts übrig, als zurück zum Bürgermeifter zu 


mir wölbte ſich ein klarer, blauer Himmel, der zu dieſer Stunde noch wandern. Lawinenartig wächſt inzwiſchen der Menſchenſtrom nach. Die 


die Sonne weilte noch tief am öſtlichen Rande und beleu tete die alters⸗ der Wuth einiger leidenſchaftlich erregter Megären, die auf mich los⸗ 
grauen Zinnen eines maleriſch die Höhen eines Hügels Berk Jagd⸗ Mai N 1 


ſchloſſes des Fürſten Reuß. t ii 
Eingedenk der Erfahrungen vom vorigen Tage beeilte ich mich, 
meine Papiere ſogleich bei meiner Ankunft in Laa dem Wirthe zu über⸗ 
geben, der ſie einem zufällig anweſenden Gemeinderathe überreichte. Sie 
wurden mir vom Gemeinderathe ſelbſt mit der Bemerkung zurückgeſtellt: 
Es iſt Alles in Ordnung. 
Die gute Stadt Laa ſchwebte in nicht geringer Angſt; 


it unmoglich meine Bitte zu erfüllen; die Kunde, daß man einen 
preußiſchen Spion, und diesmal einen Hauptſpion gefangen habe, 
hat ſich ſchon mit Blitzesſchnelligkeit verbreitet und der Halfte der Stadt, 
die meine Escorte bildet, geſellt ſich nun die andere Hälfte hinzu, die 


lallmälig an dem Orte des Ereigniſſes eintrifft. Ich verſuche ein gleich: 
denn der 


reichten, war bevorſtehend. Was bisher nicht den Kopf verloren] Vom Kirchthurm ruft eine Stimme herab: Was bringt Ihr da? 


rend: „Ein Brief aus Berlin! Das iſt ernſt.“ Ich vergaß an dieſen 


unglücklichen Brief! Es war ein Schreiben von Friedrich Spielha⸗ 
gen, datirt 5. November 1865. Ich hatte gut auf das Datum hin⸗ 
zuweiſen, daß es damals noch keinen Krieg und folglich auch keinen 
Spion gab; auch meine Bemerkung, daß doch nicht Jeder gleich ein 
Verräther ſein müßte, der ein Schreiben aus Berlin erhält, war ebenſo 
vergeblich wie mein Hinweis auf den unverfänglichen Inhalt des bei 
mir vorgefundenen Briefes. Der berühmte Verfaſſer der „problemati⸗ 


ſchen Naturen“ ſchreibt eine nicht gerade leſerliche Schrift, es fiel daher 


dem guten Manne, der den Brief gefunden hatte, ſchwer, ſich in den 
krauſen Schriftzügen des Dichters zurechtzufinden und zu erkennen, daß 
er keine geheimen Anweisungen, ſondern nur Literariſches enthalte, doch 
auch damit kam mein Inquiſitor endlich zu Stande und ſeufzend gab 
er mir meine Papiere zurück, gleichſam als bedauerte er, um eine ſchöne 


nicht unbarmherzig feine glübendften Pfetle auf die Erde herabſchleuderte, Weiber ſchimpfen; die Männer bilden einen Kreis, um mich theils vor] Hoffnung betrogen zu fein. 


Die Spionenriecherei verleidete mir den Aufenthalt, in dem ſonſt ſo 


ſtürmen wollen, zu ſchützen, theils zu verhindern, daß ich entkomme. hübſchen und für meine Zweckt bequem gelegenen Städtchen. Ich be 
Ich bitte die Leute fo wenig wie moglich Aufſehen zu machen, aber es nutzte gleich die erſte Gelegenheit, die ſich mir bot, um Laa zu ver⸗ 
laſſen. Zwei Stunden nach dem eben erzählten Abenteuer, hatte ich 


es ſchon weit im Rücken und fuhr gegen Miſtelbach, wo ich einer ähn⸗ 
lichen Fatalität nur dadurch entging, daß ich mein Zimmer nicht ver⸗ 
ließ und des andern Morgens meinen Weg zu Fuße nach Wien antrat. 
Wozu ſollte ich unter ſolchen Verhältniſſen in den, nicht ſowohl vom 


Carl Kohl. 
(Wien. Kn e > 


gültiges Lächeln, es wird aber zum Grinſen der Muth und Scham. Feinde, als von dem unmäpigfien Mißtrauen unſicher gemachten Gegen⸗ 2 


S des Br een Vorpoſten bis faſt an die Thore der] So marſchire ich durch die ganze Stadt, escortirt wie ein Verbrecher. |den nach länger verweilen? 


ziſchen Grenznachbarn vielfach Klagen laut geworden und das unver: 
ſchämte provocirende Benehmen der Propagandiſten hat zu einer Span⸗ 
nung mit den preußiſchen Grenzbewohnern geführt, welche dem gegen⸗ 
ſeitigen Verkehr nicht förderlich ſein kann. (N. Pr. 3.) 
Oeſter reich. 
Wien, 10. Aug. [Zu den franzöſiſchen Compenſations⸗ 
Forderungen.] Der bereits telegraphiſch fignalifirte Artikel der hie⸗ 
ſigen „Preſſe“ lautet vollſtändig: 
= „Der pariſer „Siecle“ meldet, 


Br grenze an 
die 


ten wollen, jo hätte ſich der „Siecle“ wohl auf eine ernſthafte Zurechtweiſung 
gefaßt zu machen. a 
Anderſeits kann jedoch nicht verkannt werden, daß Kaiſer Napoleon die 
2 beiten Gründe von der Welt hätte, fih aus feiner Lethargie aufrütteln zu 
* laſſen. Es mag nun eine Vereinbarung zwiſchen ihm und Bismarck vor dem 
— Kriege ſtattgehabt haben, oder nicht: in jedem Falle iſt Preußen über das 
Programm hinausgegangen, welches Kaiſer Napoleon vor Ausbruch des Krie⸗ 
es in ſeinem berühmten Schreiben an Drouyn de Lhuys entwickelt hat. 
er Kaiſer verlangte unter anderem die Erhaltung der deutſchen Stellung 
1 terreichs, eine kräftige Einigung der ſüdweſtlichen Staatengruppe Deutſch⸗ 
lands, und die Erhaltung der dominirenden Stellung Frankreichs in Europa. 


55 Der erſte dieſer Programmpunkte iſt bereits gefallen, der zweite iſt hinfällig, 
5 und mit dieſen beiden fiele auch der dritte. 

98 Man darf aber nicht überjehen, daß der „Siecle“, gemäß der telegrapbi- 
. ſchen Analyſe, jagt; Preußen habe nicht geglaubt, „bis jetzt“ die franzö⸗ 
ſſſichen Vorſchläge 8 zu können. Sollten die preußiſchen Staats⸗ 
5 männer das Tuilerien⸗Cabinet auf die Zeit nach den vollzogenen Annexionen 


gan anders geitalten, und dann würde ſelbſt Frankreichs Macht nicht hinrei⸗ 

den preußiſchen Uebermuth zu brechen. 

— Warten wir jedoch ab, welche Antwort „Siecle“ von den pariſer inſpi⸗ 

xlirxten Blättern oder vom Miniſter des Innern erhalten wird.“ 

45 Wien, 11. Aug. [Der Herzog von Naſſau. — Grünne 1. 

* — Ungariſches. — General⸗Landtage.] Der Herzog von 

185 Naſſau reift heute von hier nach München ab. — Der Flügel-⸗Adju⸗ 

Id tant Major Graf Grünne ift im Spitale zu Rekanitz feinen in der 

königgrätzer Schlacht erhaltenen Wunden erlegen. 

Man ſchreibt der „Pr.“ aus Peſth unter dem 9. d.: „Der geweſene 
Honved⸗Offizier J. v. Matyus, welcher in der Emigrantenlegion als 
5 Offizier diente, wurde in Preßburg mit vielen Briefſchaften an Klapka 
vom öͤſterreichiſchen Militär gefangen. Matyus iſt der Sohn des Hrn. 
Ja. v. Matyus und war Mitarbeiter des Fachblattes „Uj Korszak“. 
1855 Es iſt dieſer überhaupt der einzige bekannte Mann, welchen die Liſte 
x der Verhafteten ausweiſt. Im Ganzen find 39 verhaftet worden, mit 
5 dem unausweichbaren Szilagy an der Spitze, auch einige jüngere 
Sohne von Magnaten waren betheiligt, haben jedoch noch rechtzeitig 
das Weite geſucht. Es heißt, am 5. d. wäre die ungariſche Legion 
Pa bei Neutra von den Kaiſerlichen umzingelt worden und hätte bei Kund⸗ 
5 machung einer vollſtändigen Amneſtie die Waffen geſtreckt. Entgegen 
früher gebrachten Mittheilungen wird nämlich jetzt bekannt, daß nicht 
* die ganze „ungariſche Legion“, ſondern nur ein Theil derſelben den öfter: 
rreiichiſchen Boden nach dem Putſch verlaſſen hatte.“ 

Die Nachricht, daß die Regierung die Abſicht habe, dieſſeits der 
Leitha die Landtage zu berufen, um aus ihnen drei General⸗Land⸗ 
tage zu bilden: einen für Böhmen, Mähren, Schleſien, einen zweiten 

für Galizien und die Bukowina, einen dritten für die anderen erblän⸗ 

diſchen Provinzen, und daß dieſe drei General⸗Landtage, ſowie der un⸗ 
gariſche Landtag Delegirte für einen Reichsſenat zu wählen hätten, wird 
uns als veraltet bezeichnet. Man mag ſich früher mit einer ſolchen 
Abſicht getragen haben, man mag einfeitig ſich noch immer mit ſol⸗ 
chen Abſichten tragen, aber das Geſammtminiſterium foll ſich nicht da⸗ 
für entſchieden haben. Vielmehr ſei der Gedanke durchgedrungen den 
engeren Reichsrath fo wie er gegenwärtig zuſammengeſetzt ift im 
November einzuberufen und ihn als Beirath, um uns eines offi⸗ 
eidfen Ausdruckes in der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ zu bedienen, fo gut 
es geht zu benützen. (N. Fr. Bl.) 

i EMäbriſch⸗Oſtrau, 12. Auguſt. [Die öſterreichiſche Beſatzung 
unſerer Stadt] ift wieder ausgerückt. Nach Einigen war der Zweck ihres 
Hierſeins nur der einer Patrouille im größeren Maßſtabe; nach Anderen hat 

man ſie aus bieſigem Orte amendoejopen wegen der in zunehmendem Grade 

5 auftretenden Cholera. Für letzteren Umſtand ſpricht der mehrtägige ichen 

bdalt und die Anzahl der Mannſchaft. ie das Vorgehen der diterreihiihen 
f . anderwärts, fo bekundet auch das unſerer zeitweiligen Beſatzung, daß 

niederen Grade des öfterr, Militärs entweder über das Benehmen wäh⸗ 
rend eines 1 gegenüber den früher N Truppen gar 
nicht inſtruirt find oder — was vielleicht das Richtigere iſt — daß fie ſich 
bieran nicht kehren. Nur auf dieſe Weiſe find die beiden Fälle exklärlich, 
welche ſich während des kurzen Aufenthaltes dieſer öſterreichiſchen Beſatz 
bier ereigneten. Dieſelben ſind folgende. Ein preußiſcher 


2 rf 
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Auftrag aus, aber kaum tritt er aus der Apotheke heraus, um 


weg 1 ) 
der Thüre harrten, arretirt wird. Kein Reden, 


keine Betheurungen des 
ſtundenlangem Harren kommt endlich ein 
nun über das Ereigniß rapportirt. Derſel 
an, prüft die Medikamente, we 


Offizier auf 
5 


Militär⸗ 


frei zu laſſen. — Eben ſo erging es einem 


ßiſchen 8 25 

mehrere preußiſche Soldaten zurück. Dieſe zu beſuchen, kommt 
fu) er das Lazareth betreten hat, wird er 
3 2 hr efigenommen. Dieſer verdankt feine : 
Furſprache des hier anſäſſigen Dr. Kroczek, welcher für ihn die Garantie 
1 ahm. — Hat man nun hinterher das Unkluge, wenigſtens das Uebereilte 
dieſer Handlungen eingejehen oder leiſtete man in Nachſtehendem einer höheren 
Ordre Folge, vorgeſtern ließ man öſterreichiſcherſeits einem im hieſigen Laza⸗ 
retde verſtorbenen preußiſchen Soldaten die ihm gebührenden militäriſchen 
7 zu Theil werden. — Durch den preußiſcherſeits wieder bergeitellten 

N 8 Verdbeehr zwiſchen Oderberg⸗Weißkirchen reſp. Schönbrunn⸗Troppau war 


Fr iejigen Gegend wenigitens theilweiſe wieder ein Geſchäftsverkehr mit aus: 


en von öſterreichiſchem 


ch un 
Soldat wird von 


als er von öſterreichiſchen Soldaten, welche ſeiner ee 
2 


* ihm, er wurde nach der abgeführt und eingeſperrt. Nach 
thekers halfen ih ch der Wache abgefüh N ee 

ſtellt eine große Unterſuchung 
Ihe man dem Soldaten abgenommen hatte, 
vernimmt dann den Apotheker, fühlt ſich aber zuletzt doch —— den preu⸗ 

reu 

Abmarſch der preußiſchen Truppen blieben im gen Lazarethe 
at : urz nach dem ſchaaren 
Einmarſche des öſterreichiſchen Militärs der betreffende Militärarzt her, aber 


reilaſſung nur der eifrigen 


2100 


tionskarren und ſchwer verwundeten Gefangenen hier durch; die Letzteren find 
ſächſiſche Krieger, da nach einer neuerlich ban enen Anordnung de Oeſter⸗ 
reicher behufs demnächſtiger Auswechſelung ſchon in Reichenberg bleiben. 
Die Bleſſuren dieſer Leute find meiſt von der Art, daß die Fortſchaffung 
nicht eher möglich war, und der Anblick der Unglücklichen iſt wahrhaft herz: 
zerreißend. — In dem Stationsorte Löbau ereigneten ſich neulich wieder 
mehrere Unfälle. Einem Locomotipführer, der dei der Einfahrt in den Bahn⸗ 
hof mit feiner Maſchine auf einen im Rangirdienſt befindlichen Zug geſtoßen 
war, wurden ein paar Rippen gebrochen. Von einem aus Dresden an⸗ 
kommenden Train fiel ein ſächſiſcher Schaffner ſo unglücklich, daß er unter die 
Räder gerieth und augenblicklich todt war. 


Zi Schweiz. 

Zürich, 9. Aug. [Abſchied Viſcher 84] Hochſchule und Poly: 
technieum haben mit Bankett und ſchonem Fackelzug dem ſcheidenden 
Profeſſor Viſcher ihre Anerkennung ausgeſprochen. Auf die Anreden 
des Rectors Fritzſche, des Directors Zeuner und des Präſidenten Kappe⸗ 
ler erwiderte Viſcher u. A.: 

„Er ſcheide nicht aus Heimweh, ſondern weil das Vaterland rufe. Das 
Scheiden werde ihm nicht leicht. Die Schweizer überhaupt hätten ihn wahr⸗ 
haft gaſtlich aufgenommen und Empfänglichkeit für ſein Beſtreben gezeigt, 
aber das Vaterland habe ein Recht an Jeden, beſonders in Zeiten, wo es 
gedrückt und geängſtigt ſei.“ Auf die politiſche 16 Deutſchlands eingehend, 
glaubt Viſcher, „der Norden habe zunächſt für die Einheit, der Süden für die 
Freiheit Deutſchlands zu wirken, damit, wenn ſie einſt 3 ſie 
die höchſten Ziele der Nation ſich mittheilen können. Vielleicht werde auch 
einſt eine noch engere Verbindung Deutſchlands und der Schweiz zu Stande 
kommen, aber gewiß nur fo, daß die Grundlagen republikaniſcher Freiheit, 
11255 Erfolge in der Schweiz ihn mit Hochachtung erfüllt hätten, gewahrt 

ieben.“ 

Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt] hält ſich gegenwärtig 
ad Horn am Bodenſee auf. z 5 . 8.) 


Frankreich. N 

* Paris, 11. Auguſt. [Zur Compenſationsfrage.] Den 
erſten Trompetenſtoß hat in dieſer, jetzt faſt allein auf der Tagesordnung 
ſtehenden Angelegenheit der in England erſcheinende „International“ er⸗ 
ſchallen laſſen: 

„Die Telegraphie“, heißt es in dieſem halb pariſer, halb londoner Blatte, 
„bringt uns eine ſehr wichtige Nachricht. Wir nehmen freudig davon Kennt» 
niß, denn, vom franzöſiſchen Geſichtspunkte aus ſind die Präliminarien von 
Nikolsburg eine Verſchlimmerung und keineswegs eine Zerſtörung der Ver⸗ 
träge von 1815. Seit vier Monaten ſagen wir ununterbrochen: Wann die 
Stunde ſchlagen wird, wird der Kaiſer der Franzoſen ſprechen. Und Napo⸗ 
leon III. hat geſprochen. Die franzöſiſche Regierung hat eine Note an die 
preußiſche Regierung gerichtet, durch welche dargethan wird, daß die großen, 
in der politiſchen Organiſation Deutſchlands vorgenommenen Veränderungen 
eine Berichtigung der franzöſiſchen Grenzen durch Abtretung von Gebietsſtrecken 
an Frankreich nothwendig machen. Das Tuilerien⸗Cabinet hat außerdem eine 
zweite Mittheilung an das berliner Cabinet gelangen laſſen, in welcher es die 
Wiederherſtellung der Grenzen vom Jahre 1814 fordert. Frankreich wird ſich 
wie ein Mann erheben, um ſelbſt durch die Waffen dieſe gerechte Rückforde⸗ 
rung zu unterſtützen.“ 

Der „Etendard“ und die „Preſſe“, die im Grunde genommen in⸗ 
ſpirirte Blätter find (fie werden beide von ehemaligen Redacteuren des 
„Conſtitutionnel“ redigirt), widmen der Frage längere Artikel. Der 
„Etendard“ geſteht zu, daß Frankreich Entſchädigungen an ſeiner Oſt⸗ 
grenze verlangt. Er findet dies natürlich, da, wenn die Verträge von 
1815 abgeſchafft würden, das Ausland nicht allein Nutzen daraus ziehen 
dürfe. Frankreich wolle eben ſo wenig leer ausgehen, wie 1859, wo 
es ſich um die Einheit Italiens gehandelt habe. Der „Etendard“ will 
wiſſen, „daß die Verhandlungen zwiſchen Paris und Berlin in dieſer 
Hinſicht mit großer Cordialität geführt werden, und die guten Bezie⸗ 


in 


hungen zwiſchen den beiden Mächten noch nicht gelitten haben.“ Die 


„Preſſe“ äußert: 


2 man durch einen Austauſch von Territorien es ſo eingerichtet 
hätte, daß ſtatt Preußen eine gewiſſe Anzahl kleiner Staaten an Frankreichs 
Grenzen conſtituirt worden wären, ſo hätten dieſe Umgeſtaltungen keine Folge 

rderungen 
aber mit 


ehabt und der europäiſche Frieden würde geſichert ſein. Die 1 
reußens, die anfangs nichts Beunruhigendes gehabt hätten fi 
dem Erfolge vermehrt, ohne daß man bis jetzt wiſſe, wie weit es gehen wolle 


ieben ſuche und behaupte, es ſeien innere Angelegenheiten. Die Zuſtimmung 
eſterreichs zu der preußiſchen Territorialveränderung ſchließe die Eurepa's 
nicht aus, und könne dem wiener Hofe höchſtens die rg auferlegen, 
in einem Congreſſe für Preußen 1 ſtimmen.“ „Es giebt alſo“, ſo 
„Preſſe“, „im Augenblicke zwei gleich ernſte Fragen, welche aufgeklärt werden 
müſſen: Beabſichtigt Preußen der Anerkennung Europa's die neuen Arrange: 
ments zu entziehen, die es dem deutſchen Bunde zu ſubſtituiren die Abſicht 
bat? In dieſem Falle verblieben dieſe Arrangements rein thatſächliche, ent⸗ 
behrten der Sanction Europa's, und die übrigen Mächte würden denſelben 
nur Rechnung tragen, ſo weit es ihnen beliebte und ihre Intereſſen es er⸗ 
heiſchten. Die Mächte haben aber in zweiter Linie das Recht, zu fragen: 
Welches find die Gebietsveränderungen, welche Preußen in Deutschland vor 
hat? damit ſie, je nach der Ausdehnung der zu ſeinem Vortheil ausgeführten 
Annexionen, die Störung, welche daraus für das europäiſche Gleichgewicht er⸗ 
wachſen dürfte, und die Ausdehnung von Gebietsaustauſchen abſchätzen kön⸗ 
nen, die für ſich ſelbſt zu reklamiren das iſolirte Anwachſen einer der Groß⸗ 
mächte fie berechtigt. Indem Frankreich an Preußen dieſe Fragen ſtellt, bleibt 
es ſeinem ſeit drei Jahren agen Princip conſeguent, übt ein unbeſtreit⸗ 
bares Recht aus und erfüllt, unſerer Anſicht nach, eine Pflicht.“ 
[Frankreich und Preußen. — Aeußerungen des Grafen 
Bismarck.] Das „Siecle“ veröffentlicht heute den letzten Brief, den 
fein militäriſch⸗politiſcher Correſpondent, Herr Vilbort, vor der Abreiſe 
von Berlin geſchrieben hat. Derſelbe theilt aus guter Quelle mit, daß 
das Tuilerien⸗Cabinet mit der preußiſchen Regierung einen Jdeen⸗Aus⸗ 
tauſch über die franzöſiſchen Grenzen und über die beträchtliche Vergröͤ⸗ 


ßerung Preußens eröffnet hat. g 8 

„Der franzöſiſche Geſandte hatte am 7. d. Abends eine zweiſtündige und 
am folgenden Tage wiederum eine lange Unterredung mit Hrn. v. Bismarck. 
Es wäre vielleicht zu viel behauptet, wenn man fagen wollte, daß die Frage 
der rheiniſchen Grenzen offiziell aufgeworfen iſt, aber ich glaube verſichern zu 
können, daß hierüber diplomatiſche Unterhaltungen stattgefunden haben, und 


g ſ ich kann beifügen, daß Preußen ſich weni geneigt, et Frankreich auf der 


Bahn der Gebietscompenſationen zu folgen. Dies erklärt vielleicht auch, 


Schönbrunn aus nach der hieſigen Apotheke geſandt, um einige Medikamente] warum der König von Preußen in feiner Rede nichts von den preußiſchen 
en. Derſelbe verfolgt arglos den Zweck feines Marſches, führt ſeinen] Anneri Di i en zwiſchen beiden Regierungen find 
—— N ee 3 N i feinen Rück⸗ aa emen besagt hat. Die Beziehung Weide bezeugen das Se 


jedoch fortwährend ſehr herzlicher Natur. 
gen, das gute Einvernehmen zwiſchen Fra 
zu erhalten und die internationalen Bande 0 1 
10 dieſer Beziehung wird die Regierung von der, öffent einung in 
reußen unterſtützt. Man hat in der letzten Zeit allgemein anerkannt, welche 
moraliſche Unterſtützung die franzöſiſche Politik gewährt hat, und die fo lange 
pegen ankreich ſeindſelige und mißtrauiſche öffentliche Meinung kam aus 
eien Stücken einer Allianz mit Frankreich entgegen. Allein ich muß es frei⸗ 
müthig geſtehen, franzöſiſche Anforderun x; welche das deutſche National: 
efühl verlezten, würden das ganze Volk um den König von Preußen 


ich und dem neuen Deutſchland 
für die Zukunft feſter zu knüpfen. 
lichen M 


bilden 


werden. 
quelle (Fontaine de Jouvence] #t, zu gehen.“ 


an demſelben Abend 52 v. 


8. irts erm aber auf jeden Fall noch bei Weitem willkommener ift uns ein beſſeres Schidjal, bat fi wacker geſchlagen und ſeine Politik war 
F die Wieberinbetrielekung 55 ae Wien, deren Eröffnung morgen ſtatt⸗ Außerſt loyal. Ich begreife nur nicht, daß nach 199 85 über den 

N den ſoll. gen und Poſtſachen gebrauchten zu ihrer Beſörderung von] Mincio zurückgegangen Berichte, die ich aber dieſe Schlacht nicht 
8 bis une immer mindeſtens vier Tage. von ienern, ſondern von preußiſchen Agenten W habe, beſtätigen, 
. Kragau, 12, Aug. [Berwundete. — Unfälle.] Seit einigen] daß die italieniſche Armee an jenem Tage keine Niederlage erlitten hat. 
N Tagen lebten wir bier i er g und heute] Gener armora hätte 4 5 fo gut einen Sieg anzeigen können, und, 
paſſirten wieder iſchen Muni⸗ Hwenn er, anftatt über den Mincio zurückzugehen, am andern Tage vorwe 


be in Ruhe, 
bedeutende Transporte von . 0 
eee BEN . Bi 


Das bezeichnendſte Symptom fei aber, daß Preußen bei jeder Gelegenheit die 
An ge der deutſchen Angelegenheiten der Ueberwactung Europa's zu ent⸗ 
ie 


ſchließt die 


er u 


egangen wäre und feine militäriſchen t hätte, ſo würde 
biss De Sachlage daga rien Kae an DENE 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Dr. Rayer ſoll zur Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers von Vichy das Meiſte beigetragen und die Fortſetzung 
der Kur unter fo ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſen als höͤchſt pro⸗ 
blematiſch bezeichnet haben. Der Kaiſer hat dem Maire von Vichy ger 
ſagt, er hoffte, nächſtes Jahr in einer früheren Saiſon zu kommen. — 
Heute war Miniſterrath in St. Cloud; der Kaiſer präſidirte, die Kai⸗ 
ſerin war auch zugegen. Auch die Miniſter des Innern und der Juſtiz 
trafen aus Vichy ein. Eben ſo iſt Benedetti von Berlin, der hieher 
berufen ward, heute hier angelangt, und auch Gramont von Wien, 
Mouſtier von Konſtantinopel werden noch vor Ende dieſes Monats hier 
erwartet; nicht minder hat Talleyrand, der franzoͤſiſche Botſchafter in 
Petersburg, einen Urlaub erhalten, den er zu einer Reiſe nach Paris 
benutzen ſoll. 

[Die Kaiſerin von Mexico] wird zehn Tage in Paris ver⸗ 

weilen und ſich dann nach Brüſſel, Wien und Miramare begeben. Vor 
ihrer Rückreiſe nach Mexico kommt ſie noch einmal nach Paris. — 
Es wird in Abrede geſtellt, daß der Kaiſer ſich geweigert habe, mit der 
Kaiſerin Charlotte eine Zuſammenkunft zu haben, da er den Zumu⸗ 
thungen Maximilians ein entſchiedenes Veto entgegen ſetzen müſſe und 
daher jede directe Begegnung vermeiden wolle. Dennoch iſt Mexico 
vollends aufgegeben; die Erfolge der Juariſten in Matamoros werden 
den amerikaniſchen Hinterladegewehren zugeſchrieben, und man hat nicht 
die Abſicht, hierfür Revanche zu nehmen. Herr Dubois de Salignac, 
der frühere franzoͤſiſche Geſandte in Mexico, — jetzt in völliger Un⸗ 
gnade — der ſo viel zur mexicaniſchen Expedition beigetragen, begiebt 
ſich nach Mexico, um die Beſitzungen, die er dort erworben hat, zu 
veräußern. — Als die Kaiſerin Eugenie der Kaiſerin Charlotte heute 
um 5 Uhr Nachmittags im Grand Hotel einen Beſuch machen wollte, 
hatte ſie es fo ſchoͤn getroffen, daß die mexicaniſche Majeftät in's bou⸗ 
logner Holz gefahren war, als die Hofwagen erſchienen. 

[Zur Weltausſtellung.] Das „Memorial“ zeigt zu feinem Bedauern 
an, daß die Beſchickung der Gewerbe⸗Ausſtellung im Jahre 1867 von Seite 
Oeſterreichs ſehr zweife geworden ſei. Die Fabrikdiſtriete Böhmens und 
Mährens ſeien vollkommen ausgeſogen. Unter ſolchen Umſtänden ziehe 
Oeſterreich bor, feine Kräfte dis zur wiener Ausſtellung von 1870 zu ſammeln. 

elgien. 

Brüffel, 11. Auguſt. [Die Kaiſerin Charlotte,] welche der 
Graf von Flandern wahrſcheinlich von Paris abholen wird, gedenkt ein 
paar Wochen hier zu verweilen und alsdann auf kurze Zeit nach Wien 
zu gehen. Es werden Zweifel laut, ob die hohe Frau überhaupt nach 
Mexico zurückkehren werde. 

[Zur „Compenſationsfrage.“] Die immer noch wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten über die ſranzöſiſchen Territorial⸗Forderungen 
haben hier große Beſtürzung erregt. Von der pariſer Nachricht, die 
friedlichen Errungenſchaften Frankreichs ſollen ſchon am 15. d zur 
Verkündigung kommen, iſt, jo weit Belgien betroffen fein könnte, kaum 
Notiz zu nehmen, denn der hieſigen Regierung ſind in Abweſenheit des 
Parlaments bezüglich territorialer Arrangements vollſtändig die Hände 
gebunden. Ich glaube außerdem nicht, daß hier dis jetzt von franzö⸗ 
ſtſcher Seite irgend welche Eroͤffnungen gemacht worden. (K. 3.) 

Grof brit an nien. 

II. C. London, 10. Auguſt. [In Betreff der „Compenſa⸗ 
tionsfrage,] welche von den franzöſiſchen Blättern angeregt worden 
ib, ger dealt „sepnäfentiet ein Prien unb eine Rieerlager. d 

„De iſer „re ° ins 
cip iſt das Recht — Nation, ſich dere Herrſcherfamilie zu wählen. Di. Ne 
derlage iſt Waterloo. 1859 hat der Kaiſer im Kriege gegen 1 be⸗ 
reits zwei Stücke Landes wiedergewonnen, welche die Niederlage Frankreich 
entriſſen hatte, und jetzt kommt der Moment, auch den Reſt der Verluſte von 
1815 zurüctzugewinnen. Die Theile dieſes Verlustes, welche Belgien betom- 
men hat, müßte Belgien abtreten, aber es ſei gar kein Grund vorhanden, ſie 
Belgien abzuverlangen, als nur der, daß Frankreich fie haben wolle; auf 
ſolchen Grund hin könne allenfalls auch Rußland Oſtpreußen bis zur Weich⸗ 
ſelgrenze verlangen. Aber „die Territorien, welche Preußen erwirbt, ſind keine 
Annexionen, eben fo wenig, als die Erwerbungen Victor Emanuel 's Annexion 
waren. Der ganze Proceß war lediglich ein Zuſammentreten von Bruchſtücken, 
welche zuvor künſtlich aus einander gehalten waren. Aber die Erwerbun 
von Sapoyen und Nizza durch Frankreich war Annexion, und die Politik, 
welche jept in der Forderung der Grenzen von 1814 Geſtalt gewinnt, ift 
nur die Ausdehnung der Annexions⸗Politik von 1860. Die game 
wiedererhobene Frage iſt eine ſehr wichtige in Europa.“ 

[Die Thronrede und das Haus Hannover.] Die „Times“ 

reibt: 

1 „Die Worte, in denen Ihre Majeftät des deutſchen Krieges Erwähnung 
thut, find voll Würde und dem Haupte eines neutralen Staates angemeſſen. 
Unmöglich konnte die Königin eine Anſpielung auf das Haus Hannover unkerlaſſen, 
deſſen altehrwürdige Souveränetät jetzt dem Erlöſchen nahe iſt. Die große 
amilie, welche mehr als ein Jahrhundert lang auf dem Throne En 8 
aß, wird wahrſcheinlich zu einem Vaſallen Preußens herabſinken oder nach 
England zurückkehren und einfach in die Reihe der britiſchen Adelshäuſer tre- 
ten. Wir ſind aufrichtig des Glaubens, daß dieſe Veränderung zum Beſten 
Deutſchlands und Europa's iſt; aber darum bleibt fie für das ſeiner Herr⸗ 
ſchaft beraubte Haus nicht weniger demüthigend. So läßt ſich auch füglich 
annehmen, daß das Schickſal von Heſſen⸗Darmſtadt für die Königin von 
England ein Gegenſtand don Intereſſe ſein mag.“ 

[Der Vitae Telegraph! befördert Tebt 14% Worte in der Mi- 
nute. Das großere Publikum wird nur politiſche Neuigkeiten erfahren, da 
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I 
die Directoren beichlofien „Handelsnachrichten nur in der Form bezahl⸗ 
ter Depeſchen an pe an Veinatleute zu befördern. 80 u | 
Rußland. | 
© Warſchau, 12. Auguſt. [Gerücht. — Petition. — Ruf 
ſifications-Ideen.] Wenn es nicht wieder anders beflimmt wird, 
ſo kömmt der Kaiſer am 25. d. M. hierher. Ganz beſtimmt ſcheint 
aber die Herkunft noch nicht zu ſein, was Folgendes beweiſt. Die Leſer 
werden ſich vielleicht noch erinnern, daß zu Ende des Jahres 1864, als 
der Kaiſer nach völliger Unterdrückung des Aufſtandes und nach Ein⸗ 
ſtellung der Todes⸗Executionen der Kriegsgerichte, hierherkommen ſollte, 
um, wie es damals hieß, eine verſöhnende Politik einzuſchlagen, der 
Präſident (Bürgermeister) von Warſchau, General von Witkowski, für 
den Empfang des Monarchen, nicht nur die Schlüſſel der Stadt aus: 
putzen und neu vergolden, ſondern auch ein Triumphthor anfertigen ließ, 
durch das der Kaiſer in Warſchau einziehen ſollte. Der Einſtuß der Miliutin⸗ 
fen und Murawieff ſchen Partei, machte damals den Beſuch des Kaifert in 
Polen rückgängig, und anſtatt der beabſichtigten Verſoͤhnung, kam das ſeitdem 
immer ungenirter hervortretende Ruſſificirungsſyſtem. Das bereits fertig, 
aber noch nicht aufgeſtellt geweſene Triumphthor, liegt ſeitdem in ſeinen 
Beſtandtheilen in den Schuppen des Tiſchlers, der es gearbeitet hat. 
General Witkowski will nun auch jetzt das Triumphthor wieder errich⸗ 
ten, und hatte, natürlich mit Einwilligung des Staathalters bereits die 
Arbeiten dazu, in der Nähe der großen Weichſelbrücke anfangen laſſen, 
als er mit einemmale vorgeſtern die Arbeiten einſtellen ließ, ſich nur 
darauf beſchränkend, die Beſtandtheile des Thores in Bereitſchaft ſetzen 
zu laſſen. Wichtiger als dieſe leidige Triumphthor⸗Geſchichte, die hier 
ſo viel von ſich reden macht, iſt das Gerücht, das von namhaft ge⸗ 
machten hochstehenden Polen in aller Stille eine Petition vorbereitet 
werde, um ſie dem Kaiſer hier zu überreichen, und welche um nichts 
weniger, als um die völlige Einverleibung Polens in Rußland 
bitten fol. — Wie weit Miliutin auf feine Polen-Ruffificationdideen 
Cortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 
Fortſetzung.) 
verſeſſen iſt, zeigt der Umſtand, daß nach der neuen Organiſation der 
hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt, den Schülern nicht die polniſche, ſondern 
die ruſſiſche Sprache beigebracht werden fol. Die unglücklichen Geſchöͤpfe 
werden nach jahrelangem, für ſie gewiß qualoollem Unterricht, bei ihrer 
Rückkehr zur Familie, nach wie vor nicht im Stande fein mit den Ihri⸗ 
gen ſich zu verſtändigen, da dieſe doch kein Ruſſiſch verſtehen. Denn 
wir wiederholen es, daß es in Polen nur äußerſt Wenige giebt, welche 
das Ruſſiſche verſtehen. — Am 13. d. M. (ruſſiſch 1.) geht die Der: 
waltung des Tabaks⸗Monopolz im Königreiche zur directen Leitung der 
Schaz⸗Commiſſion über. Daß dieſe, einen bedeutenden Poflen im Bud 
get des Königreichs ausmachende Einnahme⸗Quelle, nicht mehr in Päd; 
terhände gegeben werden ſoll, hat Markgraf Wielopolski noch im Jahre 
1862, angeordnet, die jetzige Zeit im Auge habend, wo der Pacht⸗ 
„contract: zu Ende iſt. — Wegen der Uebergabe der Remenente, werden 
fämmtliche Tabaks Geſchäfte im ganzen Lande 2 Tage, am 13. u. 14., 


geſchloſſen fein. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 14. Auguſt. [Ta ges bericht] 

[ Militäriſches.] Aus ſämmtlichen hieſigen Lazarethen wurden 
geſtern 129 Oeſterreicher nach Schweidnitz verlegt, und fuhren die⸗ 
ſelben mit 4 ber hier abgehendenden i der Freiburger 
Eiſenbahn nach ihrem neuen Beſtimmungsorte. — Heute wurden aber- 
mals aus hieſigen Lazarethen 27 verwundete preußiſche Soldaten und 
11 dergleichen Oeſterreicher nach Koſten befördert. — Mit dem geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr hier ankommenden Perſonenzuge der Freiburger 
Eisenbahn langten 12 aus dem e zu an f b 
reicher, ſo wie ein dergleichen au eichenau entlaſſener zier hier 
an, welche nach Poſen befördert wurden. Gleichzeitig trafen noch 6 
preußiſche Soldaten ein, welche als geheilt aus dem Lazarethe zu 
Münſterberg entlaſſen waren, ebenſo noch 3 dergleichen, die bisher 
im jüdiſchen Hoſpital zu oskowitz bei Brünn in Mähren gelegen 
batten. Die Letzteren waren, um ſich erholen zu können, nach ihrer 
Heimath auf undeftimmte u. commandirt. 

bb,— Tod eines Veteranen.] Am Sonnabend Nachmittag der: 
child an Alteröſchwäche ein Mitglied des hieſigen Kriegervereines, nämlich 
der n d en ar * ri 0 am 25. Juni 
1779 in Neiſſe 5 I „Lebensjahre trat er in den 
Militä ein und nahm an den Feldzügen von 1800 2 1807 und eben: 
alls an den Beſreiungs kriegen von 1813, 14 und 15 Theil. Bei Groß Gör⸗ 
chen erwar bd ſich no ſeine Tapferkeit das eiferne Kreuz 2. Klaſſe, wozu 
er ſpäter En Na ruſſiſchen St. Georgenorden 5, Klaſſe erhielt. 1819 trat 
er zum Polizei ienſt über, feierte 1843 mit Anrechnung der Kriegsjahre ſein 
sojäbrigen Dienitjubiläum und nahm 1845 feinen Abſchied. Er hatte ſich 
a „Mai 1805 in Glaz verheirathet und feierte an demſelben Tage 1855 
feine goldene Hochzeit, ja ſogar war ihm das Gläck beſchleden, 1865 feine 
diamantene Hochzeit, obwohl in ftiller Zurückgezogenbeſt, zu feiern. 3 
Kreida Senior des eijernen Kreuzes geworden und 1863 wurde ihm die 
Ehre zu Theil, bei Gelegenheit der Denkſeier der Freiheitskriege nach Berlin 
ur königlichen Tafel 92 zu werden und im königl. Schloſſe zu wohnen. 
achdem ihm am 6. Juni v. J., gerade 9 Tage nach der letzten Eheein⸗ 
egnung, ſeine Gattin vorangegangen war, fo gte er ihr nun vorigen 
—＋ nach. Als Hinterbliebene betrauern ihn eine Tochter und 
zwei Onkel 1 ö 
m, [Sibung der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung.] 
Der Vorſtand der Stiftung hatte in der Sitzung vom Anfang Mai die Ab; 
haltung eines großen Feſtes zum Beſten der Stiftung. befehlofjen, deſſen Aus: 
führung jedoch durch die kriegeriſchen Ereigniſſe verhindert wurde. Das ruhm⸗ 


— 


volle Ende dieſes Krieges wurde von dem Vorſtande als ein Motiv zur Wie⸗ 
ber ex Feſt⸗Idee aufgefaßt und es fand der Antrag des Vorſitzen⸗ 
den, Hen. Ed. Groß, ein d zu veranſtalten und damit den dop⸗ 
pe zu verbinden, daß die Rein⸗Einnahme zur Hälfte für die oben 
genannte Stiftung, zur anderen Hälfte für die von Sr. kgl. Hoheit dem Kron⸗ 


prinzen in en gebrachten W eee beſtimmt wer⸗ 
den ſolle, den allgemeinſten Anklang, fo daß er ſofort zum Beſchluß erhoben 
wurde. Als Feſttag wurde der 25. Auguſt, Sonnabend, feſtgeſetzt, als Lokal 
der Eichenpark in Pöpelwitz und verſprach der bei der Sitzung anweſende 
Herr Brauereibeſitzer Rösler, die Decoration des Waldes, ſowie eine Illumi⸗ 
nitung Be foftenfrei zu ſtellen. Mit allgemeinfter Freude ward auch 
das Anerbieten aufgenommen, daß der Herr Muſikdirector Kulik zum Beſten 
der Stiftung für ſich und feine Kapelle auf jedes Honorar verzichten und das 
Concert aratis leiſten wolle. 
[Sommertheater.] Herr Freitag wollte in der zu feinem geſtrigen 
Bene berfaßten Lokalpoſſe — „Breslau von der heitern Seite“ vorführen: 
allein dies war gerade in der kugen Situation, wie in einem der trefflichen 
Couplets richtig bemerkt ward, nicht leicht. Dennoch gelang dem jobialen 
miker, bermöge feines underwüſtlichen Humors und draſtiſchen Spiels, was 
ſonſt ſchwerlich erreicht worden wäre: auf einige Stunden waren alle düſtern 
Wolken von den Geſichtern verſcheucht, und manche in runzelige Falten ge⸗ 
legte Stirn geplättet. Wenn das bedeutungsloſe Süjet der Poſſe ſeinen wie⸗ 
ner Urſprung nicht derleugnet, fo erwies fi die lokale Bearbeitung um fe 
berbienftboller und wirkſamer; denn je mehr die ſpezifiſch „breslauer Bilder“ 
ſich häuften, deſto höher ſteigerte ſich das Intereſſe, mochte auch der blühende 
Unſinn manchmal die nackte Wirklichkeit Abertreffen. Vielleicht kann man 
einen Nachmittag in Os witz oder Scheitnig in natura angenehm verleben, 
zumal wir in Bezug auf letzteren Ort nicht mehr allein auf Droſchken an: 
ewieſen find, ſondern in Dampferkajüte bequem hinausfahren. Nicht unwill⸗ 
ommen erſchien hingegen die Reminiscenz an die „barmherzige Brüderkir⸗ 
meß“, obwohl das heitere Volksfeſt eine mannichſaltigere, buntere Staffage 
erheiſcht hätte. Sehr glücklich erfunden, und den Greignifjen anticipirt war 
das Schlußtableau: „Fe der Truppen⸗Heimkehr im Volksgarten“ — voll 
ae politiſcher Anſpielungen, wobei namentlich die Reichsarmee, der 
umpf⸗Bundestag und die „Depoſſedirten“ in charalteriſtiſcher Weile darge: 
ſtellt find; doch wäre auch hier eine reichere ſceniſche Ausſtattung wohl an⸗ 
emeſſen. Was die Ausführung betrifft, jo conſtatiren wir gern, daß die 
zuwirkenden (Frau Stegemann, Fil. Lange, Frl. Meinhold, die HH. 
Richter, Bernhardt, Albrecht, Fritſche u. ſ. w.) . an ſeinem Theil 
zu dem nicht ungünſtigen Succes redlich beigetragen haben. i 
Ilble⸗Canal.] Um die Strecke des neuen Ohle⸗Canals in 
der Ohlauerſtraße, 
rung des Verkehrs 
Rinnſtein vor den 


von der Königsecke bis zur Weidenſtraße, ohne Sper⸗ 
ausführen zu können, wird gegenwärtig daſelbſt der 
eine Verb Häuſern der nördlichen Seite verlegt, und dadurch 
. — Fahrdammes geſchaffen. — Die been 

' 2 
d nan Freitag ſtattgefundenen heftigen Regenguß 
allt an de Ehe Carlsſſraße ſo bedeutend geweſen, daß bis heute 


der Wiederherſtellun ' 

g der Baugruben hat gearbeitet werden 

ahh dl men die ſehr b Witterung nicht un⸗ 
licirten Baues, d 15 wierigkeiten dieſes ausgedehnten und 

complicitten Baucs, der indeſſen trozdem ſo rüſtig gefördert wird, daß 

die Vollendung des Haupt⸗Canals noch in dieſem Jahre mit Sicherhrit 


19 und Nr. 21. Verkäufer 


ritſch. — Kleine⸗Scheitnigerſtraße Nr. 60. e e nee 
Anton Gillner. — 
eim 8 f 
Inge Erden. Käufer: Herr Kaufmann Raphael Cohn (Firma: 

Kan), — Berlinerſtraße 9 e e 


a 13, Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Choler 
erkrantt 189, als daran . — 137 1 als geneſen 33 Perſonen. 5 


Dreölau, 43. Aug, I Polizeiliches J Geſtohl 
nertraße Nr, 1 ein Fan aa 


Geſtohlen wurden: Siebenhufe⸗ ſelbſt di va es anf der 5 
eid, Rn Frauenjacke von gelbem bien Pan Scügenitrahe, da es auf derſelben nicht mehr „pu 
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376 der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch, den 15. Auguft 1866. 


Kattun, eine rothgeſtreifte Leinwandſchürze, drei Frauenhemden, ein grau jetzt auch durch ein ſchönes, neues Haus von Hrn. Lieutenant Krahn per⸗ 
wollener Roc, ein weißer ausgebogter Unterrock und drei blaue Schürzen; ſchönert. Zur weſentlichen Verſchönerung der Stadt uch aber auch Ram 
Vorwerksſtraße Nr. 22 ein grünkarrirter 5 eine dergleichen Frauen: wärtig Hr. Brauermeiſter Arnoldt bei, indem er durch den, dieſer ehe 
jacke und eine braune Schürze; Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 6 ein braun und nach langem Bedenken, endlich doch noch begonnenem Neubau eines feht 
weiß karrirter Frauenrock ohne Leibchen, zwei weiße Unterröde und ein violet großen Muſik⸗ und Theaterſaales auch gleichzeitig einem 5 gefühlt 
gemuſtertes Umſchlagetuch mit ſchwarzer Kante; Kirchſtraße Nr. 16 ein grün Bedürfniß Rechnung trägt. Dieſer Neubau wird nach einer vom königl. Baus 
ſeidener Regenſchirm mit hölzernem Griff in Form eines Hundekopfes; Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 30d. ein Offizier⸗Militär⸗Mantel mit grauem Futter, ein Off: 
zier⸗Waffenrock vom Garde⸗Grenadier⸗Regiment, ein Paar Militärhoſen, zwei | n ade i x 5 e 
Paar Stiefeln und ein grauledernes Portemonnaie mit 15 Sgr. Inhalt; tief 38“ und lichte Höhe 22 7 während an denſelben 8 e en Sud 
Gräbſchnerſtraße Nr. 6 eine weiße 1½ jährige lebende Ziege. ſo wie ein We e e MEÜgreeNEeN ſto 5 115 Pin we 
VVT. 
c 5 en. 7 „ 
Petſchaft. 2 und Bedürfniß in einen großen und kleinen Geſellſchaftsſaol theilen dann. 
Angekommen: Se. Durchl. Prinz Biron von Kurland, königl. Oberft | Nach der Promenadenſeite werden 3 große Läden, à 27 im Lichten, im Par⸗ 
und freier Standesherr, aus Polniſch⸗Wartenberg. 5 terre ſich befinden. Zwei Stufen ſollen vom Platze zu jeder Eingangsthüre 
[Bettelei.] In der verfloſſenen Woche find hierorts 15 Perſonen durch] derſelben führen, deren Anlage merkwürdiger Weiſe der — Magiſtrat i 
Po ingtunsfälle) Mm 11. . . Aab niag dhe at der Onde. ſahrez irg Ye krsahne nir woch foil dab der Arnold h A 
n - m 11. d. M. Na rden auf der K = 5 5 1 eul 
felder Chauffee eine weibliche Perſon und am nöftfolgenven Tage Abends] von Ben. Me Beer ausgeführt wird und ſchon den 1. Dezember 
auf der Matthtasſtraße zwei männliche Perſonen von ſchnellfahrenden Wagen | bis zur Benutzung des Publikums vollendet fein ſoll, worauf die ſtäd⸗ 
zu Boden geriſſen und durch Ueberfahren in fo weit verletzt, daß ihre Unter-| tif he Reſſource wohl, ihres großen Feſtes wegen, reflectiren könnte. 
bringung im Hoſpital mötbig wurde (Prov.) r. — Bolkenhain, 12. Auguft. I Zur Tageschronik.] Von den 
= Gbrlitz, 12. Auguſt. [Tageschronik.] Die in der Sonntagsnum⸗ 183 bier aufgenommenen Verwundeten befinden ſich noch 79 hier. Unter ih⸗ 
mer der Breslauer Zeitung don dem # Correſpondenten gerügten Mängel] nen it ein Amputirter, deſſen Geneſung zur Zeit noch zweifelhaft iſt. Im 
hinſichtlich der Verpflegung der hier vom Kriegsſchauplatz durchpaſſirenden Verlaufe der nächſten Wochen dürften uns die 55 vollſtändig 
Truppen find leider nicht nur zu wahr, ſondern haben ſich heute Nachmittag] geneſen, verlaſſen. Dagegen ſtehen ſeit einiger Zeit 180 verwundete, gedrückte 
Diederholt, indem ohne vorherige Anmeldung ſeitens der Traasport⸗Commif⸗ und durch Anſtrengungen völlig herabgetommene Pferde bier, welche die im 
Ae ee ie ne nad dat f ve en 113 J fit g, der Nan e te murältieant fel. ©> e Bean His Slraben AEHEHE 
\ n, di U u zu . r gat. 
verweilen müſſen und deren Verpflegung nicht vorbereitet werden konnte. Die] Städtchens belebt von Küraſſieren, Ulanen, Dragonern und Hufaren, und an⸗ 
Indignation, welche unter den mit der Verpflegungsangelegenheit betrauten gehörig den verſchiedenſten Regimentern. 
Beamten über eine ſolche Rückſichtsloſigkeit ſeitens der Militärbehörde herrſcht, 
iſt um ſo weniger denſelben zu verargen, als die Commune ihre Anſtrengun⸗ 
gen, nach allen Seiten hin den Bedürfniſſen unſerer Krieger gerecht zu wer: 
den, zum Theil vereitelt ſieht. Bei der Lan jamfeit, mit welcher ſich ſolche 
Transportzüge bewegen, käme eine tele e endirihtintng von Zittau noch 
früh genug, um alles Erforderliche gehörig vorzubereiten. Auch die Klagen über 
das Kaſernenlazareth ſind mir ſchon lange bekannt; ich habe jedoch angeſtan⸗ 
den, dieſelben auszuſprechen, um nicht in poreiliger e über Ein⸗ 
richtungen den Stab zu brechen, welche erſt durch längere Praxis zur Abhilfe 
etwaiger Uebelſtände gelangen können. Die Regfamkeit, welche allmählich an: 
fing, ſich im gewerbloſen Leben wieder zu äußern und ſich namentlich auch 
wieder in der Speculation auf Bauplätze kundgab, dürfte durch die eigen⸗ 
thümliche Haltung des Hofes in den Tuflerien wieder ſehr deprimirt werden. 
Hat man bier, wie wohl überall, dem Schickſal eines jeges mit Oeſterreich 
mit großer Beſorgniß entgegengeſehen, ſo ſpricht ſich jeßt, den Drohungen 
Frankreichs gegenüber eine Entſchiedenheit und Opferfreudiakeit aus, welche 
nicht etwa eine Ueherhebung in Folge der errungenen Siege iſt, ſondern 
lediglich in der innern Empörung wurzelt, welche das freventliche Eingreifen 
einer fremden Macht in Verhältniſſe, die uns endlich zum Segen eines dauern⸗ 
den Friedens führen ſollten, hervorruft. Jedermann wünſcht, daß unſere Re⸗ 
gierung mit Energie vorwärts gehen möge; dann wird der Neſſe ſich 
wohl hüten, feine gloire auf dem Boden zu ſuchen, wo der Onkel das Grab 
feines Rubmes gefunden hat. Auch in unſern Grenzdiſtrieten 12 jetzt die 
öſterreichiſche Finanzwache bereits ihre Zollcontrole eröffnet. Ein ler Ge⸗ 
chäftsmann, welcher ſelbſt mit Ladung hinübergefahren iſt, theilt mit, daß 
eine Unzahl von Wagen vor dem ſchwarigelben Schlagbaume ſteht, da die 
155 800 Zoll 2 d 5 e e ei or 1 18 enoffenen ärztlichen 
oder wollen. Ob es gerechtfertigt iſt, daß in öſterreichiſchen Landestheilen, N ; R ; 
welche gegenwärtig noch von uns oecupirt find, der beſiegte Staat feinen Zoll: aer 8 55 au * e en 5 5 Bee über Zu 
cordon zieht, laſſe ich dahingeſtellt; jedenfalls wird das Gouvernement von Boͤh⸗ dieser lan e un hät ſich de Verfaſſer der 4 unn ond 
i de ine e bad Nash zu ide ffen wien. Den ertwähnten 808 Waldenbur vom 6. d m 15 Folge des Inſerats des Vorſt des des 
Geſchäftsmanne erklärten die Zollwächter, daß ſie hinſichtlich der Armectrans⸗ a derſchleſſch On x 5 3. Berei R — 9. 5 N. in N 372 b. e 
porte keine Inſtructionen hatten, und entſchloſſen ſich endlich deſſen Wagen 45 15 el. en Knappſcha in „d. M. in Nr. . Z. nur 
pafjiren gi ei nenn 22 1 ie holt Bi ee Bernebe PINK 5 er ee 
men nach ſoll unſer 6. Landwehr⸗Regiment feinen Rückmarſch über Görlitz S. Liegnitz, 14. Aug. mmer wieder!] Wieder und immer wieder 
antreten; es ſteht in Landskron und ſoll den Weg hierber in 18 Tagemä:: wird vor tion Auen mit I Ren gewarnt; leider finden 
chen machen. Zu unſeren Aan e ind nech 4 neue, jedes dieſe n trotz der vielfachen traurigen Erfahrungen noch keineswegs 
4 12 Betten hinzugekommen; 20 andere ind na’, Jittan era, Der Vor⸗ vie gehörige Beachtung, wie ſich erſt geſtern bier wieder gezeigt hat. Wäh⸗ 
Hand des Volks danks« bat geſtern in elner Adreſſe Sr. könig Hoheit dem rend ſich nämlich am geſtrigen Nachmittage der 11 Jahr alte Neffe des Dr. 
Kronprinzen Mittheilung bon feiner Conſtituirung gemacht; die Anſicht, welche] med, Cohnheim im Comptoir des Kaufmanns Ennich bierſelbſt befand, 
ier bielfach 7 1155 wird, als würde ſich dieſer Verein dem unter dem trat deſſen Haushälter, eine Jagdflinte ſeines Herrn in der Hand haltend in 
rotectorat Sr. königl Hoheit eee ißt irrig da der „Vol g: legteres. Er legte damit auf den Knaben an und äußerte, ein Kup erhluchen 
Anm if bie Sauptiace, der zurüd- aufſegend, ſcherweiſe: „Ich erſcieße dich!“ In demſelben Augenblide krachte 


lehrenden Kriegern durch Kapitalbewilligungen Gelegenheit zur ſofor⸗ e ; 
ügen Rehabilitirung ihres Grmerböjteiges zu gewähren, laufende Unterftügun. auch ſchon der Schuß los und eine Kugel fuhr dem Knaben durch den linken 


gen nur ausnahmsweiſe. Kapitaleinzablungen find bereits geſchehen, und wir 
hörten heute bereits von einem Concert in einer Landgemeinde, welches zum 
Vortheil dieſes Vereins gegeben werden ſoll. 


— — — — 

# Görlitz, 12. Auguſt. [Hilfs⸗Comité. — Eiſenbahnverkehr. — 
Communales.] Das Comite von Apitzſch und Genoſſen hat auch im Laufe 
dieſer Woche wieder mehrere Transporte nach Böhmen abgeſchickt. darunter 
einen nach Münchengrätz, wo ſich noch gegen anderthalb Hundert Verwundete 
und durch Spiritus berbrannte befinden, einen andern nach Horzitz. Den 
großen Transport nach Brünn hat Neri Halberſtadt mit ſeinen Be⸗ 
gleitern glücklich und ſchnell überbracht. Er iſt dieſes Mal nur ſieben Tage 
abweſend geweſen. Auf dem Hinwege hat er bereits am 5. die Babn von 
Reichenberg über Joſephſtadt nach Pardubitz benutzt, die erſt am 8. für die 
Militärtransporte eröffnet wurde und in rüſau Gelegenheit gehabt, an die 
dur marſchirende 10. Diviſion, in der ſich viele Görlitzer befinden, Leibbinden, 
Rethwein und Tabak abzugeben. Das Weiterkommen von Brüſau aus wurde 
durch den Betriebsdirector Aſſeſſor 9 erſchwert, der u. A. äußerte, 
die betreffenden Herren machten „die Gegend unſicher.“ Es wäre wohl wirk⸗ 
ich nicht zu viel verlangt, daß die preußiſchen Beamten angewieſen würden. 
das Vorwärtskommen der mit freiwilligen Spenden für die Armee reiſenden 
Männer möͤglichſt zu fördern. Thatſächlich iſt das nicht überall der Fall und 
dier und da fcheinen die Beamten der Anſicht zu fein, daß dieſe Sendungen 
ihnen nur überflüßige Arbeit machen. Auch Breslauer Herren haben äbnliche 

rſahrungen auf ihren Reifen machen müſſen. — Der Localverein zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger hat wieder aus Bremen eine reiche Sen⸗ 
dung von 111 Colli erhalten und nach Turnau, Prag, Purdubitz, Brünn ze. 
befördert. Die Thätigkeit beider Comité s wird dorausſichtlich noch Monate 
lang dauern, und es iſt ein Wahn, zu glauben, daß in den ſeit längerer Zeit 
beſtebenden Lazarethen bereits für Alles geſorgt ſei. Die zur ehrenden 

endlinge bringen immer wieder Nachrichten über ältere Qazarethe, in denen 
Mangel an Vielem iſt. Die Wohlthätigkeit darf deshalb nicht ermüden, um 
ſo weniger, da die vom Staate gewählten abap enter cee f ſich auf 
das Nothwendigſte beſchränden. — Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen hier und 
Dresden läßt noch viel zu wünſchen übrig und man kann es den Reiſenden 
nicht verdenken, wenn ſie über den ſtunden angen Aufenthalt auf jeder Station, 
deren Nutzen und Nothwendigkett fie ſelbſt nicht einjehen, ſich ſehr tadelnd aus: 
ſprechen. Früher iſt man in dem dritten Theile der Zeit von Dresden hierher 
gefahren. Hoffentlich wird es nun anders werden, ſeitdem geſtern ein Eclat 
auf der Bahn vorgekommen iſt, welcher der gegenwärtigen Leitung der Bohn 
das rückhaltsloſe Urtheil preußiſcher Offiziere über dieſe langſame Fahrt zu 
Ohren bringen muß. — Geſtern wurde in der Magiſtratsſitzung den beiden 
Stadträthen Mitſcher und Müller durch den Oberbürgermeiſter Richtſteig die 
Mittheilung gemacht, daß ſie in e ee langjährigen treuen Dienſte 
zu Stadtälteſten ernannt worden ſeien. Beide waren ſchon vor 16 Jahren 
Magiſtratsmitglieder. Die Zahl der biefigen Stadtälteſten beläuft ſich jcht 
auf acht; die ſämmtlich im öder bis zum Jahre 1850, wo der Titel zum erſten 
Male verliehen wurde, Magiſtratsmitglieder waren. Am Dienſtag feiern die 
ſtädtiſchen Behörden im Vereine mit dem Gewerbeverein das 50 jährige Mei⸗ 
ſter⸗ und Bürgerjubiläum der beiden Stadtverordneten Döring und Nau⸗ 
mann, von denen das eine auf den 13., das andere auf den 17. fällt. 


E. Hirſchberg, 13. Aug. [Neubau.] Man trägt, ſeitdem die Locom olive 
zu uns kam und einen Halbkreis um unſere Stadt keſchreibt, den Kopf ſchon 
höher und auf eine Bemerkung, die ich mir geſtern in Betreff der Zukunft 
unſeres Städtchens erlaubte, wurde mit Stolz erwidert: „Hirſchberg iſt 
kein Neſt mehr ꝛc.“ — Aeußerlich verſchönert und erweitert ſich unfere 
Stadt übrigens in der erfreulichſten Weiſe. Nicht allein, daß auf der füd⸗ 
lichen und weſiichen Promenade (12) die neuen Häuſer durch zwei Pracht⸗ 
bauten, in welchen unſere Herren Rechtsgelehrten A. und B. ihre kleinen Er⸗ 
2 jetzt auch 

* — anſtän⸗ 
dieſelbe, außer den Kuhnert' chen und Friebe' ſchen Neubauten, 


meiſter Hrn. Bunte (Abtbeil⸗Baumeiſter an der Eiſenbahn) in ſehr geſchmack⸗ 
voller und anſprechender Weiſe ausgeführt und eine Zierde der füdlichen Pro⸗ 
menade (12) werden. Der ganze Bau wird 120“ lang, der Saal f. 86‘, 


deten im hieſigen Knappſchafts⸗Lazareth.] Viele B 
burg's haben ſich in der Seele gefreut, von 55 Verwundeten im 
Lazareth gern dankbar öffentlich in der „Schleſ. Ztg.“ unterm 9. 
kannt zu ſehen, daß ſie ſich der ſorgſamſten und wohlwollendſten ärztlichen 
Pflege bei Tag und bei Nacht erfreuen. Gedachtes Inſerat der „Schleſiſchen 
Ztg.“ macht ſich aber mindeſtens einer Unrichtigkeit ſchuldig, wenn es aus der 
Breslauer Zeitung citirt, daß unter dem 7. d. Mis. von hier geſchrieben 
wird, daß in dem hieſigen Knappſchafts⸗Lazaxethe die ärztliche Behandlung 
keine freundliche, ſondern eher eine herbe ſei. Die Stellen der betreffenden 
Correſpondenz aus Waldenburg vom 6. d. M. in Nr. 364 (8. Aug,) d. Ztg. 
ſind nicht aus dem Zuſammenhange zu reißen. Man halte doch feſt, daß don 
der Außerſt freundlichen, herzlichen Behandlung, welche der Stabsarzt in Alt⸗ 
waſſer den Verwundeten angedeihen läßt, hauptſächlich die Rede ift, und daß 
die ärztliche Behandlung hier im Knappſchafts⸗Lazareth im Vergleich zu 
der in Altwaſſer gedacht als eine weniger freundliche, (nicht w. o. k.) 
eher herbe erſcheine. Das ſchließt ja dem Wortlaute nach eine freundliche Be⸗ 
handlung durchaus nicht aus. Warum ſollte man auch nach oben erwähntem 
Zeugniß eine ſolche bezweifeln? Gonne man den armen leidenden Verwun⸗ 
deten die ſorgſamſte und wohlwollendſte ärztliche Pflege, man zolle ihr Aner⸗ 
kennung, aber ſtelle man es doch nicht außer Möglichkeit, daß in anderen 
Lazarethen die Verwundeten noch ſorgſamer und wohlwollender, 
äußerjt freundlich, ja herzlich von Aerzten behandelt werden können. 
Dieſes wollte eine Anzahl Verwundeter, darunter einige aus Altwaſſer und 
aus hieſigem Knappſchafts⸗Lazareth, deren Unterhaltung bei Gelegenheit 
Fahrt nach Breslau gehört wurde, in ihrer Vergleichung der ve bn ft 
flege beſtimmt conſtatiren. Selbſtredend maßen 


dank“ ganz andere Zwecke verfolgt. 


Oberſchenkel. Glücklicherweiſe iſt der Knochen nicht beſchädigt; ein wenig Hd« 
her aber und das Kind wäre wahrſcheinlich ein Opfer des unzeitigen Scher⸗ 


zes geworden. 

Brieg, 13. Aug. [Die Abiturienten- Prüfung! der biefipen 
Provinzial⸗Gewerbeſchule fand am 10. und 11. d. M. ſtatt. An berielben 
hatten ſich 12 Schüler der obern Klaſſe dieſer Anſtalt betheiligt. Von dieſen 
trat einer im Verlauf der Prüfung von derſelben zurück, und wurde zehn 
Abiturienten das Zeugniß der Reife zuerkannt. Davon erhielt 1 Abiturient 
das Prädicat „mit Auszeichnung“, 3 erhielten das Prädicat „gut“, und 6 
das Prädicat „hinreichend“ beſtanden. — Die Gewerbeſchule wurde in dem 
diesſä rigen Curſus von 19 Schülern in der 1. Klaſſe, von 37 Schülern in 
der 2, Klaſſe und von 25 Schlern in der 3. Klaſſe, zuſammen alſo von 
81 Schülern beſucht. Im Juni d. J. verließen 10 Schüler die Anstalt, um 
zur Armee einzutreten, und betheiligten ſich mit Erfolg 4 derſelben an der 
damals angeordneten außerordentlichen Entlaſſungsprüfung für die militär⸗ 
pflichtizen Schüler. Im Ganzen haben demnach aus dem diesjährigen Cur⸗ 
ſus 14 Schüler das Zeugniß der Reife erlangt. Der diesjährige Curſus 
wird am 17. d. geſchloſſen, der neue Curſus am 1. October d. 8 eröffnet 
werden. 


2 Sohrau OS. n Gegen Ende vergangener Woche 
elang es unſerem Arzte, Herrn Or. Karfunkel, in Verbindung mit der 
Poltge, einem ſeit bereits 8 Tagen begangenen Verbrechen auf die Spur zu 
kommen. Ein Bauermädchen aus einem 4 Stunde von hier entfernten Dore 
hatte ihr uneheliches Kind bald nach deſſen Geburt, wie man er — be⸗ 
hauptet, lebendig vergraben, und wurde daſſelbe nun in einem Stalle daſelbſt 
aufgefunden. Die gerichtliche Section iſt bereits erfolgt und iſt die Sache bei 
der Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht worden. — In Oeſterreich ſcheint 
man immer noch nicht an einen Frieden denken zu wollen; wenigſtens erzählen 
Bewohner aus den umliegenden üfterreihifhen Ortſchaften, die häufig nach 
hier kommen, daß dort fleißig Säbel und — Senſen — geſchärft werden 
und ein allgemeiner Landſturm organiſirt werde. — Einem großen 
unſerer Bevölkerung verurſacht dies keinen geringen Schrecken. J 


ausgeſprengt, daß die Cholera im höchſten Grade hier wüthe, was zur Fo 
hatte, daß der rybniker Kreis⸗Phyſikus von der Regierung pierher Dean 
wurde, um den Geſundheitszuſtand unſerer Stadt zu conſtatiren. Das Ges 


auern haben. 


Gleiwitz, 13. Aug. [Verſchiedenes.] Am 13., 14. und 15. findet 
ie öffentliche Prüfung aller 0 
lichkeit ſtatt. Nach dem Jahresberichte, der dazu die Freunde der Anſtalt ein⸗ 
ladet, beſuchten das Gymnaſium während des Winterſemeſters 341 20 
100 evangeliſche und 148 jüdiſche, und während des Sommermeſters 320 Las 
tholiſche, 108 evangeliſche und 134 jüdiſche Schüler; die Vorſchule 20 Schuler. 
— Für die in Folge der Jubelfeier gegründete Stiftung (für Wittwen und 
Waiſen verſtorbener Lehrer der Anstalt) wurden ſchleſiſche Pfandbriefe im 
Betrage von 2100 Thalern dem Gymnaſium übergeben, und iſt kei derſelben 
Feier auch ein Fonds geſammelt worden — Errichtung eines Denkmales 
für die um die Gründung der Anſtalt hochverdienten Männer, den i 
Siegmund und Oberlehrer Böbel. Das Denkmal ſoll auf dem Linden⸗ 
platze an der Gymnaſialkirche aufgeſtellt werden. — Geſtern veranſtaltete der 
hieſige Geſellenverein zum Beſten der Verwundeten unſerer ſiegreichen Armee 
ein Gartenfeſt. Trotz der ungünſtigen Witterung erfreute h daſſelbe eines 
ſehr zahlreichen Beſuches. Die Einnahme ward dem biegen Vereine zur Lin⸗ 
derung der Kriegsneth zur Verwendung überwieſen. Die für d 
tionirte Ulanen⸗Regiment beſtimmte Sendung von Lebensmitteln und 
ſchungen konnte der Unſicherheit der Straßen wegen erſt letzten Donnerstag 
von bier abgehen. Zwei ſchwer bepackte N welche vom Herrn 5 
Häckel und einem Polizeidiener begleitet wurden, brachten die Liebesg 
nach Sternberg, wo ſich jetzt das Regiment befindet. J 


x 


wärtig noch nicht einen Cholerakranken in unſern 


ſparniſſe anlegen und — unterbringen, vermehrt werden, 


+ Waldenburg, 13. Aug. [Die ärztliche Pflege der Verwun⸗ 


pſchafts⸗ 
d. Mauer 


er 
die 
i 


Theil 
J . . — In Folge 
einiger hier vorgekommenen Todesfälle wurde in der Umgegend das G ag 


rücht ſtellte ſich, ſelbſtverſtändlich als ein ganz —＋ beraus, da wir gegen⸗ 


laſſen des Gymnaſiums und die Schlußfeier⸗ 


bier ſta⸗ 
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0 
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pr. Auguſt und Augu 
zember 14 Thlr. bezahlt und Br. 


5 Wilbelms⸗Nordbahn 6744. Oberſchleſ. Litt. A. 


N . Looſe 57%. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Oſtrowo, 10. Auguſt. [Ruſſiſche Vexationen.] Vor bereits 14 
Tagen reiſte der Graf v. Skorzewski aus Lubostron, notoriſcher Beſitzer der 
im hieſigen (adelnauer) Kreiſe belegenen Herrſchaft Raſzkowek eum attinen- 
tis, ein Mann von 20 Jahren, zum Vergnügen von Oſtro wo nach Kaliſch. 


Obwohl mit der nöthigen Legitimation verſehen, wurde er ſogleich auf dem |, 


ruſſiſchen Grenz⸗Zollamte Szezypcorno angehalten, feſtgenommen und nach 
Kaliſch transportirt, woſelbſt er noch immer feſtgehalten wird. Der Grund 
feiner Arretirung in Szezyporno if der, daß in dem ſogenannten ſchwarzen 
Buche — einer Liſte aller derjenigen Perſoneu, welche irgendwie verdächtig 
ſind, an Inſurrectionsverſuchen in Polen Theil genommen zu haben — welches 
auf allen Grenzämtern ſich vorfindet, ein v. Skorzewski, als ein Mann von 
35 Jahren, als suspect verzeichnet iſt. Es iſt ſoſort nach erfolgter Trans⸗ 
portation nach Kaliſch von Beamten auf dem Gute en der DVerjuc 
ze worden, die Freilaſſung des Jungen Grafen zu bewirken, indem die 

etreffenden Beamten mit dem nöthigen Atteſte des königlichen Landrathamtes 
hierſelbſt über die politiſche Unbeſcholtenheit des Grafen nach Kaliſch reiſten 
und ſich dort für denſelben verwendeten. Vergeblich. In Kaliſch erachtete 
man ſich nicht für competent, über den Vorfall Entſcheidung zu treffen, wes⸗ 
halb nach Warſch au berichtet worden iſt, ohne daß bisher eine Entſcheidung 
don dorther eingetroffen. Das königliche Landrathsamt hierſelbſt hat wieder 
1 75 bei der betreffenden Behörde in Kaliſch amtlich angefragt, weshalb der 
raf v. Skorzewski verhaftet ſei. Keine Antwort. — Wenngleich ſeine Haft 


in etwas humaner Weiſe, ausgeführt wird — er logirt in Puſch's Hotel, 


wird aber von 4 Gensd'armen oder Soldaten Tag und Nacht bewacht, die 
in dem genannten Hotel auf Koſten des Grafen unterhalten werden und ſelbſt⸗ 
redend unter dieſen Umſtänden ſich nichts abgehen laſſen werden — ſo erſcheint 
doch eine ſo lange Haft, lediglich zum Zwecke der Feſtſtellung der, nach un⸗ 
partheiſcher Auffaſſung ſchon jetzt feſtſtehenden Nichtidentität, wegen der be⸗ 
deutenden Differenz im Alter keineswegs gerechtfertigt. Wenn der Behörde 
in Kalif d eine ausgedehnte Machtbefugniß zur Verhaſtung eingeräumt wird, 
IR müßte dieſelbe vernünftiger Weile auch mindeſtens in den Stand geſetzt 
ein, wegen der Identität oder Nichtidentität ſelbſtſtändig Entſcheidung zu 
treffen. Und dann fragt man mit Recht, weshalb werden wiederholte amtliche 
Anfragen des königlichen Landrathsamts hierſelbſt gänzlich unbeachtet gelaſſen? 
Solche Vexationen können fi wiederholen. Es wäre dringend nöthig, daß 
die königliche Regierung energiſche Schritte unternähme, um in Zukunft zu 
verhüten, daß preußiſche Unterthanen jenſeits der Prosna ohne alles Recht 
ihrer Freiheit beraubt und eingekerkert werden. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 14. Aug. [Börſe.] Die Haltung der Börſe war matt, 
doch war das Geſchäft belebter als geſtern; n wenig verändert, 
ds dagegen merklich niedriger. Oeſterr. Creditbankaktien —, National- 
nleihe 50%, Br., 1800er Looſe —, Banknoten 79%—78% bez. Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahnaktien Litt. A. und C. 165/½— . bez. und Br., Freiburger 
136 Gld., Wilhelmsbahn 50% Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 76% Br., Neiſſe⸗ 
Warſchau⸗Wiener 58%—58 bez. und Gld. Amerikaner 72% 
Schleſ. Bankverein 110% ben. und Gld. Minerva 
334—53 bez. Schleſ. Rentenbriefe 92% bez. Schleſ. Pfandbriefe 88 bez. 
Ruffiſch Papiergeld 72 4 —72 / bez. 

Breslau, 14. Auguſt, 89 Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gek. — Ctr., pr. Auguſt 43—43 / Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 43—42 , Thlr. bezahlt, September⸗October 42% 
bis 42% Thlr. bezahlt, October⸗Nodember 42% —42% Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗Dezember 42 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 59 Thlr. Gld. 

Gerſie (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 50 Thlr. Br. 
al (pr. 2000 55 gek. — Ctr., pr. Auguſt 33% Thlr. Br. u. Gld. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) feſter, ge. — — Ctr., loco 11%, Thlr. Br., pr. 
Auguſt 11% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗ 
October 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., October⸗Rovember und November⸗ 
De⸗zember 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 11% Br. 

piritus höher, are — Quart, loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 
t:September 14% Thlr. Br., September⸗October 14% 
Thlr. bezahlt, October⸗November 14 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗De⸗ 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 13. Aug. Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war matt und das 
Geſchäft beſchränkt. Die 3% eröffnete zu 68, 85 und ſchloß zur Notiz. Con⸗ 
ſols von Mittags 1 Uhr waren 88% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: Sproc, 
Rente 68, 95. Italien. 5proc. Rente 52, 50. proc. Spanier —. Iproc. 
Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 352, 50. Credit⸗Mob.⸗Aktien 
648, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 382, 50. Oeſterreichiſche Anleihe von 
1865 pr. ept. 288, 00, 

Newport, 10. August, Abends. Wechſel auf London 159%. Goldagio 
48. Bonds 109%. Baumwolle (middl. Uvl.) 34. 

Die Staatsſchuld betrug am 1. Aug. 2750 Mill. Doll., der Baarvorrath 
im Staatsſchatze 137 Mill. Doll. 

ankfurt a. M., 13. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗Courſe: 
Wiener Wechſel 89%. Finnl. Anleihe —. Neue a Finnl. Pfandbriefe —. 
Verein. St.⸗Anl. pro 1882 71. Oeſterr. Bankantheile —. Oeſterr. Credit⸗Actien 
125. Darmſt. Bank⸗Actien 205. Oeſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien —. 
Defterr. Eliſabetbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. 
Ludwigshafen⸗Bexbach — —. Heſſiſche Ludwigsbahn — —. Darmit. Zettel: 
bank —. 1854er Looſe —. 1860er Looſe 56%. 1864er Looſe —. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 47. 5% Metalligues — 4 Metalliques —. — Bei 
unbelebtem Geſchäft ziemlich feſte Haltung. 

Wien, 13. Auguſt, [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metall. 58, 00. 1854er 
Looſe 69, 75. Bankaktien 726, 00, Nordbahn 163, 20. National⸗Anleihe 64, 75. 
Crebit⸗Altien 144, 00. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 183, 80. Galizier 188. 
London 130, 50. Hamburg 96, 25. Paris 51, 75. Böhm. Weſtbahn 144, 00. 
Credit⸗Losſe 114, 00. 1360er Looſe 74, 90. Lombard. Eiſenbahn 198, 00. 
1864er Looſe 55, 50. Silber⸗Anleihe —, —. Unentſchieden. 

Wien, 13. Aug. (Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 143, 70. Nordbahn 162, 50. 
1860er Looſe 74,50. 1864er Looſe 65, 40. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 183, 10. 
Galizier —, —. Czernowitzer 168. — Wenig Geſchäft, matte Haltung. 

Hamburg, 13. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds ſchwankend. — 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 48%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 54%. 
Oeſterr. 1860er Lone 57. Mexicaner —. Vereinsbank 107%, Nordd. Bank 
116, Mhbeiniſche 115%. Nordbahn 67. Finnländiſche Anleihe 8044 Br. 
1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 75%. 1866er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe⸗ 744, 
pCt. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 65%. Disconto 3% pCt. 

Hamburg, 13. Ang. [Getreidemarkt] ruhig und unverändert. Wei⸗ 

en auf Termine lebhaft. Pr. Aug.⸗Sept. 5400 Pfd. netto 125 Bancothaler 

., 124 Gld., pr. Septbr. October 120 Br. und Gld. Roggen pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 Gld. pr. Sept.⸗Okt. 76 Br., 75% Gld. 
Oel ſtille, pr. * 26 Br., pr. Oetbr. 20 Br. u. Gld. Kaffee feſt aber 
ruhig. Zink 13 Mk. 4 Sch. vergebens gefordert. — Windig. 
Liverpool, 13. Auguſt, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Gute Nachfrage. Middling amerikaniſche 13%, middling Orleans 144 —14%, 
fair Dhollerah 10, middling fair Dhollerah 8%, good middling Dhollerah 
8%, New Bengal 7%, New Dhollera 10%. 5 i 

London, 13. Auguſt. Getreidemartt (Schlußbericht). Engliſcher Weis 
en zu Montagspreiſen verkauft, Verkäufer verlangten vergeblich zwei Shil⸗ 
s mehr; in fremdem Detailgeſchäft. Gerſte behauptet. Erbſen niedri⸗ 


Brieger —. 
bis 72 ½ bez. und Br. 


ger. Hafer feſt. — Schönes Wetter. 

Amſterv am, 13. Auguft Getreidemarkt (Schluß bericht). Roggen 
loco ab Petersburg 3 Fl. niedriger, pr. October 168. Raps pr. October 70. 
Nüböl pr. October 40%, 

New⸗Nork, 11. Aug., Abends. Wechſel auf London 160, Goldagio 48%, 
Bonds 109%, Baumwolle 34. 

London, 13. August. Conſols 83%. 

Berliner Börſe vom 14. Aug., Nachm. 2 Uhr. 115 luß⸗Courſe.] 
Böhmiſche Welibahn 5614. Breslau⸗Freiburger 136 B. Neiſſe⸗Brieger 96%. 
Koſel⸗Oderberg 50. Galtzier 73%. Mainz⸗Ludwigshafen 12744. iedrich⸗ 

165%. Oeſterreich. Staats 

Babn 93%, Oppeln⸗Tarnowitz 75. Lombarden 100%. Warſchau⸗Wien 58. 
Sproc. Preuß. Anl. 101%, Staats⸗Schuldſcheine 82. National⸗Anleihe 49%. 
1864er Looſe 34. Silber⸗Anl. 5571 Italien. An⸗ 

1%. Amerikaner 


51%, Oeſterr. Banknoten 78%. Ruſſ. Banknoten 


15 RK Kuſſiſche Prämien⸗Anl. U Darmſt. Credit 82 B. Disconto⸗Comm. 
I * 


A: 8 187 Eredit⸗Aktien 54% Schleſ. Bank⸗Verein 111. Hamburg 
2 Mongſe 151. London 6,22%. Wien 2 Monate 78, Warſchau 8 Tage 71%. 
Parte 80%. Kölns Minden 150%. Minerda 33. Fonds ſehr matt im Uebri⸗ 


en: höher. ſt⸗Sept. 48, Sept.⸗Octbr. 
i 46%. — Rüb dl: feſter. g ft 12%, 


gen fl, nur in Lembarden und Bergiſchen Gefchäft. 


Berlin, 14, 
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— Spiritus: beſſer. Aug⸗Sept. 14%, Sert⸗ Oct. 
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14%, Nod.⸗Deibr. 14%, April-Mai 15%. (N. Kutniks T. B.) 
Stettin, 14. Aug. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ſteigend, pro Aug.⸗Sept. 72%. Sept.⸗Okt. 70%. — Roggen ſteigend, 
pro Aug.⸗Septhr. 46. Sept. Ott. 46. Okt.⸗Nob. 46. — Gerſte geihäjts: 
los, pro Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro jahr —. — Rüböl 


Nhein⸗Nahe Eiſenbahn. Die Einnahme pr. Juli 1866 betrug 54,787 
Thlr. oder 28,090 Tyler. weniger als im Juli 1865. Einnahme vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ult. Juli d. J. 446,436 Thlr. oder 2959 Thlr. weniger als in der⸗ 
ſelben Periode 1865. 8 ı 

Verlooſungen. Pariſer Looſe (I., II. und III. Serie) von 1855 und 
Ziehung vom 1. Auguſt, zahlbar vom 1. September ab. à 100,000 Fr. 
Nr. 1213, à 10,000 Fr. Rer. 80757 27146 127633 118748, à 1000 Fr. 
Nr. 7785 11100 17133 54232 62739 65151 77217 96050 142153 144699. 

Berlin-Stettiner Eiſenbahn. Die Einnahme pro Juli 1866 betrug: 
a) auf der Stammbahn Berli n⸗Stettin⸗Stargard 142,238 Thlr. oder 6233 Thlr. 
weniger als pro Juli 1865; b) auf der Zweigbahn Stargard⸗Köslin⸗Kolberg 
60,408 Thlr. oder 20,326 Thlr. mehr als pro Juli 1865; c) auf den Vor: 
Nu 1808 Zweigbahnen 43,447 Thlr. oder 4126 Thlr. weniger als pro 
Juli 1 

Mecklenburgiſche Eiſenbahn. Die Einnahme pro Juli 1866 betrug 
48,276 Thlr. oder 25 Thlr. mehr als pro Juli 1865 und die Einnahme bis 
ult. Juli 1866 betrug 299,090 Thlr. oder 10,280 Thlr. weniger als im 


Vorjahre. l 

0 Eiſenbahn. Die Einnahme pro Juni 1866 betrug 
183,708 Thlr. oder 76,899 Thlr. weniger als pro Juni 1865 und die Ein⸗ 
nahme bis ult. Juni 1866 betrug 1,211,584 Thlr. oder 14,651 Thlr. weniger 
als im Vorjahre. 

Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. Im Juli 1866 wurden 381,354 Fl. 
oder 893,831 Fl. medien als im Na 1865 und bis ult, Juli 1866 wurden 
8,759,711 Fl. oder 395,783 Fl. mehr als im Vorjahre eingenommen. 

Galiziſche Karl⸗Ludwigsbahn. A Juli 1866 wurden 163,951 Fl. 
oder 117,213 Fl. weniger als im Juli 1865 und bis ult. Juli 1866 wurden 
1,844,106 Fl. vereinnahmt. 


[Submiffionen.] Königl. Saarbrücker Eiſenbahn. Lieferung zweier 
ee mit Doppelpumpen und Keſſeln, Termin in Saarbrücken: 

. Auguſt. er : 

Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Lieferung von 1600 
Stück Tragfedern und 2000 Spiralfedern, Termin in Berlin: 18. Auguſt. 

Königl. Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Lieferung von 840 
SR . mit Rädern zu Güterwagen. Termin in Berlin: 

. Auguſt. 

Königl. Telegraphen⸗Direction zu Berlin 8 die Lieſerung von 
Steinkohlen. Lieferung des Bedarfs an oberſchleſiſcher Würfel⸗Steinkohle, für 
die Zeit vom 15. September 1866 bis dahin 1867. Derſelbe wird ſich auf 
ca. 2700 Ctr. oder 800 Tonnen belaufen. Der Preis incl. Transport und 
aller Nebenkoſten bis in die Kohlen⸗Aufbewahrungsräume im königl. Tele⸗ 
graphen⸗Dienſtgebäude iſt ſowohl für den einzelnen Centner, wie für die ein⸗ 
zelne Tonne anzugeben. Termin in Berlin: 25. Auguſt. 

afenbau⸗Bureau zu Ruhrort. Anfertigung und Aufſtellung von 
86 Stüd, jeden 21% Fuß langen, 21 Zoll hohen und 43% Ctr. ſchweren, 
ſchmiedeeiſernen Brüdenträger für die feilerbahn Litt. G. des neuen Hafens 
Aa A ee 14,800 Pfd. gußeiſernen Lagerplatten. Termin in Ruhr⸗ 
ort: 24. Augu 


Görlitz, 14. Auguſt. Wen Verkehr.] Wie der „Anzeiger“ erfährt, 
find von geſtern ab bis auf Weiteres auf der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen hier und Dresden wieder regelmäßige Perſonenzüge in fol⸗ 
gender Art eingerichtet worden: Abgang von Görlitz: 6 Uhr Früh und 
7 Uhr Abends, 58 in Dresden: 9 Uhr 15 Minuten Vormittags 
und 9 Uhr 56 Minuten Abends. Abgang von Dresden: 10 Uhr Vor⸗ 
mittags und 11 Uhr 15 Minuten Nachts, Ankunft in Görlitz: 1 Uhr 3 
Minuten Mittags und 2 Uhr 25 Minuten Nachts. — Nach Reichenberg 
über Löbau-Zittau geht täglich ein gemiſchter u 6 Uhr 30 Minuten Mor⸗ 
gens von hier ab und trifft ein ſolcher, gegen 9 Uhr Abends pon dort kom⸗ 
mend, in Görlitz ein. Ankunft: und Abgangszeit dieſer Zuge in Reichenberg 
iſt, wie es ſcheint, noch unbeſtimmt. 5 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. EN Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens am 4. Juli sn Herr Präfect Dr. Otto las: Ueber die 
Wahl Jacobs von Salza zum Biſchof von Breslau (1520). Der Biſchof Jo: 
hann Turzo war am 2. Auguſt 1520 in Neiſſe geſtorben. Für die Wahl 
eines neuen Oberhirten ſetzte das Domkapitel als Termin den 1. September 
feſt. An dieſem Tage ſtimmten per Scrutinium von 21 wahlberechtigten Ka⸗ 
pitularen, welche ihre Stimmen abgaben, 20 für den Scholaſtikus, Doctor des 
kaiserlichen Rechtes und königl. Hauptmann des Fürſtenthums Groß⸗Glogau, 
Jacob von Salza, aus dem Hauſe derer auf Schreibersdorf, Lichtenau 
und Linda im laubaniſchen Gebiete. war damals 39 Jahre alt, ſeit zehn 
Jahren bereits königl. Hauptmann und ausgezeichnet durch Geſchäftsgewandt⸗ 
beit, Umſicht, Klugheit, vorzüglich aber durch Milde und Sanftmuth des Char 
rakters. Für ihn war Alles eingenommen, der König, die Fürſten und Stände 
Schleſiens, und nicht weniger die Geiſtlichkeit. Niemand ſchien geeigneter, als 
er, in jenen ſchweren Zeiten die breslauer Kirche zu regieren und den klaffen⸗ 
pr een zu verſoͤhnen, der ſich bereits zwiſchen Geiſtlich und Weltlich 
aufgethan hatte. 

Noch am Wahltage ſelbſt erſtattete das Kapitel dem Papſte Leo X. Be⸗ 
richt über die Wahl und bat ihn um die Confirmation derſelben. Doch bald 
kam die Nachricht nach Schleſien, daß der Papſt zufolge einer Mental⸗Reſer⸗ 
vation das Bisthum dem 21jährigen Johann Albrecht, dem Sohne Frie⸗ 
drichs, regierenden Martgrafen zu Anſpach und Bayreuth, verliehen habe. 
Diefer hatte mächtige Fürfprecher in Rom; feine Verwandten, den Kurfürsten 
Joachim von Brandenburg, den Cardinal Albrecht von Mainz, ſeine Brüder, 
den Hochmeiſter Albrecht bon 2 und den Markgrafen Georg von Bran⸗ 
denburg, der am Hofe König Ludwigs von Ungarn Alles galt. Sie hatten 
ihn ermuntert, ſich um das breslauer Bisthum zu bewerben und zu einem 
glücklichen Erfolge der Bewerbung das Ihrige gethan. Dem Papſte mochte 
es ſchwer fallen, einen ſolchen Candidaten abzuweiſen und dadurch die Für⸗ 
ſprecher deſſelben zu verſtimmen, da doch ihre gute Gefinnung Ache den 
apoſtoliſchen Stuhl ſo nothwendig war in einer Zeit, wo ſein Anſehen in 
Deutſchland zu wanken anfing. 0 ER 

In Böhmen und Schlefien beeilte man ſich indeſſen, gegen den Eindring- 
ling energiſch zu 1 Der oberſte Burggraf von Böhmen, Baron 
Zdenko Leo von Roſſenthal, der breslauer Rath und das Domkapitel richteten 
am 22., 24. und 26. October Schreiben an den Papſt, worin ſie ihm natür- 
lich unter höflichen Formen erklären: Für uns iſt jeder andere Candidat für 
den biihöflihen Stuhl unmöglich, außer Jacob von Salza, wir find ent: 
ſchloſſen, Jedem Widerſtand zu leiſten, der uns als Sberhirt aufgedrungen 
werden ſollte. 7 

Das Kapitel zog auch die Vaſallen und Städte des Bisthums ins In⸗ 
terefje, die verſprachen, mit ihm zugleich die Wahl Jacobs von Salza zu 
ſchützen und aufrecht zu erhalten. Nach langem Zögern entſchloß ſich endlich 
der Papſt, die Wahl des Kapitels zu 1 Es geſchah dies am 24. Juli 
1521. H. Palm, Vicepräſes des Vereins. 


3 Breslau, 7. Aug. [Handwerker⸗Verein.] Herr Prof. Dr, Ferd. 
Cohn ſprach im Vortrag über Verbreitung der Epidemien durch Pilze, und 
bob unter denſelben beſonders die Kartoffelkrantheit, Weintraubenfäulg, die 
Krankheit der Rüben, der Oliven: und Orangenbäume hervor, die ebenſo von 
der wiſſenſchaftlichen als wirthſchaftlichen Seite die Aufmerkſamkeit der Men 
ſchen auf ſich gelenkt haben. Nach verſchieden n Vermuthungen über deren 
Entſtehungsurſachen (Luftbeſchafſenheit, Klima, Entartung durch die Kultur) 
babe man den Feind endlich in mikroskopiſchen Pilzen und Thieren (3. B. 
Schimmel, Trichinen) gefunden. Hierauf ging der Vortra ende auf die Ent: 
ſtehung der Kartoffelkrankheit näher ein und zeigte, wie fie den Anfang in 
einem ſolchen Pilze auf den Blättern nehme, der in verheerender Zahl (auf 
einer Quadratlinie 25,000 Exempl.) Blatt, Pflanze und Feld überziehe und, 
von der Luft auf Nähe und Ferne — bis in fremde Welttheile — berbreitet, 
dieſe wichtige Frucht verderbe, indem ſeine Früchte, auf den Boden geſtreut, 
durch Naͤſſe zum Leben erweckt, in die Kartoffeln ſelbſt eindringen. Er ver: 
deutlichte den 1 wie den Traubenpilz durch Zeichnung an der Ta⸗ 
fel, beſchrieb dann den Weg, den die Traubenkrankheit bis nach Madeira ge⸗ 
macht und ſchloß, nachdem er noch der Seidenrauvenkrankheit und des Milz: 
brandes erwähnt, mit Hinweiſung auf die Möglichkeit, daß auch der Cholera 
ein ſolcher mikroskopiſcher Organismus zu Grunde liegen könne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 14. Auguſt. Hr. v. Varnbüler iſt heute Morgen nach 
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Stuttgart zurückgekehrt. Ferie v. Hardengg iſt wegen militäriſcher 
Fragen hier geblieben. Prinz Ludwig von Heſſen iſt geſtern Abend 
nach Darmſtadt zurückgekehrt. Ebein Beſuch galt nur dem kronprinz⸗ 
lichen Paar. Er wurde vom Könige nicht empfangen. Vor ſeiner 
Abreiſe hatte er eine Unterredung mit Herrn v. Dalwigk. 

Der franzöſiſche Militärbevollmichtigte, Baron Staffel, hat heute 
eine Einladung beim Könige. 

Hr. v. Wurmb iſt geſtern Abend aus Dresden hier eingetroffen 
und beſuchte fofort den Grafen Bismarck. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes theilte der Präſident vor der Tagesordnung ein Schreiben 
des Abgeordneten v. Patow mit, welchſer anzeigte, daß ihm die Ober⸗ 
leitung der Civilverwaltung von Nafiew, Frankfurt und Kurheſſen 
übertragen ſei, doch nicht als beſoldetes Staatsamt, ſondern nur als 
vorübergehendes Commiſſorium. 

Herr v. Patow erbittet ſich Urlaub, welcher ertheilt wird. Der 
Finanzminiſter bringt die Vorlage bezü glich der Darlehnskaſſen ein. 
Von den ausgegebenen 12 Millionen find 2 Millionen bereits zurück ⸗ 
genommen, und es iſt möglich, daß die Kaſſen mit Ablauf dieſes Jah⸗ 
res aufgelöft werden können. Die Regierung beantrage nachträglich 
die Genehmigung und Indemnität. Es folgt die Vorlage wegen Er⸗ 
theilung der Indemnität für die Verwaltung von 1862 bis jetzt. 
Der Einzelreviſion ſowie der Ertheilung der Decharge wird damit 
nicht vorgegriffen. Die Regierung verlangt ferner die Ermächtigung, 
die Ausgaben des laufenden Jahres mit 154 Millionen, in der Höhe 
des in der letzten Seſſion vorgelegten Etats zu leiſten. Der Etat 
für 1867 werde zeitig genug vorgelegt werden, um noch dor Ablauf 
dieſes Jahres publicirt zu werden. 

Darauf folgt eine Vorlage über den außerordentlichen Bedarf für 
das Militär und die Marine. Die Negierung beantragt einen Cre⸗ 
dit von 60 Millionen und hält die Ausg abe von Schatzbons für zweck⸗ 
mäßig, um nach Bedarf das Geld zu ſchaffen. Von einer Anleihe 
wird Abſtand genommen, denn es ſei micht abzuſehen, ob nicht noch 
Weiterungen eintreten könnten, da nur ein Waffenſtillſtand, nicht aber 
Friede geſchloſſen ſei. Die Regierung werde dem nächſten Landtage 
Rechenſchaft ablegen. Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 14. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Mit der Er⸗ 
nennung des General v. Voigts⸗Nheetz zum Gouverneur von Hannover 
tritt die preußiſche Verwaltung des Landes in eine neue Phaſe. Die 
Beamten werden auf das Ernſtlichſte zur Erfüllung der Staatszwecke 
herangezogen, und werden ſich über ihre Stellung zu Preußen ent⸗ 
ſchieden erklären müſſen. Sie können über ihre Pflichten nicht zwei⸗ 
felhaft ſein, da ganz Hannover von Preußen beſetzt iſt. 

Anders iſt es in Oberheſſen, da das Großberzogthum noch nicht 
ganz oceupirt iſt: doch wird Preußen nicht dulden, daß die oberheſſi⸗ 
ſchen Beamten ſich als Negierugsorgane Darmſtadts betrachten. In 
Naſſau fand Preußen eine völlige Anarchie vor; doch wird nach der 
Vereinigung des Herzogthums mit Preußen ſich alles leichter ordnen, 
als anderswo. — Der Artikel konſtatirt ſchließlich die preußenfreund⸗ 
liche Stimmung in den oceupirten baieriſchen Landestheilen. 

Wolffs T. B.) 

Flensburg, 14. Auguſt. Die hieſige „Norddeutſche Zeitung“ 
bringt einen Aufruf des Vorſtandes der Nationalpartei. In dem⸗ 
ſelben wird geſagt: die däniſche Bevölkerung Nordſchleswigs habe er⸗ 
fahren, daß unter Preußens Herrſchaft nationale Beſonderheiten un⸗ 
gefährdet ſeien und die Zuſammengehörigkeit mit dem Großſtaate 
Preußen Vortheil bietet, darum habe er ſich willig in die neue Ord⸗ 
nung der Dinge gefunden. — Nur die Agitation der däniſchen Partei 
habe die Einmiſchung des Auslands angerufen. Es ſei Pflicht aller 
Parteien, unter dem Looſungswort: „keine Theilung“ — der Gefahr 
entgegen zu wirken. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 14. Aug. Die „amtliche Zeitung“ publizirt den abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandsvertrag. Der kaiſerliche Commiſſar hatte 
dem General Petitti verſprochen, daß diejenigen Einwohner und 
Beamten, welche vorzeitig der Ceſſion Venetiens ihre Zuſtimmung 
gegeben hätten, nach Abzug der Italiener nicht behelligt werden ſoll⸗ 
ten. Der Erzherzog Albrecht verfagte aber hierzu feine Zuſtimmung, 
weil eine ſolche Bedingung in der Militärconvention nicht mit einbe⸗ 
griffen ſei. Der kaiſerliche Commiſſar verſicherte, Oeſterreich werde 
nachſichtig gegen die politifh Compromittirten fein, Der Waffenſtill⸗ 
ſtand läuft am 9. September ab. Die Wiedereröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten würde eine zehntägige Kündigung des Waffenſtillſtandes 
benöthigen. 

Aus dem Hauptquartier Primolano vom 18. Auguft meldet man: 
Die Oeſterreicher plünderten in Borgo nach dem Abzug der Italiener 
die Häuſer mehrerer Patrioten. (Wolff's T. B.) 

Mexico, 27. Juli. In der Hauptſtadt iſt ein Aufſtandsverſuch 
ausgebrochen. Die Anſtifter ſind verhaftet und zum Theil verbannt 
worden. Aus Havannah meldet man, daf Spanien einen neuen An⸗ 
griff auf Chile vorbereitet. (Wolffs T. B.) 

Newyork, 4. Auguſt. Verſchiedene Mitglieder der radiealen 
Convention ſowie zahlreiche Neger find in Reworleans verhaftet. 

(Wolff's T. B.) 


Inſerate. 


[1455] Bekanntmachung. 

Auf mehrfach an uns gerichtete Anfragen erklären wir uns 
gern bereit, Geldbeträge, welche unſere Mitbürger — abgeſehen von den 
opferwilligen Zuwendungen an die verſchiedenen Comite's für durch den 
Krieg hervorgerufene patriotiſche Zwecke — durch dauernde freiwillige 
Beſteuerung ihres Einkommens dieſen Zwecken zuzuführen gewillt 
find, in Monats⸗Naten gegen Quittung durch unſere Steuer 
Erheber einholen zu laſſen. 

Die Verwendung der in Folge von Selbſtbeſteuerung aufkommenden 


Summen ſoll zunächſt zur Beſchaffung von Lazareth-Bedürf. 
niſſen für Verwundete, von Erfriſchungen für die im Felle 


befindlichen Truppen und zur Unterſtützung bedürftiger Fami⸗ 
lien eingezogener Wehrmänner und Reſerviſten, ſpäter zur 
Unterſtützung bedürftiger Hinterbliebenen von im Kriege Ge⸗ 
fallenen ſowie zur Fürſorge der aus dem Kriege hervor⸗ 
gehenden arbeitsunfähigen Invaliden erfolgen. 

Ueber dieſelbe werden wir feiner Zeit öffentlih Rechnung legen, die 
Namens derjenigen Einwohner, welche eine dauernde Gelbitbefleuerung 
ſich auferlegen, dagegen ſchon jetzt allwoͤchentlich in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen bekannt machen. 5 

Die auf Selbſtbeſteuerung gerichteten Offerten, in denen der Pro: 
centſatz, mit welchen die Beſteuerung des zur ſtädtiſchen Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagten Geſammt⸗Einkommens gewünſcht wird, ſowie der 
Zeitraum, für welchen die Selbſtbeſteuerung erfolgt, anzugeben ift, bitten 
wir bei unſerer Rathhaus⸗Inſpection abzugeben, welche auch Formulare 
zu derartigen Offerten unentgeltlich verabfolgt. 1455] 

Breslau, den 7. Juli 1866. Der Magiſtra 
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BAER Bekanntmachung. 
In Folge Beſchluſſes der Sanitäls⸗Commiſſion wird hiermit bekannt 
— 


1) Mit Rückſicht auf die immer mehr um ſich greifende Cholera⸗Epidemie 
wird die Abhaltung don Tanzbeluſtigungen in allen öffentlichen Localen in 
biefiger Stadt und in den zum biefigen Polizeibereich gehörigen ländlichen 
Ortſchaften bis auf Weiteres gänzlich verboten; alle hierzu ertheilten Geneh⸗ 
migungen werden hiermit außer Kraft geſetzt. ; 

2) Die feierlichen Aufzüge mit Trauermuſik und Leichengefolge werden 
während der Epidemie bei allen Begräbniſſen unterſagt, und die hieſigen 
Einwohner dringend aufgefordert, das Läuten mit den Glocken vor und 
während des Leichenbegängniſſes von den Kirchen zur Zeit nicht zu bean⸗ 
ſpruchen. 

3) Es ſind } 

a) — dem geſchloſſenen Kirchhof an der Neuen⸗Oderſtraße, 
b) auf dem Kirche e zu St. Bernhardin auf der Kirchhofgaſſe, 
e) auf dem neuen St. Bernhardin⸗Kirchhofe bei Rothkretſcham, 
Leichenhäuſer errichtet worden. 7 
ie Leichen an Cholera verſtorbener Perſonen ſind dort unterzubringen 
und bis zur Beerdigung 10 verwahren, wenn dieſelben in den Sterbe⸗Woh⸗ 
nungen nicht vollſtändig iſolirt werden können. 7 

4) Das dritte Cbolera⸗Lazareth am Ausgange der Siebenhufenerſtraße iſt 
heute eröffnet worden. 5 3 

5) Dem Unweſen, daß Krankenträger die Bürgerſteige zu ihren Trans: 
porten benutzen und ſich don den Tragbetten entfernen, iſt mit aller Entſchie⸗ 
Ban entgegen zu treten und ſedes Zuwiderhandeln ſofort zur Anzeige 
zu bringen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. . 

Der königliche Polizei ⸗Präſident. Freiherr von Ende. 


Es gingen ferner an Geldbeiträgen bei uns ein: Von C. E. Wol 
2 Thlr. er. G. F. Thlr. Erbſaß Fellgiebel, Lehmgruben, 10 Thlr. 80 
treidehdlr. Wengler 3 Thlr. Bürſtenmacher⸗Geſellſchaft 10 Thlr. Karl Wilh. 
Telgte 10 Zhlt. Regel-Chub Ramidel 6 Tal, Sgr. 0 c Boblanomip 3 Zhlr. 
15 Sgr. Gemeinde Conradswaldau rz Sgr. 6 Pf. Samml. in den 
Gemeinden Craſelwitz, Hammer und Politz 8 24 Sgr. 7 Pf. Concert⸗ 
Ertrag vom Männergeſangverein in Neuſtadt 43 Thlr. Herrſchaft Schwieben 
50 Thlr. Ung. 25 Thlr. Gemeinde Schwieben 19 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Gem. 
Wiſchnit 9 Töblr. 15 Sgr. Erwachſene Jugend Lauterſeiffens 6 Thlr. 14 Sgr. 
7 1. Die Erwachſenen in Lauterſeiffen 13 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. Opiß’iche 


Knochenmeblfabrit 6 Thlr. Haupt⸗Amts⸗Controleur Röhr 4 Thlr. Ober⸗ 


Control. Lauffer 1 Thlr. Hauptamts⸗Aſſiſtenten Bieß 2 Thlr., Babel 1 Thlr., W 


1 Tölr., Bartkowsky 1 Thlr. Freudenxeich 1 Thlr. Thor: 
ee ene Thlr. „Steuer⸗ Auſſehern Niede 1 Thlr., Schumann 
Thlr., Henſchel 1 Tol, Wilhelm 1 Thlr., Palm 15 Sgr., Zimpel 10 Sgr., 


; udene Verlobung unſerer 
ätefen ler Mn ufta mit dem Gutöbefiger 
Herrn Ernſt Neuning zu Dembio, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden jtatt be⸗ 


Statt jeder beſonderen 

Heut Nachmitta 

tägigem Leiden nk liebes Töe 
im Alter von 6% Monat. 


Meldung. 1041] Bekanntmachung. 
3 Uhr entſchlief nach zwei⸗ Konkurs⸗Eröffnung. 
hterchen Clara] Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
[1823] Abtheilung J. 
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4 81115 Sgr., Formezin 10 Sgr., Tſchanter 15 Sgr., Mehlhoſe 15 Sar., 

ardehle 
Schönwolf 20 Sgr., Bittner 15 Sgr., Mende 10 Sgr., Gutſche 10 Sar., Junge 
15 Sgr., Leder 10 Sar., Neumann 10 Sgr., Reich 7 Sgr. 6 Pf., Rothenburg 
10 Sgr., Glaſer 10 Sgr., Schirmer 7 Sgr. 6 Pf., Schöpe 10 Sgr., Töpert 
10 Sgr., Brandenburg 15 Sgr., Rißler 10 Sgr., Winkler 12 Sgr. 6 Pf., 
Lehmann 10 Sgr., Alter 7 Sgr. 6 Pf., Hoffmann 7 Sgr. 6 Pf., Wilde 7 Sar. 
6 Pf., Kreuzer 10 Sgr., Bergbeim 7 Sgr. 6 Pf., Bauß 7 Sgr. 6 Pf. 
Thorcontroleur Burich 15 Sgr. Thorcontroleur Briekmann 10 Sgr. Schleu⸗ 
ſengeld⸗Erheber Schubert 15 Sgr. Schleuſengeld⸗Erheber Dronke 10 Sgr. 
Thorcontroleur Pult 10 Sgr. Aſſiſtent Bobiſch 15 Sgr. Thorcontroleur 
Kuge 10 Sgr. Gewichtſetzer Vierock 20 Sgr. Gewicht, Schieweck 10 Sgr. 
Gewichtſ. Coſalla 5 Sgr. 2. Collecte d. Gem. Prausnitz, Kr. Militſch, 41 Thlr. 
17 Sgr. Schule in Dobertowitz 1 Thlr. 13 Sgr. F. M. 1 Thlr. Ritterguts⸗ 
beſ. Hilſcher, Reibnitz 15 Thlr. Gem. Moſchen, Reichwaldau, Maiwaldau und 
Kauffung 100 Thlr. Dom, Rzetzitz 6 Thlr. 17 Sgr. Gem. Rzetzitz 4 Thlr. 
3 Sgr. Gem. Dziertz 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. re Poln.⸗Machen 15 Thle. 
Ortsger. Kl.⸗Radiſch 4 Thlr. 12 Sgr. Ortsger. Ober⸗Zieder, Kr. Landesbut, 
27 Thlr. 6 Sgr. Kgl. Landrathsamt Wohlau 11 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. Si. 
Amtm. Kozlowski Zowade 5 Thlr. Samml. Amtm. Reichel, Buhlau, 3 Thlr. 
14 Sgr. Samml. Inſp. Schönbrunn, Neudorf, 4 Tblr. Samml. Pfarrer 
Kleemann, Kujau, 7 Thlr. 15 Sgr. Samml. Pfarrer Rduch, Poln.⸗Raſſelwitz, 
11 Thlr. 12 Sgr. Ortsvorſt. Deutſch⸗Müllmen 11 Thlr. 10 Sgr. Ortsvo 
Poln.⸗Mullmen 17 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Ortsvorſt. Ober⸗Czartowitz 1 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. Ortsvorſt. Hindorf 1 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. Ortsvorſt. Krobuſch 
2 Thlr. 6 Pf. Beamter Klein, Neudorf, 1 Thlr. Frau R. 2 Sgr. 6 Pf. Frau 
N. N. 1 Thlr. Frau M. W. Heimann 50 Thlr. Frau L. Graumann 10 Thlr., 
Aus P. Heimann s Sparbüchſe 2 Thlr. Vom Dom. und der Gem. Zantoch 
16 Thlr. Von der Lindner'ſchen böb, Töchterihule u. Sem. 80 Thlr. 20 Sgr. 
Rend. Klopſch 1 Thlr. Herrm. Epſtein a. Friedland 2 Thlr. Von d. Gem. 
Brzeſowie, Glatzer Kr., 2 Thlr. 12 Sgr. Frau Krebs 1 Thlr. Aron Zadig 
2 Thlr. Sa. 748 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Mithin bis heute zuſammen baar 
47,898 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. r 

Berichtigung: Nicht Herr Pfarrer Golanus, ſondern Herr Pfarrer Colanus 
in Bodzanowitz hat 15 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. geſammelt. 

Breslau, den 30. Juli 1866. Die Handelskammer. 


Bei dem ſchleſ. Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen für die Armee ſind ferner an milden Gaben eingegangen: 

Von der verw. Neem Fe Almen 10 Thlr., Studioſus Ad. Cheyes 10 Sgr., 
Frl. Neumann 2 Thlr., Fr. Altmann 1 Thlr., Fr. v. Stubnitz (Schönwalde) 
dom Roſenberger Kr.⸗Ver. 153 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., Ung. aus Ohlau 5 Thlr., 
Wwe. Marggraf 2 Thlr., A. Friebe den Betrag für 12 Tonnen Bairiſch⸗Bier 
incl. Transport⸗Koſten nach Reinerz 100 Thlr., Schule der Parochie Herrn: 
motſchelwitz durch Paſtor Brand 13 Thlr., Schule der 11 5 Schreibendorf 
durch Paſtor Karow 5% Thlr., Schulkinder in Gr.⸗Breſa durch Lehrer Heinze 


t., Wagner 15 Sgr., Gnichwitz 10 Sgr., Liebig 7 Sgr. 6 Pf., k. 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 


3 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., 2te Mädchenklaſſe der Schule in urg durch Dia⸗ 
onus Küchenmeister a Thlr. 6 Sgr., Paſtor Musa in Neobſchütz 2 

durch 2 Schulkinder in Leubus don ihren Mitſchülern geſ. 4 Thlr., d 
Paſtor Hertwig in Grün⸗Hartau 3% Thlr., Gemeinde in Prauß durch aſtor 
Vogt 10 Thlr., durch Org. Riedel in Sandewalde von der Gem. 17% Thlr., 
durch den Hauptlehrer Pflüger v. d. evang. Elem.⸗Schule Nr. 29 3% Thlr., 
aus dem bresl. Landkreiſe durch Frau v. Röder 1000 Thlr. v. Heydebrand 
aus Tſchunkave eine ſilberne Denkmünze von Anno 1763 E. 1 Thlr., Bhilip 
am Ende aus Mancheſter 5 Thlr., Fr. Dr. Neiſſer aus Charlotten⸗ 
brunn 5 Thlr. Ungenannt 1 Thlr., aus Deſſau 5 Thlr. und 1 An⸗ 
halt⸗Deſſauer K.⸗S. per 1 Thlr., evangeliſche Schule in Wüſtewalters⸗ 


dorf d. Cantor und Lehrer Pfizner 11 Thlr., aus der Sparkaſſe der Enkel 
weig⸗ Verein in Löwen und Schur⸗ 


des Graf Haßlingen⸗Schickfuß 15 Thlr., i w 
gaſt durch Diaconus Aßmann 22 Thlr., Zweig⸗Verein in Militſch durch Frau 
A. v. Heydebrand, geb. v. Saliſch 100 Thlr., Lehrer Schreiber in Grabow⸗ 
nize 4 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., Organiſt Kiefert in Rüdzen 10 Thlr. 16 Sgr., 
Paſtor Riebel aus der Parochie Dyhernſurth 18 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., 5 
Elementarſchule Nr. 21 des Hauptlehrer Ottmann 5 Thlr. Schule 
in Fröhlichsdorf durch Diac. Küchenmeiſter 9 Thlr. 7 Sgr., Gemeinde Ob.⸗ 
Dirſchdorf durch Superintendent Wandel und Paſtor Neumann 124 Thlr. 


Auf Veranlaſſung der königlichen Intendantur 
wird das Militär⸗Reſerve⸗Lazareth in der Küraſ⸗ 
ſier⸗Kaſerne am 14. Auguſt d. J. geſchloſſen. 

Wir erſuchen daher Alle, welche von dem unter⸗ 
zeichneten Comite noch zu fordern haben, ihre des⸗ 
fallſigen Rechnungen bis ſpäteſtens den 20. Auguſt 
auf dem Bureau des Vereins chriſtlicher Kaufleute 
im Börſengebäude, Blücherplatz, par terre rechts, 
abgeben zu wollen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1866. 

Das Comite des Militär⸗Neſerve⸗Lazareths 
in der Küraſſier⸗Kaſerne. 

Credner. Burghardt. Dr. von Pastau. 

Dr. Asch. [1354] 


Zahnpatienten 


die ergebene Anzeige, daß ich bis Ende d. Mts. von Breslau abweſend 
ſein werde. Briefe oder ſonſtige Aufträge bitte nach Ober⸗Glogau zu 


ieh. M. Fränkel, prakt. Zahnarzt. 


[1817] 


Anmeldung feiner Forderung einen am biefis 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


eldung ergebenſt anzuzeigen. 
. den 14. Auguſt 1866. 6 
M. v. N e 

ebſt Frau. 

Meine Verlobung mit Fräulein Auguſta 
v. Schalſcha⸗Ebrenfeld zu Breslau, 315 
mir die Ehre, an Stelle beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 1821] 

. Keuning, 
Gutsbeſitzer zu Dombio. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Anna mit 
dem königl. Gymnaſiallehrer Herrn Kößler 
beehren wir uns Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

agan, den 14. Auguſt 1866. [1358] 
mnaſial⸗Oberlehrer Franke und Frau. 


Wir wurden heut durch die Geburt eines 
Mädchens a 0 

Klein⸗ „den 13. Auguſt 1866. 
[1819] Schleſinger und Frau. 


Geſtern wurden wir durch di i 
Knaben Afrent‘ urch die Geburt eines 

Breslau, 14. Auguſt 1866. 

[1813] Ludwig Freund und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Allen lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderer Mittheilung die 
traurige Anzeige, daß geſtern, den 13. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, unſer inniggeliebter Gatte, 
Sohn, Schwiegerſohn und Schwager, der Kauf⸗ 
mann Adolph Neinfch bier, nach dreitägigem 
ſchweren Krankenlager verſtorben iſt. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

11820] Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. 

1 * Beerdigung findet Donnerstag, den 16. 
50 25 Nachmittags 3 Uhr, auf dem Kirch⸗ 
Lau 1 — Jungfrauen ſtatt. 
rauethaus: Roſenthalerſtraße Nr. 8. 


De Profundis! 
La volonté du Tout puissaut vient de nous 


frapper douloureusement dans la perte de 
Constance Freymond, nde de Gruszezynska, 
aussi digne &pouse que tendre mere! 


‚Charles reymond, 
lecteur & Universities Royale de Breslau, 
— — Charles — Emile — 


Louis — Marie — Jean, 
Le convoi funebre partira de Weiden- 
strasse 31, Jeudi matin 16 aoüt, à neuf heures. 
— —— —— Mö — 


Heute Nacht verſchied der Brauermeiſter 
err Carl Friedrich Keil, welcher durch eine 
eihe von Jahren Mitglied der Stadverord⸗ 

neten-Berjammlung, der Baus und Ziegelei: 
Deputation war. 
Seine 
ne — 
gemeinde, ſowie ſein bi 32 
Iofes Weſen, ft 9 er biederes, anſpruchs 
[1369] 
„ Auguſt 1 


Die Stadtverordneten. 


Am 9. d. M. ſtarb im 
u Brünn, unſer guter, bo naommnafial-Cayareth 
ohn und Bruder W. del, An er 
22 Jahren, Musketier in der 8. . 
3. Niederſchleſiſchem Infanterie - Regiments 
Nr. 50, nachdem er alle Strapazen des Krieges 
glücklich überſtanden hatte, an der Cholera, 
Dies zeigen wir allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübtan: 
A. Münch 
Pusch nebſt Frau und Familie. 
itſchen am Berge, den 13. Auguſt 1866. 


Nach viertägigem, ſchwerem Krankenlager 
verſchied heut Früh 844 Uhr an der Bruſtfell⸗ 
ntzündung unſer theuerer, innigſt geliebter 
Gatte und Vater, der Maurermeiſter Valentin 
ſchnia. Dies zeigen wir allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 


Meidung in S e ergebenſt an. 
Karf d. Beuthen Ge b. a. u 15 1866.] werden geſucht und der höchſte Werth 


11871] Die Hinterbliebenen. 


Danzig, den 13. Auguſt 1866. 
Nichard Hoffmann. 
Anna Hoffmann, geb. Haupt. 


Am 12. d. Mts., Abends 11 Uhr, verſchied 
nach 7tägigem Leiden an einem gaſtriſchen 
Fieber unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete Frau Wirthſchafts⸗ 
Sintpector Marie Dilla, geb. Vetter, in ihrem 

4. Lebensjahre. 1361 

Königshütte, den 18. 2 1866. 

Die Hinterbliebenen. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 15. Auguſt. Zum zweiten 
Male: „Breslau von der heitern Seite.“ 
Große Lokalpoſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Akten (8 Bildern) von A. Freytag. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 5 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 
Billets zu Sperrſitz und Ranglogen ſind bei 
rn. Kaufmann Friederiei, Schweidnitzer⸗ 
traße 28 zu haben. 
2 Ferien 
4 Zr vis 30. Auguſt. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Bei qünſtigem Wetter Concert zum Beſten 
des ſchleſiſchen Invalidenhaufes im Shhieß: 
werder. — Mitglieder und Gäſte zahlen 
beliebiges Entree. Der Vorſtand. 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 
ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. [935] 


Bei der jetzt herrſchenden Cholera» Epi- 
demie halte ich es, durch mehrfache, perſön⸗ 
liche Erfahrung belehrt, für meine Pflicht, den 
Gebrauch der ruſſiſchen Dampfbäder allen 
Denen zu empfehlen, welche ſogenannte zur 
Cholera disponirende Erſcheinungen an ſich 
bemerken, z. B. Diarrhoe, beſonders rheuma⸗ 
tiſchen, Magen⸗ und Darm⸗Katarrh mit vorwal⸗ 
tender Gasentwickelung, dyſſenteriſchen Erſchei⸗ 
nungen und große Nervenſchwäche, Druck in 
der Herzgrube und beginnendes Kribbeln in 
Armen und Beinen. 

Breslau, den 12. Auguſt 1866. 
[1805] Dr. Schwand. 


mn ̃ rn! EEE TEE TE — ERREGER. 
In meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32, 
Our Schlbkrpteh finden Unbemittite i ic 
von 3—5. Uhr unentgeltliche Behand ung 
und Arzneien. — Privatſp rechſtunden in meiner 
Wohnung, Nicolaiſtraße 45, täglich von 9 
bis 11 Uhr. 127 
Dr, phil, et med. Hermann Cohn. 


——— r —— — — 

Nachdem das Militär⸗Reſerve Lazareth in 

der Küraſſier⸗Kaſerne in welchem ch als Arzt 

fungirt habe, geſchloſſen, beſchäftige ich mich 
jetzt nur mit der Privatpraxis. [1811] 
Dr. Drieſen, Sandſtraße 18. 


Privat⸗Entbindungshaus. 


Conceſſionirt mit Garantie der Discretion 
Berlin, Gr. Frankfurter⸗Str. 30. Dr. Vocke. 


— — 


Geſchlechtskranke, 


Haut, und Norpenkranke heilt brieflich: 
Dr. Eronfeld, Berlin Krausnilſtr. II. 


Vacante Lehrerſtelle. 
dne 9 r biefigen at. Elementarſchule ift 
220 zunrerftelte mit einem Einkommen von 
Benne ie M en wech in ge 
an ung enkel. ungen innerhalb 1168491 
Freiburg, den 5. Augu 1866 
Der Magiſtrat. 
„?ꝛo m EEE 
Juvelen, Perlen, Gold und Dilber 


bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14, 


au 
baar fetgeiest worden, 


Den 2. Juni 1866, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Geſellſchaftsvermögen der unter 
der Firma Roſenberger & Galewsky hier, 
Blüherplag Nr. 10, beſtehenden Handelsge⸗ 
ſellſchaft, ſowie über das Privatvermögen der 
beiden alleinigen Geſellſchafter dieſer Hand⸗ 
lung, Kaufleute Jocob Noſenberger, Blücher⸗ 
platz Nr. 10, und Joſeph Galewsky, Blücher⸗ 
platz Nr. 17 hierſelbſt, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf 

den 15. Mai 1866 

feſtgeſetzt worden. 

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge 
genſtände 5 

bis zum 14. Juli 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ibrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. : 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zaugleich werden alle Bee, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshäͤn⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte, 5 

bis zum 14. Juli 1806 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnaͤchſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 

Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 9. Auguſt 1866, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Engländer im Terminszimmer 
der 1, Abtheilung im 2. Stock des Stadt: 
Gerichts⸗Gebaudes 

zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord berfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 

Anmeldung 

bis zum 4. Detober 1866 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur i aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 30. Detober 1866, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Aan im Terminszimmer 

der 1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumt. N — 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger a er welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 1 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

nmeldung ſeiner ungen einen am bie» 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft jet, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
täthe Plathner, Krug, Simon und Horſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
. Konkurs ⸗Eröffnung. 
Königl. * t zu Breslau. 

ung. I. 

Den 23. Juli 1866, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſt⸗ 
dor Liebrecht, alleiniger Inhaber der Firma 
J. Liebrecht & Comp. hier, Blucherplatz 5, 
ut der kaufmäͤnniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

den 12. Juni 1866 


„welche, von dem Gemeinſchuldner 


von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 1 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

‚zugleih werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 1. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 28. September 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Aſſeſſor 

Lettgau, im Terminszimmer im 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 24. Novbr. 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 21. Dezember 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Aſſeſſor 

Lettgau, im Terminszimmer im 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 3 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Sure 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte 9 oder zur 1 5 5 bei uns 
5 Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. i 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſchlt werden die Rechtsanwälte Brier, 
Petiscus, Leonhard und Juſtizrath Frrie⸗ 
densburg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1075] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns W. Rothenbach in Firma W. Al 


Rotheubach & Co. bier, Schweidnitzerſtraße 

Nr. 16—18, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 

au en der Konkursgläubiger noch eine zweite 
i 


bis zum 1. Oktober 1866 einſchließlich 
fefgeſe worden. - 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. + 6 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 18. Juli 1866 bis zum 1. Oktober 1866 
angemeldeten 3 ift e 

auf den 31. Oktober 1866, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſar, Stadtgerichts⸗ 

Rath Fürſt, im Terminszimmer der erſten 

Abtheilung im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 

ebäudes x 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Korb, 
Rhau, Dr. Gad und Juſtizrath Weymar 
zu Sa hwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 6. Ge 1866. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
ge 
n : Eröffnung. 
Königl. BES t zu Be 
un 


. g. 0 
Den 14. Auguſt 1866, Vormitt. 11½ Uhr, 


Ueber das Vermögen des Commijſſionairs 
und Agenten Abraham Loewy Jas kulski hier, 
Reuſcheſtraße Nr. 20, iſt der gemeine 
eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
iſt der Juſtizrach Poſer bier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Aug. 1866, Vorm. 11 

a 17 5 ee or 

ngländer im Berathungs⸗Zimmer im 

1, Sto des Stadt, Gerichs⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, ieren oder andern 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder w 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelbeu zu verabfolgen oder 


zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſt 
Ne er 1. September 1866 1 52 
em 


— 


erichte oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigten Gläubiger des Gemeinſ 
ners haben von den in ihrem Beſitze 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ſprüche, dieſelben mögen 
gie — 1 nicht, mit dem dafür ver 
orr e N 
bis zum 16. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Need anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fümmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
D des definitiven Verwalkungs⸗ Per 
ona 
auf den 30. Sept. 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗Aſſeſſor 
Engländer im Terminszimmer der 1, 


theilung im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
erg zu erſchei 


kord 
Wer deine ume ng ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. ; 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſt und zu 
der, kten — 85 b 8 ft 
enjenigen, welchen es hier an Bekanntſ 
fehlt, werden der Rechtsanwalt Teichmann 
und Juſtizräthe Szarbinowski und Krug 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
[1590] ee 
n der Rittergutsbeſitzer Wilhelm Deld« 
net'ſchen Concurſache von Neuwalde ift 
en Häusler bier zum 
erwalter ernannt worden. 
Trebnitz, den 9. Auguſt 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Brief- Papier, 


aer 1 Billig gels, Ke 

und Federn. [1012] 

N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 


werden. 


. 
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. 
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Bir 
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7 


A ee 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Wilhelm Oelsner zu 
Neuwalde iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. September d. J. einſchließlich 
t worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23. Juli d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Mittwoch den 3. Oetober 1866, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

N Herrn Kreisrichter Belitz im Parteienzim⸗ 
mer Nr. III. unſeres Geſchäfts⸗Lokales 

N anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dies 
g 5 Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
ordert, welche ihre Forde rungen innerhalb 

einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſckriftlich einreicht 
pet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. . 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung. feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 

ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
de: ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte v. Hau⸗ 
0 tepille und Fendler zu Sachwaltern vor⸗ 


— . — Zu 


** geſchlagen. 

Ba Trebnitz, den 8. Auguſt 1866, . 

IR Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
N Konkurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
1 Ferien⸗Abtheilung. 
| Den 11. Auguſt 1566, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Schindler zu Beuthen DJS, iſt der kaufmän⸗ 
18 niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
| öffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
ö auf den 18. Juli 1866 feſtgeſetzt worden. 
0 Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
5 der Kaufmann Mühſam hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 22. Auguſt d. 
10 Uhr, in unſerem 
immer Nr. V. vor dem Commiſſar Herrn 
reisrichter Epſtein 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
6 Verwalters abzugeben. 
5 Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
A etwas an Geld, Papierrn oder anderen Sachen 
1 in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
4 ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. September d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs maſſe abzuliefern. 
rd Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
w haben bon den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
7 Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
j an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
2 machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre 
. Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
2 92 I oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, 
bis zum 15. Septbr. 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Fi t an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſo wie na efin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
. tungs⸗Perſonals 
1 auf den 3. Oktober 1866, Vorm. 11 Uhr, 
12 in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
. Nr. V. vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 


3 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

iR Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
1 Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
1 en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
1 Berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 
FB ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
15 Dinjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
1 ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
75 räthe Walter, Schmiedicke, Rechtsanwälte 
Leonhard, Gutmann, Schröder und 
Lebenheim hier, Volkening und Zent⸗ 
hö fer in Myslowitz und Töpffer in Tarnowitz 
1 zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


1591] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Janas Silberberg, Inhaber der 
Fi ma J. Silberberg jun. zu Ratibor, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 
den 17. September d. J., Vorm. 9 Uhr, 
in unſerem Parteſenzimmer vor dem unters 
zeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


357 


Tessiner Sen 
1 1 r 


ſtellten oder vorläufig zugelafienen Forderun⸗ 
"Fi gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für diejel« 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Al⸗ 
kord berechtigen. 

Nalibor, den 5. Auguſt 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. f 

Der Commiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 

—— 4 ͤ 8—-—ͥ— 


Birgelmäßige Dampſſchiſßſahrten 
Nach Kopenhagen (Gothenburg, Chriſtiania. 


7 Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags) 


1 
* 


ARTS 


Coaidtsplaz 4 Tölr. Deckplatz 2 Thlr. 
e 

22 € mpfer „ erg“. 
N Nach Elbing (Frauenburg, Biaunsberg): 


ter „Nordſtern“. 
Sie wege 5 
Luis! Ad. Saale. Stettin. 


\ 


1 1 


7 


„ Vormittags! 
erichts⸗Lokal, Termins⸗ 


Damen⸗Piſtolen 


für den 


Salon, 


m Abſchießen beſonders hierzu beſtimmter 

Aria 25 Knall und Leuchtkugel⸗ Effect, 

es mit 12 en Beſchreibung ꝛc. 
5 e 

8 Arcen. 


R. Gebhardt, Nr. 1 


[1377] 


Zur Terpentinöl⸗Füllung 
geeignete Gebinde, e 
Barrits, in größeren und kleineren 
werden geſucht. 


insbeſodere Petroleum 
Poſten, 
1809] 


0 af 
Iſidor Leipziger, 
Karlsſtraße Nr. 41. 


Oberhemden 


11203 


anzuzeigen mir erlaube. 


[1380] 


von Leinen und Shitting in den neueſten Bagons 
empfiehlt unter N tie des Gutſttzens. 


Ciraetzer, Ring Nr. 4. 


Dr. Wendt⸗Kudraß'ſcher Cholera⸗Liqueur, 


ſeit dem Jahre 1831 bekannt und empfohlen, iſt von uns nur allein echt zu beziehen. 


Wir machen darauf in 
denſelben in . ½ und % 


Dr. Wendt vom 7. October 1831 und un 
verſehen. Breslau, im Juli 1866. 


Nitſch 


egenwärtiger Zeit wiederum beſonpers aufmerkſam und offeriren 
uartflaſchen, das Quart à 20 Sgr. excl. 
Die Flaſchen ſind mit unſerm Fabrikſtempel, der Empfehlung des 
ſerer Bekanntmach ung vom 5. f 1 


laſche. 


ke & Comp., 


Urſulinerſtraße 5 u. 6. 


Reib-Binden 


[957] 


Gerichtlicher 


als Schutz gegen Cholera 
empfiehlt: 


Mus verkauf. 


Das zur Milde und Sieber ' ſchen Concursmaſſe gehörigen Lager von Seiden⸗ und 


N für Herren, Damen und Knaben, 


i 


pi 


ep 
Bruno Wentzel. 7 


Filzſchuhen ꝛc. wird in dem bisherigen Lokale 


olaiſtraße Nr. 8, in den 3 Eichen, zu ermäßigten Preiſen ausverkauft, 1815] 
gi Der einſtweilige Concursmaſſen⸗Verwalter Kaufmann Nobert Eiulcke. 


OS TINDISCcHE 


NIEDER}; 


1005 
ot für S ch 105% . 


in Breslau bei 


[1381] 


Gute wergene und flachſene Leinwand, 


ie verkauft unter dem Einkaufspreis. 


Schimme Schück in Katſcher. 


Desinfcetionspulver. 


Das F. Günth. des rühmlichſt bekannten 


A. N. 


iſt Herrn anal, Beet a . Fair 5 

ieſes ver as bi e u 
a roter Va fperittsſchloten, Ställe, Küchenausgüſſe, 
für die Geſundheit unſchädlich zu machen. 


übertragen worden. 
N Piſſoirs, Nachtgeſchirre, 
Spüligfäſſer ꝛc. ſofort geruchlos und 
Verkaufspreis a Pfd. 1} 
[1002] Niederlage bei Herrn Auguſt 


pr Kunſthandlung von H. Sagerts & Co 
Berlin, Leivugerſtraße 132, offerirt Wie: 
derverfäufern 1000 Stück Geneale und 
Zeit⸗Viſitenkartenporträts in guten Copien 
zum Preiſe von 24 Thaler gegen baar. 


Ritterguts⸗Verkauf 


in Schleſien. 113731 

Areal 335 Morg. durchweg Raps⸗ und Wei⸗ 

enboden, 10 Minuten von einer Stadt und 

ahn, iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen für 

21,000 Thlr. mit 8000 Thlr, Anzahlung zu 
kaufen. B. Goldmann in Conſtadt OS. 


Glashütte. 


Im Königreich Polen, unweit der Grenze, 
iſt eine noch nicht im Betriebe geweſene Glas⸗ 
hütte unter günſtigen Verhältniſſen zu ver⸗ 
pachten. Außer Holz auch Braunkohle in 
nächſter Nähe. 1862] 

Näheres durch E. Nack in Kattowitz. 


Gaſthaus! 


In Breslau — Vorſtadt — iſt mit 6000 
Thlr. Anzahlung ein ſich gut rentirendes Gaſt⸗ 
haus zu verkaufen oder an einen cautionsfähi⸗ 
gen Gaſtwirth zu verpachten und ſofort zu 
übernehmen. Ernſtliche Selbſtreflectanten wol⸗ 
len ihre Adreſſe unter Chiffre A. T. 5 franco 
poste restante Breslau niederlegen. [1375] 


in Gut von faſt 500 Morgen, 2 Meilen 

von Poſen, über deſſen Territorium die 
Poſen⸗Gubener Bahn gehen und in unmittel⸗ 
barer Nähe einen Anhaltepunkt erhalten wird, 
iſt ſofort zu verkaufen, weil die Scheune, 
Pferde⸗ und Rindviehſtall und ein Arbeiter⸗ 
haus ſammt der Winterungsernte am Tan, 
abgebrannt iſt. Näheres unter N. N. Poſt⸗ 
Station Dombrowka per Poſen. [1337] 


5000 Thlr werden zu 6% zur erſten 


Hypothek geſucht. Offer⸗ 
ten erbittet man unter X. B. 16 


poste rest. 
Kattowitz. 


[1359] 


FF 


die Brau⸗Commune Liegnitz. 
Für Zucker⸗Fabrilen. 


2 defecte Keſſel, 2 bydr. Preſſen, 200 bl. 
Formen, 2 Filler, 2 eiſ. Abd. ⸗Keſſel ſind zu 
verkaufen zu Carlshof bei Borek. [1278] 


Für Necondalescenten. [1334] 


Amerikan. Fleiſch⸗Extract. 


In allen Breslauer Apotheken. 


[1328] Bekanntmachung. 

Bis zum 1. Dez. d. J. ſollen 10,000 Pfd. 
reines gelbes Wachs gegen Caſſa geliefert 
werden. Franco⸗Offerten unter O. P. No. 7 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


| haus zu Falkenberg 


ünther ſchen Desinfectionspulvers 


N 


Sgr., im Ctr. billiger. 
atthies, Altbüſſerſtraße Nr. 7. 


Buchführungs⸗ 
eng 


Diejenigen Herren, welche an dem 


heut 


beginnenven Lehr Curſus in der doppel⸗ 


ten italieniſchen Buchführung noch 
tbeilzunehmen wünſchen, bitte ich, ſich 
Nachmittags von 1— 3 oder Abends 


8 Uhr bei mir zu melden. 11378] 


Oscar Silberstein, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaften, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 8, 
(Hotel Zettlitz) 1. Etage. 


Wahrbaft ſicherer Schutz gegen die Cho⸗ 
I era (nicht Charlatanerie) iſt nur 
allein die weltberühmte Eduard Eachs'ſche 
Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Büttnerſtraße 
Nr. 34, welche auch bei ſchon aufgetretener 
Krankheit jeden Krampf benimmt, den Körper 
warm erhält, das Erbrechen und die Diarrhbe 
ſofort hemmt. 

M. Fl. 15 Sgr., % Fl. 7% Sgr., Unbe⸗ 
mittelten während der Epidemie zur Hälfte 
des Preiſes. [1343 
Eduard Sachs, Büttnerſtr. 34. 34. 34. 


Agenten, 


Kaufleute und Proviſionsreiſende werden für 
einen neuen cour. ſpirit. und andere Artikel 
mit hoher Prop. geſucht. 
Reverenzen bitte unter C. D. 
Expedition der Magdeburger Ztg. in 
urg gelangen zu laſſen. 


Im Ausverkauf. 


Altbüſſerſtr. 2, zunächſt d. Junkernſtr. 
Aothe Vordeaux⸗Weine, pro Flaſche 9 Sgr. x, 
do. Burgunder⸗Weine , 45. — 
Ungar, herd und füß . 124 
Portwein, Madeira, Malaga, * s 
Cognac, Bat.⸗Arac, Jam.⸗Rum, 15 « 

in vorzüglicher Qualität. [1341] 


Gaebel & Comp. 


Ein ſtarker, brauner, männlicher Hühner⸗ 
bund im 2ten Felde, gut dreſſirt und firm 
abgeführt, iſt zu verkaufen bei dem Oberförſter 
Klock in Kritſchen bei Oels. [1733] 


— — — ⏑— r — Y Er) 

Das Dominium Ober⸗Peitau I., unmittelbar 
‚am Bahnhofe Gnadenfrei, verlauft zwei 

Eſelinnen und einen Eſelhengſt. fl: 


ER You meta im at 
ehr i u verkaufen ieß⸗ 
— de. ma 


L. 25 an die 
Magde⸗ 
[1367] 


Meine Damen-Mäntel- 


ift bereits mit allen Neuheiten für die herannahende Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon aufs Reichhaltigſte 
affortirt, was ich meinen geehrten Engros⸗ chaltigft 


eh. Medizinal⸗Rath 


S. Grätzer, Ring 4. 


Auch Dienſtboten verſorgt beſtens 


ꝗ A N 
irkjamſte Mittel, um | 


Franco⸗Offerten mit F 
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Fabrik 


und Detail-Kunden zur geneigten Beachtung ergebenſt 


E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


Fir ein Holzgeſchaft wird ein gewandter Buch⸗ 
halter, der in dieſer Branche ſchon thätig 
war und genügende Fachkenntniß beſitzt, zum 
ſofortigen Anttitt geſucht. Die Meldungen 
mit Abſchrift der Zeugniſſe find zu adreſſiren 
H. H. Nr. 99 poste restante Breslau. 


Eein Commis und ein Lehrling 
für's Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, Antruk bald 
oder 1. October d. J. werden geſucht. Fran⸗ 
kirte Anfragen unter Chiffre: P. P. in 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1363] 


Eine bedeutende Partie 
Weizen-, Strahlen, Luft- und Schabe⸗ 
Stärke, zur C. Berndt'ſchen Concursmaſſe ge⸗ 
hörig, wird durch Unterzeichneten möglichſt 
pteiswerth verkauft. 1332 
Waldenburg i. Schl. 
J. Diſtler, Nebenverwalter. 


Eine größere Milchpacht, zur Käſerei ſich 
eignend, wird bon einem cautionsfähigen 
Pächter ſofort geſucht. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter Chiffre W. W. 100 poste 
restante Hirschberg einzuſenden. 11864) 


en Superphosphat 
und 60° Schwefelſäure, 


aus der Fabrik von Kunheim & Co. in Berlin, 
halten Lager und offeriren unter Garantie des 
Gehalts zu Fabrikpreiſen: [1368] 

Mann & Co., Junkernſtraße 4. 


in ev. Philolog, mit guten Zeugn., mäßigen 
Gehaltsanſpr., bis Secunda vorbereitend, 
d. neuen Sprachen kundig, nicht muf., ſucht z. 
1. Oct. e. Hauslehrerſtelle. Adr. P. L. M. 


poste restante Rönigszelt fr. D 
„„ ²˙ A TT TITYFETTRN ers e, Gellhorngaſſe iedri e. 
Fut eine Kürzlich durd Zufammentritt einer e 


I Anzahl junger, wohlſituirter Beamten in]; 
einem renommirten Fabrikorte Oberſchlens 
in's Leben gerufene Caſtno⸗Geſellſchaft wird 
zur Leitung des gefammten Haus⸗ und Küchen 
weſens gegen vorzügliche Beſoldung und bei 
Zuſicherung erheblicher Nebenverdienſte, eine 
gewandte Wirthſchafterin geſucht. 
Feingebildete junge Mädchen oder Wittwen 
von angenehmem Aeußern, welche neben all⸗ 
ſeitiger Qualification den ernſten Willen haben, 
allen Wünſchen des Vereins, wie ſeiner ein⸗ 
zelnen Mitglieder, prompteſt zu entſprechen, 
werden erſucht, ſich zu melden und zu dieſem 
Behufe ihre Photogrophien nebſt Altersangabe 
unter der Chiffre W. W. 16 poste restante 


Ein unverheiratheter militärfreier Gärtner, 
welcher im Gemüſebau und Blumenzucht 
wohl erfahren iſt, findet zum 1. Oktober d. J. 
Stellung auf dem Dominium Fuchsbof bei 
Hainau. [1365 


Ein unverheiratheter Gärtner ſucht zum bal⸗ 
i Näh. b. Herrn 


P. Goldſtein in Chorzow bei Königshütte. 


Herrn Jenke & Sarnighaufen entgegen se 
nommen, [1379] 


ift die 2 diene, besehen { 1 — Entree, 
iſt die 2. Etage, beſtehend in 1 großen 

4 Stuben, 3 Alkoven, Küche, Keller und Zus 
bebör von Weihnachten 1866 ab zu vermiethen. 


Königshütte franco einzuſenden. A 
Alle anderen Geſuche bleiben unberüdfich- | Tancres beim Haushälter daſelb (806) 
tigt. Discretion ſelbſtverſtändlich. [1377 Lotterie⸗Antheile [1374] 


Err indes Mädchen aus gebieten Stande, zur bevorſtehenden 3. Klaſſe ſind nur bis zum 


6. September zu bezieh. Fun zwar für alle 4 
** r 


mit der erforderlichen geiſtigen und techni⸗ Kl 4 3 

ſchen Bildung verſehen, ſucht zu Michaelis 18, % 4, 45 u. 4% & 1 Thlr. 
oder ſpaͤter eine Stellung als Get de Schleſinger in Breslau, Ring 52. 
oder Repräſentantin ein er reſp. Stütze 

der Hausfrau in einer gebildeten Familie. — 


Gefällige Offerten wekden unter G. g. S. in 
der Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


113291 Ein junger Mann, 

der jetzt das fünfte Jahr in einem Wechſel , 
Produkten⸗ und Agentur⸗Geſchäft thälig iſt, 
ſämmtliche Comptoir⸗Arbeiten verrichtet, als 


Könie’s Hotel, : 
33. Albrechts-Btrasse 35, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergehenft. 

Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. Auguſt 18609 


auch zeitweiſe Geſchäftsreiſen unternommen ; a 

hat und dem die günſtigſten Atteſte zur Seite 2 j BR n 4 ord. Waare, 
ſtehen, wünſcht zur weiteren Ausbildung feiner | Weizen, weißer &0—85 75 6670 gr 
Kenntniffe in einem größeren derartigen Ge⸗] dito gelber 77—86 75 66-70 „ 
ſchäft pr. 1. October d. J. ein Unterkommen. Roggen 54—55 53 9 
Gef. Offerten werden unter Chiffre B. A, 3 Gerſte 44—45 42 40-41 „ 
in der Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 5 —r * 31—32 — Rise, ns 

in junger Mann, welcher feine Lehrzeit de 7 

E in einem größern Comptoir in Leipzig] nannten Conni e vr 


beendigte, darauf in einem Fabrikcomptoir 
tondittonirte, mit der doppelten Buchhaltung, 
wie mit dem Caſſaweſen vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf die beſten Empfehlungen unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung, am Liebſten 
in einem Fabrikgeſchäft. Antritt kann fojort 


3 und Rübfen. Pro 
len. 

186 

* 170 

Amtliche Börſennotiz für loco Karto 

Spiritus pro 100 Auurt bei 80% Leal. 


erfolgen. ällige Offerten werden 

M. ©. 8 5 blrpeblien der Bres⸗ . ̃ ͤA. . 
lauer Zeitung erbeten. [1336] [13. u. 14. Aug. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 211, 

n einem alten, renommirten Geſchäfte find Luftdr. bei o FINE eee 8 

zwei Stellen, eine im Lenpteit, U nner 1 + 10,1 nf} = 90 
im Laden, zu beſetzen. Bewerber wollen] Thaupunkt +65 +62 + 0, 
ſchriftlich, franco, ibre Offerten an die Expe⸗ Dunitfättigung pet.  76pG. Sept. 
dition der „Schleſiſchen Zeitung“ fenden sub Wind ANDI W2 SWI 
X. X. [1816] Wetter trübe trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 14. August 1866, Amtliche Notirungen. 


|21]Briei.|Geld.] al 
Wes hsel-Course, chles. Pidbr.| | -Oderb.. & 
Amsterdam. s  =& & 1000 Tk. 33 881 877 0 4 765 B. 
dito 1 dito Litt, A. 4 958 94% dus lad. Fonds 2 
Jamburg . 8s — dito Rust. 4 95 — 2 
kin aM — dito Litt. C. 4 954 | — 
nden E88 — dito Litt. B. 
1 dito 3 — à 1000 Ta. | — | — 
1 355 HM — ito _ |— 
Wien öst. W. 1 — Schl. Rentnbr. 4 92} | 92 
rankfurt,.. 2 — Posen. dito 88; 887 
Baerders — — ſezeenb.-Prlor -A. 
1 Caben TE 2M — Brsl.-Sch.-Fr. 4 801 
Warschau |8T — dito it 934 | 93} 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld. Köln- ind.IV.4 — 
Dukaten 954 — dito * 4 — I 
Louisd'or 111 -- drechl.-Mik.4 | — | — 
Poln, Bank - Bin. — | — | dito Ber. IV. 4 — | — 
Russ. dito. 72% 7143j0berschl. D. 4 89} 88 
Oester. Baukn. 79} | 788 | die 134 794 — 
80 — 
dee. 2. f. | _ berger 1.8, 
us. —1 di 2 . 0 = 
Freiw. St. A. 4 955 | — dito 548 2 Act. 5 ba. 
Prous. Anl. 80 . | dito ästo , e lar — 
St.-Schuldsch. 30 83, 823 |lal-Bisenb.-St.A. ee 
Präm.-A. 186513] 1214/ — |Brel-Sch.-Rr. 4 [136 C. Preuss. und ausl, 
Bresl. St-ObL/4 I — | — Keisse-Brieg. 4 — Bank. l. u. Ol.. 1104 b. 
dito 4 — |Ndrschl.-Mrk. 44 — Schles, Bank. 4 f 
Posen. Pfabr( | — — Obrsehl. A. C. 80165, be. B. Piee.- Com.-A. - 
duo 3 — — ö dio B. i“ — . |Darmatädter 14 
Pos. Cred.-P£.4 | 89 1 | — [Kheinische 4 * oster. Credit,5 — 
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